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Preis-Ausschreibea. 

Der RbeMnlw MafirtaniK trtllati MmM taiiun SUIuten ga- 
musaiam 

uufilio botlcn Concorlcompositioncn für MHnnorgesnng und Orchester. 

Für denMillicti hat der Verein zwei Prciiie von 150 Tkairrn unil 

100 Tbalrru au«ßV5ctzl, dki für den Fall zur Aosaablung gakiiqian, 

daaa dia llurrvn l>rci»richler : 

llurca|H>llmeisler Dorn ni Rerlio, 
VicctKjroipcllineisU;r Herboolc Xl Wlao Wld 
rnpultrueisler HUler in r.uiD 

die brtn'IT^'iKlea Coinpo»itionen aU wirklich prelswUrdig erklären, 
lietier die attlioron lledioguiigun U«:» Cuucursca orlbeilt Auskunft : 

Drr HorftanÜ hr ßcantt (KoRctrMa 

all lalliiar Vorort da» RbeioiMban SSngervanHaa. 



Yerlag rm Broftltopf und Hiirtel in Ldpdg. 

Lieder und Ciesaiige 

Felix Mendelssohn Bartholdy 

ffir vn Sii(diniie nil h^äbai des finMfarld 

Oft. 1». M. «7. St. II. t«. U. 99. («S Liadar.) 

Im •l*f*iit«M fii«r*eB«t«B«Mi* ailt Boli^racli. 
Preis OTfelr. IS Mfr. 

Mml fcM llr chf tif foro stimme, la gletclHn Biiiiii 

Preis 0 Tblr. 13 Kgr. 
baipatg, VovaRibar iNt. 

Brdtkopf wni Hftrtd. 



I Verlag von Breitkopf und Härtel iu L o i p >^ i g . 

Neuere Werke für das Piauoforte za Z M&kh, 



llalliisMk, L. d«, 3 Ua/iitkiis poiii !<' i'i.iiiQ 

Bufftfrl, W., Op. H. Suiltt lurda» t'iaiiot'nrie 

. (i|>. 3i. 8 IManofortestückc . . 

Benoll, tl. i9, Op. 7. In B«!i^mienne puui- l'iuiit) 

— ()(>. «. Valsy d liHLTlukeii 

Up. 4U. F^uiiila d'Aulomuo. Ve«pertiDO puur le i'ianu . 

BcfMBdorr, E., Op. **. UMortoUtm. 9 iMna Klaviwsläcii« 

Op. so. Capriccio 

■llta*a,R.,Op. 4t. UiwgoirM mitI'Bbu. ttarcaaa da Salon 

Op. Fl*iir d'e»p*rjinoe. Noolumo 

BmMWIIS, J. H., Op. ti. Viur Hbanlasiestücko .... 

— — Of . M. Grande Fantai»ie 

■oam, F., rbs Irrlicht. EinTinuiii. Der Kelsen buch, SNol- 

luriios 

Rrahmii, i., Op. ai. Varuttlnneo und Fuge über elo Tbcma 

\ao ilttndel 

BraSMln, L., Op, ti. Sel>«rto pour le PiAno 

Brach, M., Op <t .'?cclis Ki-iv i( i-stuci.e 

Op. U. i kl-jvicrstucko (Nr. <. Itorauuo. Nr. I, Pbao- 

tasicslück) ................ 

Bniyck, C. van, Op. fl. VarlaOoBM 

Ürfcl, ( Op s suiio in 4 Sltecn für da* PianofiBrla . . 

'■ Op. ii Vanaliuiidlt 

rhlDiny, .^lplionae4«,ll<fuiaa. ValiabrUluta 
Dciloux , 4 Ii. , 0^. M. I Impranplu« {Nr. 4 

Nr. i. .Si lu'r?o| 

m Op. 6<. Araho.squp.s. CaprioL^ . ....... 

Op. 6t. Hoaa In Feiiilli u. Valse äo äalon . . . . . 

DeproMC, A., Op. < i \ irrzehn Ktudon in Farm «iiiH Lied- 
Themas mll V>rliotleriin(5i?n 

■ Op. 43. Mazurka iappas«innata) . . 

— Op. 17. Duuxe Etudcs romaBliqaes. Adopt^ au Conser- 
valoira da Hoalmo da Laipiil- Calk 4» S b 

— » Op. n. Bafw aarialiai van Kalb fBr daa Pfaaalbrte . 

Op. 14. Viar Charakterstücke 

•■Vtracy, J.B., op. M». S FaDlaltioasurdeaaMMlfitavarla 
d« l'Opi^ra : Ca Ballu in Maachera de Verdi. Nr. 1 , I .9 
Op. 1*4. Vcflise. Faalaisio aur dos lloUfa du BoUioi. , 

— (>n i6i. PriiTC pt Marche de Moise dp (i Hossini . . 

iiji (iitilliiiimo Teil. Kantdi.sic ijnlljtitL' . . . . 

Kitnrr, H , Op. 40. .Sslon-Phnnla.siu ulici MuUve aua Kausi 

VUII (jliUlUili 

Pliiiiiliisie Uber Mnlivc aus IritUa und Isoldo von R. 

\V'ut;n<.T 

Bi»enlcl», C, a Valaes 

i Mazurkas 

Fink, Ckr., Op. Sl. Saaato <Rr. t. Eadoif 

PrllM» Wm Op. t. Sfioal« (in einem Satze) 

ttai*» Nflwi W.» Op. 14. VolkslADze. PbantasiestUuko. 

BkMalii: lfr.4 «. t b 7i Ngr. Nr.l, 9 Mp. Nr. ». 40N8r. 
fligfilMt, B. Op. 1. Dem Tabaa de Mo« paar 
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Hninp, C arl, Op. II. WaktHedar. ■CheiaklaiaHMioWrdaa 

Pinnofoite 

Hamm, J. Val., I)>'i r.m/. liravütir-Mawika lUc ISopran 

mit BeKleHtiri^' di s i'innniuiU:, arr 

Hause, C., Op. 4«j .Souvenirs do l.agunes. Cvprioc . . . 

Op. ti. L'Adieu de Uoston. Tbiin« ohslual vanii . . 

Op. n. Mab nad Para. Capriaalo 

Op. t». XDasUer-Polka 

IMicr, St., Op. 104. PolooalBe. Badur . ...... 

Scherzo Capriocio lir<^ da la Sonate OottV. iS . . . . 

Hnhrtip, L., L'lllusioa. Morceau de tienr« 

■ Liit Lamie. Poesie musicalc . 

I»ra4$l, €'., SammluDK von Jeutschon, «Awadiecbe«, bruto- 

nischen, pririu^iosisohon, uii)^'.insi.:beoii.asden 

raelod(<>n, fur Clm utr ht-iirlicilcl 

Jadaftsuhn. H., Op iiui»|ij<'. 7 Airs de 

Janüea, ¥. Q., Up. ir,. Zwei r lmiiUi>t«iilucko 

Janfcmann, Ii., Op. u l'li.mlasirstUcke 

Kftblcr, L., Op. 99. t luelodiöae AimmIoi (br tUavierscbUler 

dararateaMKIalaliilb b 

Op. 4SS. VaAntieka WHmawaladie» Ur Uaviatapl». 

lar nafaal IhaaMliadMn AnleiUnge« nr MaT ' 

Itlr die laiua mdiiii«tMit 

Op. 434. Ri^miniscencea dramatiqoas de l'opiirs: 

Juan de Mozart pour le Piano 

ClHvitfr-Etudsn für Fertigkeit.«*- und Kirect-StudiuiO. 

.\urL'i:nnmnirii in iten Con^crv atoriiii der .MusIk zu Berlin 

lind l.pioji.^ uiid m der Academie der Toiikiuisl ?u Berlin. | 

i Hl il 

Kurbrowfiki, A., Up. I. Am Lande. Drei kksiüi»tuul.c 

Op. Stilles GliH k M. lodi., , 

Op. S. Cbuoaoii bolieiiie 

Op. 4I.PiatoMlaa 

Op. 4S.S«itMair da Blaff, flaaaada Polka doConacti . 

■rama, A., Op. *%. M ScoaUud. Ztm Cabfawdi bain 
Unlarriebl. 

Nr. 1. Ddur 

- i. G moll 

- 8 Kdiir 

Op (3 l'raludiiini, Menuett und Toccata 

Op. < ~i. lOEtudcn zur Ausbildanfid. linken Haod. tUedea 

Krufcrr, W., Op. 89. Clioeur des Soldat» du Faurt, Optra 

de eil. Oounod, traisscrit. Edition brillant« 

— Op. 18 1. Li > Kr^iii)!."*. HtWcric-Nocluriiü . . . . . 
— - Op. 10Z, Im Huuet. Faatai»lt>-Io)proniplu 

— Op. 4M. LohaafriB. Tranaarlpyoa-rewtaiiia sur le 
BaedianateatlafatoaurdasPiaacBlOea. ...... 

Dp. te». t.'Ecbo de I« Valliie. Rtdodie 

op. tte. LaCoupod'or. Caprioe 

Op. 4U. U CoaavM. (Belodjo de llaalgBiko.| Traa- 
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Bobert Schnmaiin als SchriftsteUer. 

H. />. Wir hallen uns das M.ilerial lu den nachfolgen- 
den Helr;ichlungen bereits zusaminengesleill, nis uns der 
neueBle VnRsucb «iD«r CbaraklerisUk Hob«rt Scbnmann's 
la GMichl kun.*) Di« Wicbtigknit tod Soboraairo'» kriti- 
scher Thatij^keil fUr sein eigenes Leben und für die Ue- 
scbichle der Musik Überhaupt liiüsl erwarlen, dass dieselbe 
in einer Biographie des Meisturs gebührend licleuchlel 
werde ; und so fanden wir denn nucb Mnncbes von dem, 
was wir tu sagen beabsichligii n, (Im t bereiu gesagt. Aber 
«s sobien uns docb in vielen Punkten noch Verscbiedeoea 
tu sagen ttbrig und ^richtig, was Reiasmaiin bei der Korse 
des Raums und bei der Eile, unter \M')clier seine ganze 
Arhoil offenbar entstanden i^l, im ht InrUiirl hat, oder 
worin er irriL". I),iL)ei wird mi:1i (ieli f^cniieil bieten, über 
Scbumann's kltostlernalur und namentlich Uber die Ver- 
pllichtung seiner Biograpbao eioigea SU arioDerDi was an 
der Zeil sein mtfebla. 

B«fcanntliob ist die Terhindung prodttotiven ScbaCTeiHi 
und Uslhelisch-kritischenRetlectirens Uber die (li St l/i' des- 
selben in der Musik sellener, als in den Ubrii:! n Kuasuii 
hervorgetreten, und Hnncho haben liiilier wtjlil schon 
Zweifel gehegt, ob diese beiden Tbiiligketten sich wohl 
zusatiinen vertrugen. Ein solcher Zweifel würde sich aber 
wedar prindpieU reeblfertigen, nocb aus dar Gesebtcbta 
der Koasle bagrOndan lassen. Die besten KOnstJer des 
Alterlhums hnbeu die ibeuretische Behandlung technischer, 
auf ihre Kunst bezUgliclicr Ftdizen ihrer nicht unwürdig 
gehalten : die ersti'n unserer Dichter luiben von dein W'e- 
s«u und der Aufgabe der Diuhlkuasl gehandelt und die 
riobtigen MaassaUibe der lii-mtheilung gegeben; und es 
iJisai Hcb kein genagender Grund eninnen, warum das in 
dar Tonkunst anders sein sollte. Webl bttrt man oft die 
st-bcinon Worte von dem inneni Feuer, von der pleiclis;mi 
bübei ea Iiinnel)UU)j , welche den üenius bt;bcrri>tht' und 
ihn seine Ideen dureli unniiUelhnre Anschauung, niclu 
durch Suchen linden lasse. Gewiss entzieht sich die eigent- 
liche Conceplion des Kunstwerks dem kritischen Blicke, 
gavrias «erden wir obna die Giutb der B^eiaiemng, ebne 
lebendige Einbildungskraft uns den raehten Heister niebt 
detikrn können: ober ebenso t;e\viss ist es, d.is.s die Aus- 
arbeitung des Kuaalwerks lo der Form, iu welcber es lu 



*} A Reisaqiiu. HetortSelranwan. MalebeeaadaeiiMWerkai 
Borün 4SG3, GuUaaliS. IfTUr. 

IU. 



die Welt hinausgehen und der Anschauung zugUnglich wer- 
den Süll, nicht der unuei i ^^i lten Willkuiir der I'hanUsie 
folgt, sondern naili be.slimnilen Geselien lirstliiehl, die 
der Künstler erlernt hat und die in seinem iu-u uiisLsi-in 
mit vollkoiuoieuer Klarheit vofbanden sind j die er ulno auch 
in Worten entwickeln und auf andere Kunstwerke anw«i»> 
den kann, ohne mit sich in Widerspruch zu gerathen. Und 
wenn die meisten productiven Künstler ihre Zeit dem Ce- 
schafle der Kiiiik vitid rii<<rne, welches die eigentlich 
schiipferiäche Anlage nicht erfordert, oicbl widmen wol- 
len, so werden wir ihnen dns danken, ahne ihren Bemf 
dazu in Zweifel tu lieheu. 

Aueh die Erinnerung an unsere grossen Heiner iRsst 
uns jene Trennung a|s eine nur zubillige und scheinbare 
erkennen. Wir kennen ja docb von Gluck, von Mozart, von 
Meiuieissühn ijrielliche und andere Documente, die uns 
/ei^en, vste eingeiiettd sie Uber ihre Kunst nachgedacht 
ti Uien. Carl Moria von Weber ist durnh geistvolle Aufsiilze 
und Kritiken bekannt und berühmt, und Niemand wird be- 
haupten wollen, dass die originelle Prisebe seiner HelodioD 
unter der RelU-xionslhäiigkeit gelitten habe. 

liii- Anfsaizu und Kritiken, welche Robert Scbu- 
ui A nn ;ds Miiiirlteiter und Heihieieur der ls:U ^e>;ründe- 
ten Neuen Zeilscb rill für Musik witbrend eines Jahr- 
zehnts gesebriaben hat, und welche dann mit mancherlei 
Verkurtongen und WeglassnngiBn unter dem Titel »Ga- 
sammelte Schriften Uber Nusik und Husikera 
\ sr, \ in i DMnden erschienen sind, Überragen an Zahl und 
Itedeuiun^ diu ähnlichen Versuche anderer Tonsetzer. 
Niich dem vorher Ausgeführten werden wir uns luclil da- 
mit auflialten, die Meinung solcher zurückzuweisen, welche 
in Schuinann's SchaQ'vn den Überwiegenden Einfluss re— 
Qeciireoder Thtttigkeit suchen wollen, und weleba gswisaa 
angebliche Zttge desselben, Unklarheit oder wie man es 
nunnte, d.iraus erkitiren zu können meinten. Vor niusika- 
hseii (ielnUieten braucht man auf dergleichen nicht mehr 
eiLizuj/ehen. Wülil über i;ew;dirl es nueh jetzt noeh, i iN-r 
vietleichl gerade jetzt, ein grosses^ Inieresise, das eiy;en- 
tbUmliche Gepräge jener scbriftstelienst hen Thatigkcit in 
ihrem VerhMltaisse tu der Zeit und tu Svhumann's Bega- 
bung und Bestrebungen su batnoblen, und an die Widi- 
lijiWeit zu erinnern, welche jene auch noch so kunen Auf- 
sätze (iiidurcli gewinnen, dass sie von dein liuchl)0^cil)len 
Meister ausi;ehen , dessen Name, umtid iiii'-r, die 

gluckliche Weiterenlwiokliuig in der neueren Nusikepoche 
baiaiahiMl. 

«7 
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Wir verweisen binsichtiich des Histohsühen «u( die 
von SebniMnn solh.sl (Kinleilendes zu den ({esaintnelten 
Scbriflon) und voq W«aielew»ky (S. ISO) gegebenen Mit- 
tkeilnngen, aas denen wir nur noch einmal tun wieder- 
holen, il.is.'» Scliniiiaiin im J,i!irc irij Vt'ii-iiiL' mit eiripr 
Anzahl jUiiyiTiT (J'/nosson liie neue Zeilsclirifl jAttliult'tt», 
deren Teiideiu (li<- HtMt.ic U)i en iWasielevvskv S. I :il i si ll)>i 
dabin aoguhen, dass sie »die allere Zeit anerkennen, die 
nVehsl vergangene «Ii eine uakUnslteriscbe hekümpfen, die 
konmende als eine nwio poeliacbe vorbereiten and be- 
•ehirunfgen belfen« sollte. Im Jabrel835 Ohenuhm Seha- 
inanu die Rfddctinn allein iiiid fillirle sio hi.s tRtl: dniiuds 
kau) diu Zeiluug ui nriiU-rü lliindt' und nahm im Luiife der 
Jahre bekanntlich auch eine iindei e Hichiung jn. 

Von Schumann*» liciiid enthielt die Zeitung vorzugs- 
wt'ksu Kritiken Uber neu Erscheinendes und Berichte Uber 
Auffttbruogea t dann Anborismen und poeliicbe ErgOsae, 
aelteaer aaeb selbulndig« AubMie, nnd diese sehr selten 
von grösserem l^infange. Wer von Seliutnann nichts weiss, 
könnte doJier zu der Frage kommen, was fiir eine wis?i n- 
scliafllirlie Bedeutung derat llijen Gel« ^eidu ilsnufsalien zii- 
koinme. Wie «tnders aber wird der urtheilen , der Sibu- 
mano kennt, der die damalige Zeil sludirl hat, und der auch 
anr einen Blick in die Scbriftea geworfeu bat; er wird sieb 
iwld Obenengen, was es heissen will, wenn einer der 
ersten Meisler, in welchem sich zudem eine unleugbare 
poetische Anlage zur musikalischen gesellte, .sich auch einmal 
berbeilasst das HecensentengescIiUft zu treiben. Bei einem 
solchen wird inao nicht den stereotypen Sprachgebrauch 
der Tagcskrilik , nicbt delaillirto Analysen nach Üblichem 
Stile «ucbeq, and su suagcdehnlen is'tbetiacben Belrscb- 
tungen wird er sieb die Zeit niebt nebmen: dallir Metet er 
ms gleicbsaiD poetische Nacbdichtangen der Toowerke; 
and Indem sllenlbatbeo mit wtrmer Begeisterang und mit 
trelTendcm Wort auf den lieferen Gehalt der W'erke ein- 
gegangen wird, erwecken oft wenige Stttze ein viel be- 
stirAmteres Versl^lndniss, als es maneb« weftllufiga Be- 
schreibung vermocbt btftte. 

Aber aucb seboo der namittelliare wissenschaflliche 
Gewinn, den Scbuinann selbst wobl nur in iweiter Reihe 
anschlagen mochte, ist nicht zu Übersehen. Was ein Mol- 
sler Ober Teebnik und über Ziele seiner Kuusl sagt , wird 
immer RoaelunnL: verdienen; hier erscheint es als hesuilat 
reifen Nnclideiikens und hOcIi.stor Bildung. Lieber die Auf- 
gisbo der Musik im Aligeineiuen linden sieb verschiedenl- 
liob sehüiie und treffende Worte (so Bd. 1 S. 31 , Bd. II 
S. 63] ; namenüieb aber isl «s aina spociati« ttsthatisehe 
Frage, die der bcstimmteo BesetebDung des Tnhnits von 
Musikstücken durch Ueberscbrifton und riogi.tinnie. Uber 
die er sich mehrmals t» äussern veranlas.sl i.sl. Selhsiver- 
Slilildlic'li fdnierl er vom MiisikslUek. mehr als fuiiiielies 
Genügen, er fordert pootiscben Gehalt und buiplindung, 
und der damaligea Verflaehung gegenüber mussle er das 
oft belonea, wenn es «ueii geriMle niobt, wie es BeJssmann 
dar«tellt, eine neae Pordernng Schnmann's ist. Dass dieser 
Gehali sich aber decken .-iolle mit bfslinnnten Gegen.slitn- 
den oder Zustanden, duss er im Kiiuelnen mit Worten tu 
verfolpen sei, erkeniU er als iinkiin^llerisch, und muss so- 
nach die sogenannten Crogratnme unbedingt verwerfen. 
Solche Wegweiser erklilrl er ausdrücklich als unwUrdig 
und charlatanmUssig (1 S. Iii}. Mit Uumor weist er die 
Fragen ab, was slob die Compenisien bei diesem and jenem 
gedacht hatten flll S. f?9^ ; das konnten sie seihst nicht 
sagen. Die Musik dürfe keiner l'el»erschrifl bedürfen , sie 
mllsse frflber da sein und müsse die Probe ihrer Weystrei- 
cbuag ausbalteo kOoneo [lU S. 4Si» IV S. ÜOÜJ; vor allem 



uiQsse man schone Musik fordern. Unter dieser Voraus- 
setzung verdammt er nun das Betiteln nicht vttllig, es 
werde dadurch, meint er, offenbarem Vergreifen des Cba- 
rakiers vorgebeugt und die Wirkung gehoben, frpilieb 
niü>su die Ueberacbrifl mit feinem Sinne gewUhll sein.'J 
Man sieht, wie lehrreich dergleichen Belrachlunsjen für das 
VersUJndniss von Schumnnn's eiLte'tu'in .Scti.ilTeti .sind. — 
Wer Schumann's astheliscbe Ansehnuungen weiter verfol- 
gen will, wird in den »Aphorismen« [Bd. 1], sowie in den 
beiden Aufsätsen ober aCbarakteristik der Tonarten« 
(I S. 480} und Ober idas Komische in der Ifnsik« (1 S. 181) 
manches Anregende finden. 

AiK-h tiHth der hislo fischen Seite hin nhiill man 
manchen wiehligen lleilraj; inul Finj^erzeit;. So wird man , 
in dem, was er Uber die Clavicr-blQde und ihre Ge- 
schichte sagt (I S.M, II S. Ii, 3i ir.J, Resultate eingehen- 
den Studituns finden, su welchem ibn namentlieh seine 
Bearbeitung Paganinischer EtHdeo ftlr Glavter veranlasste. 
Auch anderswo liebt er es, was Reissmnn n S. f 09 rieh- ' 
tili hervorhebt, die Besprechungen von Werken an eine 
kuive Geschiehle der Gauuni; an/uknüpfon , der Sympho- 
nie, der Sonate, der Fuge, der neueren Kirchenmusik elc. 
(I S. 149, II S. 99, III S. 80, 134, IV S. 3). Und was er 
von Sehnien einielner Meister, Tom EinSusse des t'ioen 
auf den andem sagt, wird immer erliebHeber xn apbtm 
sein, als wenn es ein Anderer sagte; sowie man in srinen 
Berichten Ober Auffuhrungen ein inlercs&iales .Valerinl zur 
Musikgeschichte jener Tage erblicken wird. 

Endlich muss hier aucli erwuhut werden , dass er fUr 
die Anwendung philologischer Kriük auf Tonwerke 
ein schönes und glackliebes Muster aufgestellt hat in der 
kleinen Abhandlang »Uebar einige mutbmaasslidi cormm- 
pirt« Stellen in Baon'acben, Hozart'schen und Becthoven'- 
schen Werken« (IV S. 59—66). Seine, auf Conjeclur be- 
ruhenden Verbessernniien einer Stelle im Andante der 
Mozart'schen r. moll - Symphonie und im ersten Satze der 
l'aslciralsympluinie .sind seitdem durch Vergleichung der 
Originalhandschriften glänzend gerechtfertigt worden.**) 

Weil erheblicher ist nun aber die Bedenlnog jener 
SchrjOeo iOr das TersUndniss der Zeit nnd ihrer Meister, 
für dasVerstlndniss too Schumann's Nalur, Anschauungen 
und Bestrebungen. I'nd das Nächste ist: sie haben er- 
reicht, was sie prsliehlen, .sie haben die <ineac poetische 
Zeil« eingeleitet und \ ersländlleb gemacht, sie haben das 
Streben einer Menge junger Talente geweckt und gefor- 
dert, sio sind daber für uns noch jetzt der lebendige Aus- 
druck diessea,w«s man damals sachte, und bilden dadurcta 
fOr sieb schon «in wiebliges Moment in der Geschiebte der 
neueren Musik. 

Denn es war in der Thal nOtbig, dass in einer Zeit des 
SlilUtarids (ider yat der Verfl.uhung der l'roduction und 
des Geschmacks, wo iT)an das fjule Alle vergas» und fUr 
tüchtiges .Neues doch kein VerslUndniss hnlle , eine kraf- 
tige Hand eingriff und die musikalische Welt aus ihrem 
Halbsohlafe «rweokte. Die gans kvrw Charakteristik, die 
Schumann selbst zu Anfange der Vorrede von seiner Zeil 
gicbi***), wird bestätigt und erläutert finden, wer die 

*) Vergl. Iii S. 17, 7S. 8«lbil bei Beethoven miasAIK on ihn, 
ä»M er twel S«ia«r S) iii)ihunien mit lleber.schnflon vergeben bat; 
uod liumoristiscU meint er bei oiiuHii Clavierstuclie van Voss , >Iier 
TrsuB der Kriap i b ini » baHleki iIq der Hesik ^fat es keine Krie- 
«erMute, aoBdara nur Sspitaun- «ml ««den Aeeorda«. (IT 9. SIS.) 
Vergl. Uber die efsU 0. Jate'S NonH M. IV 8. 4«t. 
**•) >M«n kann aloht aasao. da« die damaliiM arasfteilsolten 
Zustande DeutMUaadssahreHNwIichwarsa. AardarBhlnabirrMhla 
nocb RoMioi, aaf dsaCbntlSfen Aas auambNasiKab Bm nnd Min* 
lea.« 8. in. 
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MusikteiliUBgen jener Tage durchblauerl. Nur %venige 
Jahre waren seit dem Tode Welior's (1826) und lU ciho- 
veo's(l827) verflossen, und docb waren ihre, sowie ülier- 
haupl die Ulleren classischen Opern auf den grosseren 
deuiaolMn Bilhnea, nuneotlicb io Wim uod Berlin, kaun 
mehr als {teduldeleGStle; die nemn Stern« Rosaini and 
Au bor belierrschten Alles, begierig pirilT ni.m niuli jeder 
NoviUll von ihrer Hand, die Namen ihrtr N.tcli7.(i(;ler Doni- 
xelli, Herold u. s. w. k^iinin .uicli schon in Mndr ; und 
die grosse iCrwartun^ iiuil Bewunderuntt, welche Meyer- 
hccr's Opern cri i -Ln koniUen (Robert der Teufel 1831 in 
Berlin) beweist am besten » wie UDslclier der Ceacbaiack 
geworden war. In Coneerten wurde (reilieh nach wie vor 
das Gute gepflegt , man hOrtc Heethoven Überall, und es 
war die Zeit, in welcher Riicli's Passionen neu or^^inmlcn 
und hilußg aufgeführt wurden. Aber solche Concertc IkiIm n 
ein kleineres und ausgewählteres Publieum, und doch 
, wer auch hier viel dl« Tradition, die Autorität des Allen 
und Anerlunnl«n, weniiter aelbs(ilndij:fts Urtbeil wirkaam ; 
s«msl wäre ee Ja nicht ta erklHnm , ilass taebtiges Neues 
so langsam eindrang, dass der Name eines Genius wie 
Franz Schubert, der doch auct) bvii 1828 nicht mehr 
unter den Lebenden wnr, in den iiüchsten Jahren k;iutu in 
Hosprecliungen oder auT Programmen begegnet und für die 
Welt gar nicht zu exisliren scheint. Und will man bei Goo- 
c«rl«n ancb die Kehrseite dea Bildes aeben, so l««a man 
Profirnnraie geniisebter Coneerte, worin Virtuosenleistungen 
die HauplroUo spielten und begreiflicherweise das Schlech- 
teste unmittelbar neben dem Beslen stand. R» war Uber- 
hau|>L ilie HlUlhczoil iliT tt'i iinischen Virtiiosiial. und dies 
inussie, wie auf den Geschmack, so auch auf die Produc- 
tion einen verderblicben Einfluss üben ; damals erschienen 
jene Massen von Phantsaien und Variationen ab«r beliebte 
OpernlbematB, womit Hers, Httnten, Thalberg u. A. 
die Clavierspielcr beschenkten. Iwur '^nh es auch noch 
tUcblige, iiHch tieni Besten strebende Coniponisten : es 
wirkten fUr liii- Oper M ü r s c h n e r , S p o Ii r , H i- i < s i t; i- r , 
Spontini; im Vacha dar geistlichen Musik schufen B. 
Klein, Neukomm, Fr. Schneider (refliiche Werke, 
und in der Gla vier- und Instruroenialmasik werden Namen 
wie Ferd. Rfea, Hümme?, Spohr Immer mit Ehren 
genannt werden. Aber ihre Vorzüge hr strniden doch we- 
sentlich in dem Festhalten nn den suieu cliissischen Vor- 
hildi rn ; keiner dersclln'ti h;iUe Orit:limlilHl gonui: , um 
eine Verbreitung und einen Einfluss zu gewinnen, wel- 
cher der allgemeinen Verflnchuiig ein Gegengew icht gegen- 
überstellen konnte. In Allgemeinen findet man in den Jah- 
ren knrx vor und kan nach 1830, wenn man die Berichte 
Aufmerksam liest, ein Sinken des Or-schmadks und eine 
KrschlafTung der Production nlli ntlinHx ri. 

Auch die musikalische Kriiik jener 'l:v^c uni- niclit im 
Stande, einen eingreifenden Einfluss in die.ser Kic humg zu 
ttben. Sie wurde hauptsächlich vertreten durch die da- 
DMla von Fink redigirta Allgemeine Muaikaiische 
Zeitung und die anter derLeilmgG. Weber** stehende 
CH eilia. Wer wollte die Bedeutung der ersteren verlien- 
nt'nl Keich an hislnrisehen und muNikwissenschiift liehen 
A bhnndluni^en, in det) regeliniissipen Heriuhten ein ff)rl- 
getieiides Biid des deutschen Musiklebens gewahrend, 
wird sie dem Forseber immer ein unentbehrliches Material 
darbieten. Aach mnas man ihren kQnstlerischen Stand- 
punkt im Allgemeinen dnrchaus richtig finden, von den 
hHch-iten Zielen der Kunst tvl^X sie sic-li über;dl durih- 
«irtin^en. Voll Hcwunderiiny steht sie vor tien !:rossen 
MiMstern der Vci f;;i ii_ i ; dein hei r.st lieiiden üpiTii- 

geschmack gegenüber verhalt sie sich durchaus correcl, 



urlhcill treffend und richtig über Rossini, *) behandelt 
Aulu r mit verdienter Ironie und ist gegen Meyeiboer zu- 
weilen viel entschiedener als wir heutzutage, die wir ihm 
doch das Talent nicht absprechen.") Auch wird das 
Tüchtige an den lebenden Componisten gebührend aner- 
kannt, und man kunnta dcbt sagen, dasa sie gegen junge 
aufstrebende Talente sich ablehnend verhallen habe ; viel- 
mehr werden z. B. die Erstlingswerke MendcUsohu's, 
Chopin's, Srluim.mn's lobend gewürdigt, und gerade des 
Letzteren Talent ausdrücklich und in richtiger Scbützung 
erkannt. **"J Aber hier kommen wir auch zu dem Unler- 
scbeideodao. £a ist auob in diesen lotsten Urtheilen nicht 
die Anerkennung «bier neuen Sehule, nicht die begeisterte 
Hoffnung auf eine bessere Zukunft das Bestimmende; 
nach einer solchen Andel sich kein BcdUrfniss; dieselben 
stehen vielmehr in V erhrndunt; mit einer Ulieriiil hervor- 
tretenden, fast zum Princip gewordenen Milde, mit einer 
erkennbaren Abneigung positiv zu tadeln; und diese nimmt 
natürlich auch dem Lob« .viel van seiner Bedeutung. 
Ueberau sucht man auch dem Bedeutungslosesten ein« 
empfehlende Seite abzugewinnen, wührend ein offenes, 
begeistertes Zugesl^indniss der GenialiiHt kaum irgendwo 
durchbricht: und ein Medncicur, weli her z. B., \s io Fink, 
in Schubert'» WintiTreise nur iliefere, wenn aueh nicht 
immer er(|uicklit'lie ruierliHliungsmusik« sieht"**) und 
daneben Leute wie llent «uvorkommend behandelt, ver- 
dient wohl den Torworf der Charakterlosigkeit, der Sehen 
vor jedem zu positiven Urlheile, den ihm Schumann und 
seine Genossen so oft in bitterster Weise gemacht haben, f) 
(Jewiss |.'elit Schumann hier mitunter zu %n eil und übersieht 
l!essere.s; aber was er mit vollem Herzen suchte, poeti- 
sches Erfassen der Kunst, warme BegrUssung kräftigen 
Strebens, entsohiedenen Kampf gegen die Mittelmäasig- 
keit, das Alles fand er dort nidit vnd unter diesem Ein- 
drucke urtheüto er, f-j-) 

Die übrigen Zeitungen hallen noeli jienngeren Einduss. 
Die Cueiilin, in periodischen Hefli'ii erscheinend, n iii len 
Kolge i;erade in den Jahren vor 48JJ mehrfache Stockungen 
vorgeknmmea waren, war bauptsdchticb für längere wis- 
senschaftliche AufsMtse bestimmt. In den Becensionen von 
Gleichseitigem, die sie in llngersn Ueberaichten giebt, fin- 
det sich .'ilterdings auch mehr Lob als Tadel, weither 
letztere gern k-'u/. umgangen wird; idjer es hat doch Alles 
einen Charakter tieferen Eingehens, grosserer WLsson- 
schafilichkeil ; und was das Anerkennen von Genialitäten 
betrifft, so wird dasselbe z. B. Sobomann (Bd. 4 6 S. 94) 
unverktirst SU Tbeil. Aber ihrer gamen Einrkhtuuig nach 
war dies« Zeitschrift mehr xnr BeTebrung kleinerer Kreise 
bestimmt. 

Ausser diesen beiden ist noch die \(>n Hellslii!) re- 
dii:irte Iris zu nciuun, uelclie nur Hecutite und liccen- 
siunen enthielt; liier wird allerdings mehr getadelt iils ge- 
lobt, aber ebenfalls ohne eigentliches Princip und ohne 
VersUtadniss der Zeil. Ueber sie hat Schumann selbst in 
einem JottmnlliQriehte fit) mit viel Ironie mhandall, wgb- 
I end er mit wahrem Hahn den in Wien enoDeinenden A 1 1- 



• I Um »eil«, wts Finli über W. Teil sagt, 1 88« Sr. I IT. 
Vgl. <830 Nr. i«. 
A. M. Z. tSSS S. C(3 ff. 
•*••) K. M. Z. 4SSI Nr. «0. 

7> Vergl. oameoUich deo voa C. Btoek varCuatoa Baricfat ta 
i. BaiHJo der N. ZIacfer. t Mna.. S. W, imm lehiwii«i 
an verfcbicdeiran Stellaii, so U 8. ISI, 191 o. s. w. 

-j-M Was Relssmaon UborilieA. If. Z. SsN* l«l M 
danaihuo, da» «r dicseltie nar Ssbr «bwflla h liah kennt, 
ftf) M. ZfaKhr. i 8. m. 

*?• 
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Somoincn niusikiilischen Anzeiger trnclirle *), nach 
dem, was er daraus anrubrl, alkndings ein Miuler unge- 
bildeter NaivetUl. 

Solohen Vefhaltniaaeo «Im alaad Schumani gearallbar, 
ala er ttin Unteroehimn ms W«rk sdite. Pttr di« neue 

BlUthe der Kunst, die er hell voraussnh und deren Il.nipl- 
irUger er selbst zu werden bestimmt w.tt, f ind er in» Zeil- 
geschin;uke ki'in Verslilndniss uiul in der Kritik keine 
Aufmunterung. Um ihr beides lu pcwttbren, gründete er 
das neue Orgnii, und pab d.is in der Musikgeschichtfl ein- 
sig dMUliend« Bei«piel , wie der iura SciMfiieo im hocb- 
slni Shme berafene Kttnatlar aich vad dan ßlekhea Er- 
st refienden zuerst auf ibaoretiaehen Weg» Klaicbaani dac 
Huden bereitete. 

Diese Kritik und ihr EinOuss steht in so ciii-er Wech- 
seibeziehung zu Schuinnnn's ei^iencm Leben und seiner 
kllnstlerischen Natur, dass ohne klare Anschauung dieser 
jeoa kaum ▼«ralanden werden kann. Aber wir klMioeo •« 
hier schon dea Kaomes weiien Bi«bt versttebeo, eio ab- 
schliessendes (IharakterMld Scbuniann's zu gehen, was 
auch seinen Biographen i\iclil in befriedigender Weise ge- 
lungen ist. Wir wollen hii i mir dis, wns er von sich selbst 
sagt und wie er sich in seinen Siliriflen zeigt, zu seiner 
Charakteristik zu verwerlhen suchen, und zugleich fragen, 
wie er sich damals schon musikalisch geieigt halte. Ein 
krUfliges, reiches, Too AnbagidD durchaus iodividaellfls 
produclives Talent, erfüllt von dem Drange, die Uefsteo 
Falten seines Innern in unmittelbarster Weise in Tttoen 
auszusprechen; gllihcn<le Hegeisterunu für Alles . was vor 
und neben ihm Scbünes geschaffen war ; eine sw'hwanne- 
rischo, durch vielfache Dichlerleclüre noch mehr ange- 
regte Phnnlasio : so tritt er uns in seinen ersten Composi- 
tiooen, hl seinen frühesten sehriflliehen Ergossen gegen- 
aher. Und indem er die Schranken der Technik In gewalt- 
samer Anstrengung zu besiegen bemüht ist, sehen wir ihn 
schon vnn frdli an in Harmonie, Rhythmus nud Korni neue 
Wege versuchen, um die Tonsprache freier, inanuigfalUgtr 
zu machen ; und dass er dabei in erster Zeit sich noch nicht 
vSlIlg sUgeln Hess von formellen Gesetzen und strenger 
Selhstkritikf daa werden wir, da er es liebenswürdig von 
sich selbst eingesteht, **) auch nicht zu leugnen brauebea. 
Man erkennt dieses stürmische Suchen und Streben fn allen 
jenen vor 18:11 oder kurz nachher erschienenen Werken, 
Uber die er sich theilweise selbst in den Schriften tn in- 
teressanter Weise Hussen; so erhalten wir namentlich Uber 
seine Bearbeitung Paganini'scher Etüden (IIS. 39,lVS.1!et' , 
aawie Ober die Entstehung des Camavni Op. 9 (III S.2i 1; 
vutt ihm selbst balabrendeo Aofschlusa; die Wirknog des 
lelzteren aufs Ptiblicum ist ihm selbst zweirelhaft. Das 
Streben naefi Frwotteruns der Teelmik , nach grösserer 
Freiheit in rurni und Mcirrnonie , und dnnebon eino tiefe, 
individuelle Kfhistlernatur sprechen sie alle aus."**) Wer 
wollte es nun wohl versuchen, in das Geheimniss der 
aebnpferischon Individualit.1t einzudringen und das Un- 
lanebeUleQde durofa das Wort tu beseichnan? Nur die 



Frage knnn ninn zu beantworten versuchen, inwieweit die 
künstlerische Begabung eines Meislers durch seine librige 
Bildung und seine meuschlicbeD Eigenschaften beeinfluast 
wird. Und auch datu erbattan wir ia aainaa eiganan 
AauaaaraDgaa Vbar alab und Aiaden dta 
UinwaiauBgaii. 

(FertMtaang folgt.) 



Ein 



ia daa 9»- 



• I N Ztschr. I $. III. Bsida Artikel 

Mmmelten Sclirinen. 

**) Kr spricfat voo aeiaeB aigeBeD »exlravaKaaln Bi^iessungeo • 
f S. la und empHeblt sieh dlasalbe 8lreni;e gegen sieh flclbst an, die 
er isgeB Andere Ubi, S. Zlachr. Bd. S ä. Sl. 

***) Wenn Reissinona das Streben, scia inneres Leben in TOmb 
dtrtuttollen, b«4 Sohumami «I« cKartklerUtisoti liervurliebl , so 
ma j, da» tttwa« Hichti);«! baljen, we»niiU-tcb dai> Vvriillini»» lu dvn 
Kruberi.-n dimit nur sfhr vaire Iiprpiclmcl wird. W^in er «bor dabei 
auf diu Slucki:. iii ili'iifii M.;l<nlii'n ;iuf Lii'sliriiii.li' .Niiiirmi i^abaul sind, 
hinwoisl. So giebt or einer AnmulhiBcn Suielerci olo« kUaaUaritobe 
BadanuiBf , dto sla aieht bat 



K«Biitiifw dM dentschen lyri- 
Oeiang«! im Biebzehnten Jalirkiind«rt 

von Carl Basck. *} 

(Wir sind ersucht worden, das folgende Vorwort In i. Bl. «bn- 
druclieo, und kommen bierniit. das ei(:cno ürtbeil uw voilMhailindt 

diemsiu Er»ucliea bercitwiiligst nach. U. Rcd.J 

Der lyrisebo Gesaug in Verbindung mit der oralori»cl>eti 
Musik eraaugte in l(aU«D ainat die Oper und bsreüete doreb , 
setaie atlBelllgara und waMUeh« Riebtang die Beltaiuag der mu- 
sikalischen Kunst von dem blos kirchlichen Dieii<.(e vor. Mit 
dem Sinken der italienischen Kunstblüiho, mit ileiii Welken der 
italieniselien I'oesie » erscliwsiul aurli in Italien die l.yrik der 
Musik in ihrer eti^eiithümiicheu Form ; denn nur die Uicbtlcunst 
ist ihr erhaltender Quell, nur sie kann ihrem Ausdruck zutdehat 
Worte geben und das Bedärfoiss wecken, aus voller Ikrast n 
singen, waa dar Dtoblar daa Hon klar empOnden Waat. Mit dar 
Zunehme der inneren Entleerung und der sinnlicheren Ober- 
flüchlicbkeil , welche die moderne Kunslbilduui; der Italiener 
charakterisirt , wurde der ll.ing 7ur drainaiischeii Form, luiu 
leidenschaftlichen Süsseren Ausdruck überwiegend , und die 
Oper unterdrückte alle möglichen übrigen Gatlungeti der rauai- 
kalisobso Kunst, mit Auanahow der Kirci b siiniuaik^ waloba, «6- 
waU knaar mehr ainkand und dwrob dao la ilg ali t aMaMHt mi 
entwirdigl, «ao der katholischen Religloo ala «io matallger vai 
schflner Theil ihres Cultus festgehalten wurde. 

Tianz :inders gestaltete sich die Lyrik in Her deutschen Mo- 
üik. Die deutsche Neigung zum innerlichen UeuiuUisleben , zu 
den tiefen und geheimen Regungen der Seele Hess den lyri- 
schen Gesang eine bevonugte Geltung darmusikaUaebao Kunst 
werden ; die spStere Bnlwiflklmg niid Mftha dar dautaeban 
Poaaie, dia sieigaode aoga «nd UfSpfOoglichsle Verhbidnng dw 
powisehen L^rik mit der GelBhIswelt der deutschen NaUon er- 
hob auch die Lyrik der Musik /.u einem $;csch:itzten und Imsoo- 
ders geliebten nationalen E^entlmui, zu einem reichen votka- 
eigenen Quell der Musik iiheri(^iupl und Im Umfang < 
?a umfassender und volleodoler Geaiallnng. 

Von dem Jetzigen Standpunkt ds 
mag es wobl anstehen , umzuschauen nach ti««« mipngw, 
naeh dem PIhde, den diejenigen einschlugen, wekbe Jsb r hun 
>lerli' vor uns den heimalblichen S.uii.- uiistitniiilen und pflegten, 
um iu erkunden, ob hier eine liisloriÄclie naiiunaleieeno Fort- 
bildung stattfand, ob unsere Tonwcisoo, unsere F.inpfindunftea 
mit den früheren noch wobl zusammenstimmen ; ob derselbe 
Geist, welcher in der Poesie in reger Entwicklung wirkte, aurh 
in der Musik, wo ein historiscbar Rückblick und bawnaala 
Kannlnfas viel weniger oder gar nicht thitig war, fort und fort 
scbaflle und iiiäliiKlmrissli; m fiteirliem Sinne /.us.iminenhii i' 

Die Tli.iisjclie bcj<iliel dies, eüi Blick auf die lilluj>ten weit- 
llcbon deijtscbeii Lieder, welche schon im secbszehnlen Jahr- 
hundert und besonders in der ersten UUAe da 



■) Zugleich als oiofUbrendcs Vorwort zu »Ein deutscher Liader- 
kranx jus dor Il.itfl.- ili-.s IT. J.ilirtmndi-rls. tCä"— 1030. cübh 

(lunirl V'iii Ii- Alti.jrl, Ii. \ ri i ^; 1 1 .i ii d c r uiiJ J. N,iuwacli, fiir 

alM Singstimme mit Begleitung des Piaaofort», b«rauS8iscel>en vos 
CBansk. M t ä t. BiiHiwnl aa4 Mirtsi. 



Digitized by Google 



Rr. 47. SS. November. IftOS. 



770 



«Mbdi mtttandtii vmA vorbonH«! waMm , bestSII^ «. Die 

g«l«brtr< Kirclipnniii*ili $iib zwar mit eiiilf;i'P Srhoelsiitlil «uf 
dl«se I.iedur dtr \Vclllu<tt bin«b, aber \orii Hiirf.'r'r und vom 
Volke wur<)en sie mit Lieiie und I.iisl im li;iusli< li»"ii Kreise m'- 
pltogi, dmiUwbe Ütcbicr, denen die »«Ibstandigo Erb«bung .deut- 
scher Po«sie ohne fronMie Naebabmung am Herzen lag, gafaco 
ilMea Worte, di« TooMlMr popaUre Meloilien; und wollle man 
fBr Maaaan ond g e ht Hdia Caalngo allgemeliwl« Antlehniigs- 
kraft gewinnen, so nahm man woht für sie die bewegteren, aii- 
genebmeren Volksliederw«i«f>ii rIs Motive zu Hilfe. Und mit der 
lyrischen Poesie, wekho ii<T Hi-rurmation entsprang, wurde di>m 
masikaliscben Liede auch nach der emsicn und rcliglöseu Seite 
bin ein würdiger Anhalt verliehen. In den Liederbüchern jener 
Zait tt«laa dl« CooponMen sowohl oolbct |uiHl«idraDd, alt «neb 
Mu nahid und boariiollaid aaf ; frinzBaiaclka, ttattmlaelie, auch 
poInlNche Weisen wurden den 8»romlunf.'en einvericihl. Beider 
WabL der»elbea belbeiligte sich Jedenr.-ills die .Symp.^lhie des 
Volkagoschmacks und aus ihm ging iiMf.'L-ii^clit-inlicli dii> N.iiiuiia- 
lisirung der Weisen hervor, welche sich dann foi> deti sctiwor- 
niiigeren, harmonisch steiferen Tonfolgen der Meisler theils aus- 
sobiodoD, UmU« auch dieselbon zu ibnüchcn frolaron ond Üdo- 
sigereo llfliodiegang« hhidrSngtcn. IM« donlaclion Uedordlehtor 
waren flen Coniponisten der notli junsen musikalischen Kunst 
allerdiiisi;s an diir(:ht?eliildül(T Korm iiml nn Gedwiilfenreichlhiirn 
^choii bei weilCD) ülierle^eii , hi.s si« ^piUcr diircli die unticil- 
ToUe französirende Naciiahiuuiigssuclit einen bedauernswurlbcn 
Rückfall erlitten. 

Noch ■MneboD vordioiuMUcbon VorgingMi in der hiatori- 
oebon Brloraehmif flbor dtase wallltehe Entwleketungsphase des 
deutschen tyrisclien Ges.uif;s 'Kieseweiter, C. f Hecker etc.) 
j erscheint es als eine miiyliclic iitxl inlerrss.iiile Auruahe, auch 
d.is ^riisserc niUÄlliiilisi'lie Puljlicuili mit der lyrisi hen Ibas- 
RBUSlk unserer Voreltern nUher und durch praktischen «jenuss be- 
kaanl itt mscben. Bs dürft« dabei nicht das Princip festgehal- 
taa werden, >U«re U«d«r ia Ibrsr damallgeo S«br«ibw«is« mit 
•allN«ll«clier Genauigkeit bekannt zu machen, «ondero donsal- 
beo unbeschadet ihrer Orif^in.ililäl eine nuisikalische Fassung zu 
geben, welche der licutitjen nmsjkidischen Bildung nieht fremd 
ersclioiiil. Manche Lieder zweihundeitjiitirl^jtin Allers .'■lelleii sicli 
mit geringer harnioui^cber Aeiiderurig und einfacher Um^clirei- 
bnog der Begleitung in unveriindortom Wesen so frisch, innig, 
ausdracksffoll «od obarakieriatiBch dar, als wSren sie eben jaist 
empfondea und ▼erftaat. Biwa, ate wenn wir einem Mensoben 
in alterlhümÜrlier h.nrnrker Tr.ieht. der uns wie eine verjSbrle 
ungenicüsbaru Figur tlcr Vor/eil ersehcinl , ein mddernes pas- 
aendes Wamms anziehen und nun emo jn^iendhchc W'ulil^esiidt, 
«UM» friaebeii und bald mit nas eng befreuodetea Gast tu ihm 

Der «nIockcBM» lad «ignuttanüdiMt dieser «Heu Sttiter 

war unser Landsmann Helnrfefa Albert — Ober den sowohl C. 
F. Becker,*) als auch Lileraturliisloriker, z B W. Müller und 
Andere, Biographisches berichten. Er wurde am 2^.iuni Ibui 
in Lobenstein im sächsischen Voigllande geboren. Zuerst Slu- 
daot dar Rechte auf L«ipzlg8 UnlverailSt, sog er bald vor, sich 
eeinar LiebMncioeliaiic, der Muilk« gsos sa ergoboa, In wd> 
eher er in DreadsQ *m «eloem barühBten Ob«lm, dem snch- 
siachon Capellmeisler Heinrich SdiQlz, seine writere Ausbildung; 
empfing- Nach Königsberg ging er 1626 und machte sich seiir 
bald durch seine weltlichen und geistlichen Lieder, welche so- 
wohl der Mund des Volkes als der Cultus der Kirche aufnahm, 
geacli&tzi und beliebt, so dass er 163 < als Orgsnist in ILitaigs- 
bwg angealellt wurde. H. iUbert't Werfe dar: aArlea, etKebe 
theils geislNdier, theils wolilicber, cur Andadit. guter Sitten, 
keuscher Liebe und Ehren-Lust dienender Lieder, zum Singen 

•) UauaBoatii in Dautachlaitd im K., 47. und 18. Jahrhoodart. 



ond Spielen gesotst von H. Alberten«, ffihrt ans dort In einen 

Kreis kunstfinnitjer , verwandter Freunde, deren Wirken und 
bchafTcn uns /ui^leuli ein charakteristisches und schönes Bild 
des deutschen lyi isi hen (iesangs hinsiclilljch seines Entstehens 
und seines Genusses glebt. Wir Uudcn hier Albert becondors 
mit den Poeten Simon Dach und Robert Roberlhin in engster 
Yersinlgung. Oer Brslere ist den gebiMelen 18|>CBa ein durch- 
aus befcsnnler Mann, weniger «bor dar ZweHe. 

Itobert Koberthin, in Königsberg 1 600 ge^>orcn , war dort 
cUui fur.>.il. preuss. Ober- und Hettiinenlssecrclär und starb I 6i8. 
Dieser tiirenmaun widmete der Kiinsi sein wHrmstes Streben 
und jedem latent seine sorgende Hülfe und (reundüche Ptteg«, 
wobei ihn eine glückliche Lebcnssldlong und die Gunst des 
Cburßb-aieo wabrecbeinlicb begünstigten. StaHNi Dieh hat sei- 
nem f^eundschsAllehen Sehntz ind seiner Sorge flir eine giin- 
slig«; luid t;i'si(-!ieite Kvi^tenz die Heilung «einer Poesie, ja sei- 
nes Lelji n> /u danlien. Auch Albert's Freund war Koberthin, 
und nicht hluü uiniL;e l'riMindsehaft und dio Nej};)ir)g zur Kunst 
k erband diese beiden begabten Männer, sondern auch die eiKcni>, 
ausübende poetische Knft, deren oft so schöne Früchte sich 
ttbfigeQS nur in dem gananMen Werke vorfinden. Und wie die 
drei Kreunde niobt blos im emsleren Knnalstreben, sondern auch 

im heileren i;esenij;en Treiben enir verhi iiilerl h'tilen . i1 ivon 
legi iusser junur l.ieders.'miiiiluriK uocii em l^leines Werkrheri 
Albert's, »Musikalische Kurbisliiilten > in i .Stiinnienl, lli.it-,.i. h- 
iicb Zeugniss ab. in einem reizenden Gartcben nämlich, wei- 
chte Albert bei Königsberg erworben , kamen die Freunde oft 
zusMwnen und tranken der Kunst und der Frenndsefaaft manebee 
Glaa, und eine KürblshQU« mag der allerbeillgste Renn IBr 
diese geselligen I^reuden ^<ewe$en sein. Auf dio Kürbisse halte 
nun Albcrl die Namen der l'reuiide und kurie Heime gekritzelt 
und auf Hoberthin's Wunäch auch in Musilt i;( sel7.1, dass inau 
Sie gleich im Grünen absingen könne. Noch andere Männer ge- 
hörten zu diesem Kreise, deren Namen wir wohl grUestenlbeili 
in dam Liadarwerke als Poeten od«r sonst «neb gensnnt finden : 
Andrea« Adersbsch, Joh. Peter Titz. Chr. Ksidenbseh, O. My- 
lius und andere, nur ni 1 hr-pri SchUfemamen (renannte. 

Von diesem KutFumnien wirken im traulichsten Vereine, wo 
dio Begcgnisse im Familienleben und die VerbSillnisso edler 
Freunde und Gönner in Freude und Schmers Veranlsssung zum 
herxlieiien''Brgus» hn Diehlen und Singen galieo, bietet Janee 
grosse a^ttbellige Liederwerk volle Beweise. Da aiod JLIebee» 
liedor, welehe das Liabestreiben iler Freunde, ihr Schmachten 
und ihre Erhörung be^iingen , Hoch/^eitKcsanKe , die ihr Eho- 
bändni»s feiern, Lieder endlich , welche voil iiliige und auch 
voll Trost und Erhebung bei dem Hinscheiden der Liebenden 
aprachen; endlich werden manche Vorfltlle und Faieriiohkeiten, 
betreOhnd dte diarflifallMhe Bans, oder die damaligen weeh- 
•elnden KHegSMllen, beeimgen. Bei allen diesen Gelegenheile- 
Hedern sind die Namen der Beiheiligten bemerkt , wobd noch 
nkanche Familie Königsbergs den ihriKen hudeu möchte. Albert s 
günstige Stellung und die Hocliiwhutzung, die er genoss und die 
ihm vom churfürttlichen ilsu.se und vielen hochgeslollten Miin- 
nem bewiesen wurde, erwsihen ihm «ach Feinde und Neider, 
die ihn weidlidi geqidilt haben mSgen, wie wir beilltiflg ans 
Trosteewerten und Ermuthigungen scMlessen dOrfen, dto ihm 
Oaoh sunift. Ja Albert hatte deshalb vielleicht ohne die Feesein 
der Freundschaft und Liebe Kiinii;sberg verlassen ; die lei/leren 
fand er in der Ehe mit Ehsubelh älarke, weiche i(>.i»ge«<:hlos- 
son wurde. 

Diesen künsUsrisoh Ihicbibaren Frsondeskrais riss stUnatig 
der Tod enseuHnder. Bob«rt Reberthln versohled und 

08 findet sieh auf seinen Tod das sebdne Lied »Ich bin ja, Herr, 

in Deiner Macht» , weiches aberells etzik-he Jahre vorher auf 

Begehren des nuniiiehro in Gott ruhenden liebenden Mannes« von 
Simon Dach gescbriebeo wurde. Wie die weitereu IVeikea de» 
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Kreuri(Irslrul'5fs sicli um ilii' Zeil lichteten, besagen 
ueuug die letzlereo Theiie von Albert'« Liederbuch. 



Boridite. 

mm. X Den Reigen der dfesjShriKcn Cont^erte erfifT- 
ncte der >Münnerge«angveroin c mit ilor Im Soptiienbactsnalc 
am 4. November (V endelssoiiu $ älcrbtiUgj abgehatlenen Ge- 
denk- und Slinungsfeslliodertarcl. AU Novilätcn wurden da- 
MllMt «in io vollutbüislicher Weise gabatleoer Cbor «oo Uerfaed: 
•Der TerlaMaa, uDd ein CykliM voo Cborgedngm >PMCen raf 
dar Um voa Bneeliberg (Dr. ScMfo In Wien) so QeMr ge- 
bracht nod erfreatan tieh b«de ConnpOBifionen ungelhellten 
BoiTalls. Die »Poeten auf der Alm«, eine Uesellschari junger 
! Miuner darslellcnd, die auf einer Alpenpartbie ihrer pnetisctien 
I Degeisleruii^ lUirrli Cilali; aus JcuIscIum« tliclilt-rii Lud iiiaclit. 
süblen la den gelungensten, stimmungsvollsten Toodicbtuogen 
de* GomponlsUD, der namentlich auf dem Gebiet des mnBike- 
Biebeii Sehgnet raiebe und enleoUedeoe Erfotge zo erringen 
wvsate. — Im entrni pMIhannontaehen Coneert golaiiKtou 
unler DessolTs Leitung Memlclssolin's Uuy DJ is-Oiiveriüro und 
jene zu »Lodoiska« von Chorubuii, »oddim die ll-Syni[))ioiiie 
von Beelhoven, und als neu die viersStzigo Suite in Ijnionrünn 
ISr Streichinstrumente von Julius Grimm zur AuHübrung. Diese 
Mitere sehr anziehende ConpostUoo bell« tieb, tntbetonJcri- 
WM di* «r«l«n drei Silz* aobebngl, etawr awgenieluMien Auf- 
nabrae zn erfrenen. — Dse Pn>eranHn des ei«len •Gesell' 

sclMflscoiicert-s« «■nlliieU S. üach's (!anlalc: »Gottes Zeil ist die 
aU«r!j«slc Zcil^ N. Gade's I(.ill,idi! ; «HrlköniK« Tochter« und das 
Anioll-Violin-Concert von Molique, IoI^i-t"'-; mhi Ferd. L»ub in 
«ninenter Weise vorgetragen. Die Ballade, in welcher Krau Pnssy- 
Cornel, Frl. Bctielheim und Herr Bignio die Soli sangen, wurde 
mit aogieich wärmerem Antheil aurgeoomien, ab dies vor 
Jahren der Fall war. — Dl* QuarleltprodtMUonen Helhsaaber- 
^(T*s und I.aub's öb«n auch diesmal wieder ihre ungeschwlichte 
Aiulctiiuigskrad auf die Freunde der Kanimcrniu»ik. Das Pro- 
gramm des En^liTCh ist reich ausgostüllet. Beethoven fehlt in 
keiner der acht Soireen und ist mit Op. 127, 130 und 135 ver- 
ireleo. Ihm reihen sich an Bach, Mozart, Mi<iideUNohii und Scbu- 
OMao. Fünf Novttiten (von Rubinsieia, Bratams, Hager, Preyer 
nod BmuMiet Bach) «tnd rar AafiBbraAg beetlOMBt, nod als 
Uüste werden Clara Schumann, Enui Pauer und Alfred Jaeil inli- 
wirkcn. Frl. Auguste Kolkr aus l*rag hat bereits In der ersten 
SoiruLi als Gast ui dem grossen E.s-Tric mhi ni'i-ili(i\<'ii mit ver- 
dientem Beifall duhulirt. In Laub» erster Quarteltproduclloii, 
die, im Ganzen genommen, nicht eben zu den gelungensten 
zihlte, trug der Pianist Eduard Uorn mit dem ebenso cwreclen 
al* vanIXodigiaD Vertrag dea daviarparla in dam Sdinmann - 
•ehao Glarierquarlelt den ealflcUedeotleo Briaig devon. Dos 
B-Quorlelt von Haydn und jenes in II von Ba«llwven am Op. I « 
vermochton nIcM zu /üiideii. Die (Jiiarteltislao haHan sich oiwn 
noch nicht vollständig ineinnnder gefunden. 

Im ilofopernlheatcr hat das Ballet »Flick und Flock« die Rolle 
dar sCarnevala-AbenteDer« übernommen ; das Uaus isl jedesmal 
•oavarkanil. — Der «WaMerh-lgtrs «nd •BoryanllMi Hgnriren 
wieder oadi ttogerer Pause im Rspartoir» md Wffdao t«o dam 
PnbHeooi aschtungsvoll« hingcnoonnen. fnu KslnB-Pranse tat 
jedenfalls eine scir.ii/b.ire neue .\ri|uisiliiiu der hiesigen Oper. 
Von Frl. Uuntka und Ttillticun Uvasl c«, dass sie aus dem Ver- 
band des Hofopcmtheaters scheiden worden, und dasa Frau 
Passy-Cornet Chancen b»be, engagirt zu worden. 

*) Es sehe! ot uns durchnus bed«uklich, Bsch'sche Caiitatea in 
Concertea mit gemliclilem Progrsmm aaliuflihron. Sie 
•chicden in •«oMiiahe Coaoerle». 0. tüti. 



Leipzig. fi Hns relativ Wichtigste, was das siebente 
Abonneunäul-Couccrt br.icble, waren zwei bisher unbe- 
kaiiiile Krilr'acles zu dem > Ii - iri;;jii Ji • von Franz 

Schubert. Ungeachtet der L'ubekauiitschan des l^tblicums 
mit dem Drama mumleten sie unserem PubUcum doch sehr, 
ttod aind anch von nna als aebr hflbacbe ood Inleraaaaale Muaii- 
slüelce zu bazeicbDen. Daa araln deraeibao, ein lyriaobes An- 
dani« mit zwei Mitlelsützeo, kann am leichtesten für sieb ver- 
standen und genossen werden. Das andere, ein vielgestaltiges 
und ziemlich ausgedehntes, mit dramatischen Stellen vielfach 
durchschossenes Stück, Ist aufs er^te Mal hören kaum voHsUn- 
dig zu übersehen und bedarf gewiss der Erläuterung durch die 
Vorgftnge dea Oramas. Aeobl Sobnbart'sob iibarraaohandn Mn- 
dalatiooao, von zun Thail aailaaaiar I pa Inm a Bt ttiMig gab fg a e, 
schaurige Tremolos und Poaawnengjing». dann rittorlicbe Harsch- 
Ihemen und Anderes scheinen mehr aaf romantiscben Spuk als 
auf innere Verwickeluogen und llorzensangeiegMibeiton tiiuzu- 
detiteiK Kreissle's Buch über Schubert enlbUt über das Scbau- 
spi 1 i: Wilh. Chezy (nicht Körner — wie in einem bie- 
sigeo BlaUe gM«gt nod woraa die aaUaamaian nnd nsturlieb 
gaoi ifrigeo Awlagvogon gakoOpIk wnrdan) flaB B g a nd aa, dn- 
gegen so viel wie nichts über diese Entr'actes, Äe den Tai» 
fasser nicht «pectetl bekannt zn sein schienen. 

Das Coneert begann mit S. fiacb's Coneert für Slrcichinstra- 
utente inO dur, welches, vortrefliich ausgeführt, abermals grossen 
Genuss gew&hrte. Vielleicht wUre noch eine gleichm&asigere 
Besetzung der Stimmen (namentllcb im ersleo Salze) vortheil- 
hall gmraann, dw erale Geige war aolMlaBd attritar ^ die Ißt- 
telallQmWB, namentlich Brauchen, — OaoSaUoss bildet« BohaK 
mann*s Cdur-Symphonie, entaobiodaa die grossartigtl« des 
Meisters, welche in melodischer und harmonischiT Beziehung 
ungemein viel Neues uud Schönes enthalt, während uns d.is 
rhythmische Element mitunter wenii;cr glücklich .s<-heint. Die 
AtuführuDg war im Ganzen unseres t)rcheslors würdig , nur In 
den ersleo Violinen die Heinbeit nicht vollkommen , es schien, 
als ob die milwirkaoden jüngeren Brille (Schüler daa Gaoaai^ 
vaioriums) indenUsrhSuBgangowendeten, gewagtonnbrboheo 
.Vj)[)li< alurL'n nicht die nöthiKe Sicherheil besüssen. — Der Ge- 
sang; war ilurch Vortrüge des l-Vüul. Suvanny vom hicsi|ireu 
S(a<illhealer vcrlrelen. Oerüelsichligt man, vi ic oft Tlieatersänger 
im Coneert eine stärkere l'rvbe kiSglicb besteben, so kaun Fri. 
Suvanny mit dem Erfolg, welchen sie davontrug, ausnebroend 
zufriedMi seio. In der Tbat war ihn Leialong (io Moiari'a 
Heoltaltv und Arie aus Idomeneo sSeUtedKm asMciUt, dam Li»' 
dern von Mendelsstdui '"Krslcr Vcrlustt] und S<itiubert [»Gret- 
chon am Spinnradu |'i roctit vcrdienüliich. Ist der Sliiuiuklaog 
auch niclit uberall nobel und tneUllreicli genug, ist an der Ge- 
sanginelbode uuch das zu häuüge inoinandcrscbleifen der Tön« 
(abwärts und aufwürls) auszusetzen, ao War doob die gross« 
Reinheit der Intonalioo, die denllicb«« wem aueb etwna barto 
Textausspracba und der vantVodigs Voilng alias Lobas wsrtb. 
Das »Uretchen am Spinnrad* hülle freilich eiue tiefere Auffassung 
des Gesangs — und eine etwas mehr herausgebeiido Glavier- 
la-gleiiung vertragen. — Im Ganzen gehörte dieses 
Coneert zu den besten, die wir in dieser Saison gehört. 



Nachrichten. 

im zweiico Günenieh-Coneerl iu Kulu «urdua (jluck « Uuver- 
luro zur »IphiKonie in Aulis«, Mozart's Clavierconcerl in D-moll (Frl. 
A. /iinmerroano^ llavdn's S'arialioneo »(iutl orballe Franz den Kai- 
ser« fCebriidsr Hnllei), aaatbovaa's C-Maasa imdgekmnann's Bdur- 
8ympbonle in GaMir gebracht. Atieh «tae tadalnawefthe VermiaehaBg 
von kirchcn- oftd Concertmusik I (Siehe oben Bericht mi-i Wien.) 

In einer der letzlea Sympbonie-Solroen der Luai^l. Cspelle in 
Berlin Itamfliilar'a BaolUyanhaola tmlir lafabn i im BaUUl anr 
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AulTubnin^' Dus Wi-i k i«t Ubrigous sclion friil»er eiiiinnl daselLsi 
•urgolUhrt wonlrij. — Bei der AulTührung des •MessidS« durch die 
«>laxBCB(l('[iui> ist eino grüsscrs Aniahl von Recil ilivoi) ujkI Arioii 
«egeo UsEiKi'l eines guiän Tenor | ( in Berlin !) voni Sopran iiber- 
DOCDIUea wiirdL-ri. 

Das zweite Abonnenienl - Coitcerl der ürv4<li>>'r Morriiivllc 
hractile Cberubioi's Loduisita- and Spolir'x AlcliMiiist - 1 lux-rtdr«, 
daaa llaydo's Militlir-Synplioiiie und Schümann'« cut<iiu!ut: in C. 

Amtl. Od. Und la f rtinllfarl ein Concerl $lall . dek.^> n Kr- 
folg man abwlffHi k»n», ««an min bttrt, dau darin Joachim , Frau 
Schutiianu antf dam Toehlir, FcMil. BHae SchiuMiHi, sunnmen- 
«tirkWa. 

W. larfial^i «nrtas Oebol ab Otrigent der Conearl« io RoUer- 
dam aoll nach eineoi Bericht der »Signalei «ehr glücklich aUBehllen 
«ein ; da« Concart bracbl« Beethoven'» Symphonie in B, ScInmaDn'» 
SympiMaie la D-maU, dann dia Ouvariltran »um Waat 
CMniMDl, lad m dao HaMdaa «oa HimMaaafeB. 

In iwellaa Came$rt foputain (I. Odolwr} In P i r ia warda Beet- 
boveo*« Leaaaren-Onverlüra mit puaam Jubel Sttr AufführuBg ge- 
bracht. Die übrigen Nummern des Concerl« bestanden aus Mcycr- 
beer's Scbillermarsch, C nioll-Symphonie von Mozart, Allegretto von 

Mpnitel-nohn .'ans pinciii Qii.irt<»tl). — Id denwItH n CciKcrti'n .im 
\t. Nov. wurzle Hoellioven'j* .S*f(>lctt von allfin StirirLprn Iji'i ein- 
fachen BU»in»lruaienteo ge«picltt Wo dealct Herr Pasdeloup blof 

Da* arala Abonaaniaiil-Coiioert ia Barman braehta Mandel»- 
sobn'a «Bliaa>, wobei die Soli von dealtrUwl. Wl^aiKt und Uartini aus 
Leipzig, daan Pri. Uaao aus Baroen, Harra Goebbels au» Aachen 
Bod Herrn Si-igemann aas Uannovar gamasen woideo. Dia Orfel- 
b a i l a Hait war Uam 0. BwaM a«i BuaMi iliarlnin. 

Hortbar'« Oper «Dar Abt «oa Sl. Galleoa Itam in H a an bnf k pdt 
Beifall cor Aaflniining ; einige Streichnngen lollaa dam Werke vor> 

theilhan ppwe-ien sein. 

Aus t' reiberg In Sachsen wird uns gemeldet : in diesem Win- 
tar ^b( iian aurii unaar SladtflHiBikiGhor, ibniiob «ia a* ia CbamnIU 
md Olaut'hai 



rhaii gMcbiafeli 
Maatler «Uwirton Müao. Daa «laM dlaaar Cnnearin 1 
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IUI kaiuprsulwu SaMe »Uli, uliioiii Loculu, das leider noch immer mit 
sliiirntU'fl KiufilliMimlirhkiMtcn Itrlsarict iit. Dicüci Conccrtabeud 
wunli' il.iriurth iiruiehrinl (l.ls^ d.T < 'Jjiil;i i^'.> (äeor;; l.eilert , Sohn 
i'iiK-s DrcsJucr tlururcbestcrniilglieds, «1» t'iamst mitwirkte. Kr Hplelte 
unter Uirectiua 4tt Valae* das GaioU-Conceri von Mfa<)el8sohn, 
iiinao ;B-durJ und A^uiU'tvgt von 9. Bach und Kbapsodi« bougruiM 
Nr. (0 von Liait. Seit aeinem vorJKbriBan Aullrelea Wtr, wo ar daa 
Weber^be Coneertaliick rortrog, hatte der Junge Künstier eichtllck 
liedeutende PorUchritle gcni.icht. Er b«wtilll|jle zivmlicli siclu-r dus 
Tecboi»che dieser SlUclve. wurde jedoch im Tullispiel von d<.'r Aas- 
giebiglteit eines i-iitlt^buti n P i a n i n u s bcgruiflicli nicht ausreiuliend 
unterstützt. Wenn m.«M im > ! Mi jluicht noch Icheodigcru Accvn- 
tualiun und feinen- <i liiittii na^' \\iinschen dürfte, so zeuplc doch 
der Vortru,^' s ■m i'iiioin für Jum' .Altersslufi^ ausserordcutlirlicn und 
sellencn ^ > rstüixlniss uud ^tsviium durch diis AuswundiKspielco. 
J)L'r kiialii.' (;riil.. le il'k liotl licifitll. — Du.s Ol'fbeJiter biil uns ilic 
Ouvcrturiii buryaiithc uiiil l.oiluisl^ii , »owiv .Vndnulc uu» ili'r 
Chor-Symphouifl von Beelbovcn Uicsc Stucke, niiinentlicli die mit 
Eihr vorgetragenen Ouvertilien, gelangen, cinieliie Insauberkcite» 
!ili(.'i ri;i liru:t recht gut. 

Herr Ein 11 Naumann veroirn'iitüJ'hl in Nr 15 (icr ^Ncirh IIit- 
liner Mu&ikzciluiig« iDtrressaut<' uiiKcdni .klc llri<-ri- .MuiilIlIsskIiii s 
und ebenso charakteristisch« WiUtit:jliiUi;eu über dcaso» Vuifiilin-n 
tieliii riilrMTii lil in iler (;uiii[>ii-.(lion. 

L).T liulli.miisr lif Tdiisctier W. F. G. Nicolni hat Schiller'» 
■ LK'd \ Uli iji r illuckc' dir s;ülL.>iimnico, Chor und Orchester neu coin- 
pooirt uitd wird lia^ Werk lUi Haag zur AulTiihranv' bringen. 

Dr. Kd. Hanslick verulfentlicht in (im :..si-iuaeii. Nr. 47 einen 
Brief J. Ilaydn's «n den Secreiar der Wiener Tonkuaatler-SocieWIt 
nebst »ehr spasshafleii Eolhtillungcn über das Beaelinien dieaer So» 
cieUU dem lebenden Meister gegenüber. 

HasBrnob worde snni eorreafiondlreadea BhiaaeailgUed den 

NlwIertOndlschen Vereins rar Bi»ffirdenins der Tonkunst ematmt. 

lite LeuckdrI sehe Ausgabe <tcr Mozart »eben Ctuvier-Coiicerte, 
-Onartetie u. s. w. in tbandigeoi Amagemenl van H. IHfleb iat warn 
wrtlitsndig erschienen und lunn dam inMiknliadHn FBbiiwn I 
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Neuo Musikalien. 



Im Verlage von Fl. &UtBer ia Ltipxig oi-^cliien M)(>ln>n 
I mit Bigembumsreidit: 

I j*.«^ 

nkn Fraacia. Valses de Saison pour Piano. 
Nr. 1. Lo Pnolomps — IS 

- t. b'dt« ^ 15 

. t. l/aniomoa .—.15 

- 4, Liiiver — 49 

bflV CtM,t Op. 4 4. Concerlo pour le Violoneriie 

avec Acconpagnement d'Orchestre ou de Piano, avec 

Piano » ts 

Herinfp, Carl. Op 71. Zwei Gesänge (FrUliling und Liibe 
von liotriiiiinii vnn Kallersleben. — Erst« Liehe von Kgon 
Kli^rtj fiir eine ^iiiKilimme (J^opran odpr Tenor! mit Be(:lel- 

luii^ de» Pianoforlv ... lij 

Htller, FaNI., Op. >Hlog»ten>, Uedichl von Imiiier- 
grBn, Rlr Chor und Orchester. 

Partitur i — 

OrchaataratiiBBen . . , t — 
ChoratluMoa (h tNgr.) . . — i» 

ClavUrauaant i 4f 

Kttckea, Fr., Op. M Ifr.t. ■Kagehlaa Hanchar dir vor^ 
beU , Gedicht von A. Ulk, IHr thM SapMO^ oder Taaoft- 

.iiiimmc mit Begleitung das naualbrtt -> io 

Op. so Nr. t. Ausgabe Dir Mozzo-Sopran oder 

Alt mit Pianolbrle — 10 

IjMMBilMt Laaks» Op. SS (eo t Livres.). Bis Bomanoea sans 

parotaa IMMT ilMio. Liv. i - is 

Li V. n — t» 

Mfttli ri-F4i^t>l , A., Op. ISO^. Makrobit'liik iKpiiiriiium noii 
Les.siiiK; für vierslimmigen Mtooorgosang. i' a r l a u r uud 

Stimmen — <7{ 

BaflT, Jaacll. « Op. 447. FtaWOavertura für das gross« Or- 



Fartttttr 



t SO 



Orchester» limmen .4 — 

Clavrler-Auszug m 4 Jttndan «on Goaipooialea . 4 4i 
Wlltaun, Bndolpb,up. Ii«. RoBMoUsche SpiMdo. fta« 
usiesiilakfltr PMiixf irir . . . ^ SB 
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Neue Musikalien 



aus dem Verlage von Fritz Sohuberth in Hamburg. 

Bru>cii, Cnrl van, Variationen t. Pfle. Op. 13. Uefl 1. 11. 

S4«sär. 4 — 

BilaWfilaBs vaa, 8 Lisdar f. I Singal. nilPne. . . . — S« 
Dcprass«, A., Vtafanllsd f. Viotto« mtt PIte. Op. S . . — 40 
— - 3 aweisttaDBi^ lAador f. Sopraa ao4 AK mit BegM- 

lung des Pfle. dp. iO , — i.'i 

Andante mit Varlationeii, Ättsnia^ vad ftgato 

filrittin I'inimfortP. Op. H , 1 15 

3 Lieder f /vsei %\i:iblichcSliinlDia(hobSD8opnn «ad 

i/. i Si>|ir;in,' mit Pfle. Op. i5 4 — 

Kuiinerlcb. Rob., 3 Lieder f. Mezzo-Sopran oder Bariton 

mit Bexleil. des Pfle. Op. S8 — 45 

Golinelll, 8., Ii'AllegTease. Vslso-Pantaislo pour Pium», 

Op. 147 — SO 

Addio. AadasliiM pour Ptono. Bd. orig. — ** 

Addio. AMtanUoo ponr Piano. Bd. bcliit — 40 

tirSdener. f'ar! |J. p., StesTrio f. Pfte., Violine u. Vio- 

Inncell. Op 35 . . . » t5 

Grane, C. D.. Btändohen an staM Braut f. PHe. Op. 0 . — 40 
Haaeri, R.. InvrvvlaatlaasB «bor dnlacBo Waiaaa Rlr 

Plle. Op. »y 

Nr. 4 M n n tcMlod . . . — 4» 

- i. t, o r p 1 1> y — 40 

- «. Thür iii^.' Volkslied — 4» 

Kamraer, O. , An der Muhle im Hain. Idylle (ur ITie. 

Op. 45« -- 4 7i 

SamnloBg rnaslseber RaaiaJMca uiit ruaalacbem 
and dsutsebsBi Tszl Mr 4 SiagaUoiBM oril ligleiissg 
des Pils. Nr. 4S0— IN »40 
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Verlag Ton Breitkopf und Härtel in Leip/ig. 

Aleuere Werke für das Pianoforte m t Händen 



KfXVKiiltoWftkl, J., 0|>. t7. Polonnise 

La €'«uppry, Kt lix, Op.ai I.o .*il)lo. SJ Klliili » ,1. Ii. rii. 

üp. Si "l.c UliUhmi' |K<-f>lp de I« Mesure.l «J ttudc» 

ftCilcS l'l -..IIIS (LilU L'S 

Lifeburr-Wi'ly , Oji lä». Artuide de Gluck. Morrcau de 
Conccri \uni' iiwc Piflude 



Op 

— Op. 

— op. 

^— Op. U(, 
Op 

Op 

Op 

Op. 45« 



445. 

U7. 



4 4». Lm Maraudeur». Caprice de {;enrc . . . . 
141. IIa« im* tu cM. IMtoihenlMtkeHe. . . . 
Lt Hb« dm ragiaenl. PMitaW^PoIki . . . 

BiMdctM. Il«lcidle-Valtt 

Dm» fs pralrle. Sebci» , . 

Lcs hirondellp» nii reiottr. Noclonie . , . 
En »vant rnarchp. flraiid Gilop 

Nr. \. Ntiit trOriiTil IU''M>rii.> 

- 1. \jt Cziirierinc Miin'lii' 

- l. Les Lii|;uiics. Nil! lunu' 

- 4. La Vicnnuiitu, M^iurk« 

• >. La MycMoUs. Lie«l .......... 

- 6. TheD»rl>y. Galop 

Llkeck, E., Op. <l. Taranldle 

Op. 4J. Berceiise 

dp, u l'iilrinalse. Grand MorccBii de Cimoorl , . . 

MaiCnuH, D., Op. sa. Aa grt' de» (lots. Caprku-Etude . . 

— Op. 66. lin voen ä Ja vJerg». Horccan da ^n» . . . 
Op. 70. NocInriM 

— Op. Tl. Soav«wir da doeber. Andante reti^ioiio . . . 
Op. Tl. ChanMO du tenps pMt«. Idylle . . . . . 

I.'Adifii du l'<>cliiMir. Ks4]iiis»« musicale. , , 
Mi,r( h« il. s Müiidiiiin». Cnpclre i'hinois . . . 
Harmonie d<M Ottts. CapriM-Macnrlui . > . 

W.. Op. 1(7, aondaliara 

Ju^'dsluck 

Ili'liinrdus, LudwiK. Op. <fl. Suite (N'r. 31 

^Irrkrl. fi.. Op «9 Maicnhiuthc. Salunsluck 

Mruinaun. i;.. iiji. (s. Caprice 

— - Oji U. Mli-^ro Müioso 

0|i. <s i'uioii.iis« de CoDcart pour I« fiano . . . . 

Nollque, B., Mur«ch aus dem Oratorium Abraham . , . 

Norbert, F., Op. SO. Dcun llluslralion». Nr. \. Chocurdc 
Soldals. Nr. S. Kermu!>iie cl Yal»c de t'OpOra: Fau^l de 
Goiinod ...«.....*...>.. 

Reisacke, C, C aJmMt B c« W. A. Iloiarra OaTtar^Sonoer- 
tan. Nr. t. Zum Conccrla Nr. 4 iii Cdur. Nr. i. Zum Cnn- 
c«rte Nr. t« in Ddur >> 

37 leicbtc Clnvicrsliicke. Doirlieilet nach den Kmder- 

liedern Op. S7, 68 und 7} 

Rheinberger. J«»., Op. 1 kleioe Coocerltrtttcke. Mr. 4. 
Die Jagd , Iniprumpltt. Mr. %. ToocatlM. Nr. t. Pufle für 
da» Pianofort« 

Richter, E. F.. <>|.. Snn.ii.. r.,-,n,>il 

RAhr, Up. 39. Zwei l'araphra»cn ul>er Livdcr von Meu- 
dfliwoba. 

Nr. 1. O Tbaicr mit, o HOlicn 

t. Jaäillad 

— ~ Op. Ii. Der TrlHar. I Oebuiigattttcbe inr Brlamung des 
Trillers alt VorUbunKen tu drn Triller-Gludaii von Clv- 

manlt ate 

Oj» *<! F'^.i i tmprnvisalioin'n ülitT Xlt'lodieii der KIsji 

ans W \\ .mnrr s I nhi'nstrin. .Nr. 4 und t . . " . . . a 



— tO I 



Op. 7* 

— Op. 7'J. 

— Op. 77. 

Markull, F. 

• Op, 88. 
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.Siihiiliri. >lnrllif. l'inuiits inuvical». tl Kiix«* da 



ScIiuIllieM, W., is. Man* sielt«. Bwrc.uokt . . . 

$trla», I., Op i. \! .ili«»l>i;n. Kleine !>tin:ko 

Seils, Rob , /uu: l.ieiler uhne Worte tur da« t^iaiKiforle 
SIcbmauM, Fr., Op. 38. kleiite l'lianUiiebUder .... 
üluUr, U. W., Op. SS. Uarücli aus der Oper Claudio« von 

Villa iiell«. arr. 

Taitbert, W.,Op. 1. flaoba Sohanl. Neot twrldlrta Anapaba 
ThalbaviB, &, Abrd'AilMlMy 4e Pemnnd Corlex de üponiiiM. 

Iranaorlpli«» . • . 

Ikuxi^tiie Morceau >ur Lncrexin UorylK di; G. UooiMUl. 

Sci-ue et Clioeur du *' Acte, lran*enls . 

Auf Klügeln de» Gesänge«. I.ied von Felix .\lemleU«nhii 

Burlliuldy, dir das Planoforte Uhertragen 

TerKchak. A., Op. t». 3 Morceaux (Nr. t. Rdverie. Nr. i. 

Clmnt ac^ uuiU'lul.s 

Op. S4. Chaiit iIi- Goiidolicr« 

Op. 33. L'Ktpn jiH e. Morowiu de Salun 

Op. SS. SjTtfuBde . . . , , 

Op. lt. ChaaidaBadaiifnaa . . 

Up. II. L'Amaaona. Mareha da hravatira ..... 

TraMchd, A., Op. M. ZwWr Wcbla Ciavleratklce (Cdat) 

la VloHiMcUiiaial Ar dan entm ünlarrieht 

Op. tt. Aobl tCiadarliadar ttboa Worte Ar daa UaCar' 

riebt an Plaaafbrte 

Op. 37. FhcKcode Blaltchaik 4 lelehla CbaraklaraUleka 

Vo(t, J., Up. 3«. Uouic graadet BUidm. Call. I. * . . k 

Op. M. Valea brlllaDla 

Op. W. Trat« Valaaa'lmprmaptus pour Ic Plana. . . 

Op. II. • Impranplat lUr das Piaaaforte 

op. Tl. I SalaaitbckB lür daa PtaMforla 

WiichiinHun. t'.,op. sa. UBriM 4tD 84Mr. litsnaaB dttfiat 

Op. i( i:oiiio »rabc. Ballade. ........ 

Op. 55. I. Adieu. Nooturne 

— Marcties o^Mbre«. TraawripUom IbeHce aana ael«««* 

puur Fiaito. 

Nr. 4, Mnrclie de [kk * -, du K Mcmii-issoba Bartholdy 

- i. — du Miere d« («. Alfitiljeir 

- I. — fuitelire liree de l'ncuvre SS de K. Chopin . . 

— fuuebre tu te de l'oeuvre 36 de L. v.Uoetboveu 

— Vtrtm4m Capricei», Oauiwa tt da Mandalt- 
Mhü BtTibtildy . . 

-wd'AtballB de P. McndeJssubn Barthuldy . . . 

— tklMaaUque tlr^ de rocnvre so de V. Cbopin . 

- 8. - dl» noces d'Elaa daTaiKfa •Loh«ii$ria« da R. 

WagtM»' 

Waidiar, P.. Op« *• Smal pod Mban. l 
Op. 4. Liadvbna Wttita. GoMdetlled . . 

Well, O., Op. i Oansos gcrifUiM^x .... 

Op. <. I'hantflüic.ilucke 

Op. e. Fliegende Blatter. Lei4:blo Stocka . 

WM«* O. fl., Op. 4. Walaer für daa nairalbrle 
Woir» Op. 4t. Büder aaa daa Tealabaa. 

ibr da» Plamibrta 

Op. II. Gnndola fUr das IManofortc . . . 

— ' Op. la. 3 iiiipruaiptus lur das Planorofle . 
Zarzjrkl. Alexandre, Up. t. Grande Valse . 
üp. 5. Bari'>ir»lle 
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Die Allfencine HwlkaUMk« (eitanc tnckrlal Ngdmiailc » Jeden Mlttwenk nnd i»t dorek alle reettiater ud Biiekkiii<lhiiicri< u keilrke». 
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Srl«l» (leider «wdea mne* e-beten. 

la hal I : BabMl SduuMM alf SehrUMallar {PmImIiwmI. Bin BtMrn nr Kaonlalu dM deulaoben lyriMliea OMansi In «3. Jahrim- 
4wl Ort BMwk (Schtit«) . — Mdile aw Orradoi »d laipiig. — NMhrieyaiL — BrMkariw. — AiHlgir. 



Bobert Bchnmann als SohiiftsWUn. 

(FartseUung.) 

Wei» wir von Soboaunn's Biograpban (deoD im streogeo 
Sinna kennen wir nar Wasielawsky so nennen} huren, 
wie wenig ihn exacte Wissenschaften anzogen, wie 8chr 
aber von li iil» iin sein Goisi in den Hcj^iuni ii <i>>r Dichtkunst 
heimisch war, dto ihm namentlich gewiss« Liehlingsdichler 
erschlossen, so finden wir das in seinen Schriften vülli)<; 
bestätigt. Schumann ist, um es kun tu aagan, aeibal durch 
and durch Poet, und dieae Begabung u( eida ebaasa ent- 
schiedene bei ihm, wie die musikalische, welche scbiiess- 
Uch Siegerin blieb. Er erscheint in seiner Jugend als der 
■ häuslit'lie (K-Ief;oiihoits|)oi'l, (ürliliH lUiulicrLoiiiiuJii'ii, i;elil 
spfltcr tnil dem l'laiu- /u i'ittvm Koman um; und so itmd 
auch seine Schi ifien voll poetischer Ergüsse (ein wirk- 
liches Gedicht findet sich Ii S. ii33); and Oberhaupt brau- 
eben wir nur auf die Lebendigkeit der Pbaniasie , den 
Reiohlhum an schönen Bildern, die blühende, sehr ofi in 
Wabrbeit dichterisch angehauchte Darstellung la blicken, 
um darillxir nirlil im Zweifel zu bleiben. Werm er zur 
BrlautiTuns; von Dom's Tonblumen selbsl ein« kleine 
poeliscliü bluiiienscene erfindet (IS. 19] ; wenn er aus 
einer Besprechung einer Beihe von TKnien eine votlslän- 
dige musikalische Seme maobt (H S. 9) und spater einen 
ganzen »kunsihistoriscbcn« Ball zu diesem Zwecke arrangirt 
(II S. 1 OG) ; wenn er in den «SchwUrmbrieren«, die er .selbst 
iih Wahrheit und Dichtung bezeichuui, das Leipziger Mu- 
Ktkiubon schildert (I S. itfO ff.}; wenn ihn die Aufführung 
der 9. Symphonie zu jener dithyrambischen FaiUlMblsredc 
b^lieiatert (I S. 64), und in ernsterer Weis«, waim «r die 
Bnlstebung seines VerbllUiisses sa L. Schunka erzählt: 
uberall sehen wir die Proben eines flehten und reichen 
poetischen Vermögens. "} Hierhin muss euch noch beson- 
dors jene Erfindung igegensätzlichor K(liisli('r<:haraktert'i< 
gerechnet werden, welche ihm d;izu dienle, »verschifdiMR- 
Aosichten der Kunstanscluijutii^ zurAussprache zu briiij;i-n>i 
(Vorwort V) ; es sind lebendige und völlig garandel da- 
stohende, wenogleieh aas seiner eigenen Natur abslnbirte 
Gcsl.tlton. Am häufigsten treten unter ihnen Floresinn 
I und Kusobius auf, uckh«' die IlnuplgegenstiUe seines 
Wesens bezeiLlincn ; am LosIki miIi sicn äussert er .sich iliicr 
I aie in seinem ersten Artikel Uber Chopin**}, aus dem wir 



I •) Bai ItelaiBaaa wird «awMlakanlMcUft. 

I **} A. Uns. Zig. ISM Nr. 4t. 

I 



die Stelle hier einrücken , da er sie in den (iesauimellen 
Schriften unterdrückt hat: «Florestan — ist einer von jenen 
seltenen JHusikmenscben, die alles Zukunftige, Neue, 
Attiserordentiieba sdian wie lange vorher geahnt haben ; 
das Seltsame ist ibnen im andern Aagenblieke nickt selt- 
sam mehr ; das üogewohnliche wird im Moment ihr Eigen- 
tliuiM. l-'u.sellius )iinL;ci;i-n. so schwärmerisch als gcliissen, 
zieht BiUthe nach BlUlho aus; er fasst schwerer, aber 
sicherer an, geniesst seltener, aber langsamer und langer; 
dann ist auch sein Studium strenger und sein Vortrag im 
Claviorspiele besonnener, aber nach larter und mecha- 
nisch vollendeter als der Florestans.c Diese mebr detail- 
lirte Charakteristik iUsst uns das Wesen dieser beiden Pi- 
i;iu vii noch klarer erkeuni ii, als es seine S|iiilt rcn Aeussc- 
rungen thun;*) wenn da^ leichte Erfassen und Eindringen, 
das schnelle Beherrschen des Genusses nnd das Durch- 
dringen Sur iü-itik, die Abneigung gegen den Stilisland 
und das Fartstaraunt auf neue Bahnen dem Floreslsn eigen 
ist, so ist Eusebius der mit Liebe dem Individuellen Nlbcr- 
Irelendc und sich ins Einzelne Hineinlebende, wobei er 
«lucli die Strenge der Arbuil, diu Klarinni drr Form vor 
Allem anerkennt und hochhctk. So kännen wir es uns auch 
vereinigen, wenn Schumann an Berlioz begeisterte HoDT- 
nungen kntipft, und doch wieder mit Liebe bei Uummel, 
bei Berger, bei den Allen verweill; und war von dao 
ungeregelten Drange , von formeller Unklarheit u. s. w. 
in Schumann's früheren Werken sprechen will , der mOge 
düch auch diose nbjcciivc Klarlu-il beachten, mit der Schu- 
mann seine eigene iNalur iu jenen beiden Gestalten erkennt 
und mit der ihm das 7.iel des Künstlers vorschwebt ; in 
dieser Erkenntniss lag schon von Anfang die aicbere Ge- 
wahr, dass er ober dem »dunlieiD Orange« den rechten 
Weg nicht verfehlen, und, was ihm an Fonnankbrlwlt fsll- 
len mochte, sicher erreichen werde. 

Wer von Schuniaiin's poetischen Bestrebungen redet, 
dnrf den Manien des Schridslellers nicht unerwühnt lassen, 
der auf ihn wie kein anderer Einfluss ausgeübt hat, Jean 
Paui's. D«8s ein Geist von Scbumann's Anlage, mit einem 
m raidMn Bmofindong^tafaeo, dui flun das gawiflnlleba 
Wort den AaMmielL daftlr fast venagla, irnDar geaaigl in 



*) Ab|te«etien von <ien Uaterschrift«n der Nnmen , woraos mM 
Anbaltapunkle lu ihrer t)eulaog geplant, ltui»Mfrl er MCh aocb aiu- 
drücklich darüber z. B. I S. <•<), II 8. 4* und fo elDem Briefe m 
Dora (Wasielewsky ^|°^> - »tlorM^MdBMdMa^tot 
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einer gclraumlen poolischen Well zu l'^hcti, in iIlti Geslal- 
u<n und Scbilderuugea Jean Paul s reiche iV iIhuhl: finden 
musste, da«s er in ihm Vcrwandlos erkannte, i>t M'hr be- 
greiflich ; sciae Schriften sind dam anch voller Bewunde- 
rung fui- ihn, den er gerad««i den Grdssten gleicbstelll; 
die Nuclialiutiint; sfini r S<~lir« ihu eise merkt man hüafi;,' 
sowohl in humoriilistLcu j wie vvana empfundenen 
düngen; er gewann eine vullige Ilerrschafl Uber ihn, dir 
ihn »ofl dem VVnhnsinn nahe brachtec. *) Wenn mau nun 
sieht, wie Sciaiinaiui bei seiner ungtoiMMOcn Verehrung 
Jean Paul's das Alle« Ubarseheo konotn, wu wir b«uUu- 
tage als SchwKcfami dies«9 Sehriftatellers orkemifln , die 
lose Form seiner I'.niihlungen, dir innD^i.'IIi.irt*' R( licrr- 
sehung des Sidlli's, die Jlniiiorirlhi.'il uiiJ Uitkiat hi ii ilt-i 
t)arstollung, so wird lu.iii sich erklären können, wenn er 
dergleichen Mungel auch bei nndcrn Componislcn, mitun- 
ter an sieb selbst Ubersah. Aliur ubei* sein musikalisches 
Schaffen, welclies ein zu fesi begrilodeles GeseU in sicii 
nibst trug, gewann jene Tmumwelt keinen daaemden 
Rinfluss. Wir wissen nlrlit, wie sich in spUleren Jahren 
sein dichterischer Gc^silnnHek /u Jean Paul gestellt hat; 
seine Syinphvuioii , seine l,ioder, Überhaupt die meisten 
seiner Werke späterer Zeil geben das Zeugnis« « dass er 
Uber den Jean Paui'scben BinOiua, wenn aueb vislleicfat 
unbewusst, U«rr geworden war« 

Nehmen wir nnn diese iioiio nrasikalisiAe und' nicht 
gorintie pi^elisv lie Bemiliinii; Schumann's, nehmen wir d.mi 
seine uu^iuwulinli. he lüldunL:. ei'innern wir uns att den für 
alles Schöne, ja s<-lii>n für das Sirelu n il.iniacli begeisiei - 
ten, den innerlich wahren, edlen Menschen, wie er auch 
fUr den, welcher ihn nie gekannt hat, aus jeder Zeile her- 
vorlcuohM, **) und deokoD uns ihn nun als ILrilikerf so er- 
hallen wir das Bild eines solchen, wie man ihn bisher nicht 
gesehen: wir verstehen, wie er nicht blns Gleichzei- 
tigen belehren, beiieislen», aufmuntern ku>nulo , sondern 
auch für das Vorstandniss des Früheren die gewichtigsten 
Fingeneige liefern, und naraenUich auf die Entwicklung 
des Neuen, anf die KlUrung der efwaobendcn Bestrsbun- 

gn den grttaaten EinQnss Oben mosate. Und wenn uns 
Inselnes jeist ancih Dberscbwenglieh und-subjectiv er- 
scheinen sollte, so mUssen wir bedenken, dass es eine 
ausgeprägte individualitlit ist, die zu uns üprieht. und dass 
Schumann in kräftiger le!i<'[nlii:(M ,lui;eiid/eit >i-iiriei>. wo 
er selbst noch nach Klärung und Beherrschung maonig- 
facber Eindrucke ringen musste. 

UeliBr dieGrundslitsa aeinar JLritik spricht er aicbmehr- 
faeb hl charakterbilseher Weise aus, am aohansten fai 
folgenilen WctrU n (II S. 48) ; »Die Kritik >iellt sich gleich- 
sam der l'rüduetiviiat entgegen : Tbörichien, Kingoliildeten 
schlügt sie die WaQc aus der Hand : W^illigc schont sie, 
bildet sie; Muthigen tritt sie rUslig freundlich gegenüber ; 
vor Starken seukt sie die Degenspilze, aalntirt sie.« Kr 
verkündet also auoh,uod snoberst, Strenge gegen die Mit- 
telniUssigkeii: aber man Sieht bald, dasa auch er davon 
nur ungern Gelirnuch inaelii: es entspricht g ui/ dei' war- 
iDoo Begeisterung, von der er crfliill ist, dass er namcnl- 
lieb gegen junge Talente » and dann gegen Alle, die ein 

' I llrivl an Roion, Wssieluwsky S. 3^. 
'•, \V o:i:i \Vi<'<ii-t»'tt«ky S. (47 (|s Motiv von Si'hnninnn s Bi-'^tir-- 
l)iiiii;rii i-:'':ieii sift.s uiilicfi iril jl^'ii liczeiclnict, sii sl':til ila' 

ganze F^rlning Hcai/r iM'iirinnii iimt sifinur HriefR, die Art, »iu ar ulu-t 
sieJ) selbst 211 sprechen pl1i<i!t iid'I wie er sogAr solche, die weit un- 
ter Ihm standen, Ilchen9<wiii'di(( dl« Kober» aaerkeoDt, eiiter solchen 
AMohuldigtinR darabaes enlgscM, die auch WaaialewSky nlohit wtH' 
UrlMertaDd«! hat 
••»1 Ute KflUk . neiBt wr, niaae van piradeolivaB Uplta aus- 
• sahan, tamt werde lie tauMr hialaaaaeh konmaa (1 8. 175). 



gutes Streben bokutiden, sich liebevoll entgcgenkoiiinieud 
verhalt. Das ist nicht jene Charakterlosigkeit, welche wir 
tadeilen, welche zwischen Tüchtigkeit und {'nbedeulefid- 
huit uicbt scheidet und daa positive Urtheil sobeot; es ist 
vielmehr die aufrichtige Freude der Bofhung, die ihm Sek- 
tes Ströhen einllössle, und diu reine Absicht, demselben 
durrh Ihniunterung Mulh zu niachcu. So wird man sich 
inanrlies Lob weniger bekannter Tunselzer, so sein eipe- 
Qca Wort erklaren, dass er aui liebsten loben mttge 
(III S. 200) ; und der warme Tod seiner Besprechungen, 
wie man ihn bis dabin nicht vernommen hatte, wird noch 
beute wohlthuend berahren. Dass Ihm auch der Ton der 
Strenge nicht fremd ist, dass er ge^t-n da-* nnmaassend 
aiiltrcleiidc Nichtige die ruclite Spiüclio /u fiiiiren wi ins, 
das zeigt er an niehriM'eii Ik^ispielen. Mit wie schneidender 
Ironie richtet er sich gegen die Unnatur und Glcissiierei 
der Mey erbeer'schen Oper! Wahrhaft glänzend zeigt er 
ihre Geschmacklosigkeit und Unsittlicbkeit (denn ea ist in 
ihm immer der gnnse Ifenscb, der urtheilt) in seiner Be- 
spreeiiung der Hii^jciiDlten (II S, 220), zu einer Zeil, wo 
iliesellien von l'unipa bewuijderi wurden; und an allen 
Stellen, wii <M n ieli \an ilmi >|iric!ii,*j sehen wir das ver- 
letzte Gefühl fUr Wahrheit und Hl inlteil der Kunst, sowie 
den Unwillen, dass ein solchem lident in dem Haschen nadi 
der Vulksgunst uniergebe. Und so ist ihm niofats vorbasa- 
icr, als Siillosigkeii und kfinstlerisehe Henehelei; er ver- 
danjirit die Vielschreiber, »deren Werkz.ihl sich nach der 
Ite/aiilun); riehleta, und nameuihch jene Clavierceinpo- 
uisien ans der «deutsch-franzüsiscbeno Schule; hjiußg 
wurut er deutsche Künstler vor dem verführerischen Paris, 
dessen Lockungen schon mancher seine besseren Grund- 
sittse vm Opfer gebracht habe. ' ') Werke, durch die die 
Hasse nur vermehrt, niobt auch geistig bereichert werde, 
will er gar nicht gedruckt sehen I S. 246) ; und nninenl- 
lich weist er jener Suite von Ulaviercomponistea , die 
ohne wahre künstlerische Inl<<ntion entweder nur von den 
(iodanken Anderer leben, oder Uborliaupt nur (Or die 
Finger schreiben, bald mit Ironie, bald mit EalSchie- 
denheK die ihnen gobtibreode Stelle so.*'*} Dnbei be- 
irren Ihn niehl persönliche Rdcksichten; wie er haußg un- 
1>ekannle Namen hervorzieht, w o er künstlerisches Streben 
bemerkt, so betont or auch ohne Bedenken die Schwä- 
chen und YerkelirtheitcD an hochstehenden und VOn Ihm 
selbst hochgeachteten üLOnstleni. 

(Soblusa Ihigl.) 



Ein Beitrag zur Eenntniss des deutschen Ijll- 
sehen GkÄajigee im siebzelmten Jahrhundari 
von Carl Banck. 
(Scliiuas.) 

Die acht Ttaaile von Albait's Liederwerk eulhallen 4 9 t Oc- 
aSoge, daran grilsearer TitoB waWicben Inhalts ist. Bntwndar 
I ) einalinunige, Vdedie mit heiUliiwtem Baas xur Bagleitnng mit 



*: Ii s eti, 99, 4S7, U», III & tt, ni. 
*'} »Lieber lauter Eeaiint's, als Leale, dia ea Alles faebl naelieo 

wollen» I S fis. 

•••) Diihin lltiz I S. ^-,8, II s. «9, iS9, Kalkbreoner III S. »5S, 
Diitikr I S M, II S. 58, III 5 (04. Dreysoliock II S. IV S 

Iii I Ufii II > 19, Czcrn) III S. 4» Ictztci i-ns srliUKl er \ni ,'ii\r l'eu- 
siiin 711 ;;i !)tn, damit er nicht mehr sclucilic , I.. Schnlu rlli II s. (6 1 
il.i-i Sowemrs 1) Betlhwen ihn w.ilir« Kiilriisuiiii; iavi->nl"t 1, mul 

aiicti Im Thalherj;, dessen Talent uiid KuusllurauliaK er uuerkonal, 
kann er doch da« (ielinllloüe , lilos Virtuot^enhufle seiner Coniposi- 
ttoiieo niclit ttlKir»el]ea (IS. iSS, II S. 86 u. s. w. ). «ßs komtut d»c 
Zatt, wo auah 4iaM Kdaalo Im Praiw ainkoa werden, and was bleUM 
daaodlaaar Art van VlrlaoaSB nach ibrigf' (IV s. ts.j 
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CbvioMttlMl, L»iM*i TMrbe geMixt. f ) ZwAlaOniiDlg« mit soge- 

fugtem Duss, und dreislimiuige auch ohne D«'eloilunK zu sinken. 
Von dic»cn is» bei weHeo» der prii.'wle Thfil wi-Ulic h , ofl be- 
8clilifS<l Sil' liii TUlornpll (Syin|ilioiii<>) fm- Iii>lniriiriilnlausfüh- 
rung, wie diuiti überhaupt eiu Violoii zur Hf|<k>ilun;; eiii]tfohlcii 
wird. .'I) Fiinrstimniixu, in l'arliliir gesel/le , fasl ulle ernsli-n, 
rtiligiöMD Inhalts. Dias» leUlerwn könn«u oacb Ab«icli( des 
Compodialen entweder won einer Sllmme ifEcsungoD und in den 
übrigen Slimraoii mit Inslrumentcn beploilet werden (Violine, 
Flute, Violen. Violun) oder auch mit rUnf Sliinnicn ohne Instru- 
mrnt iaü>ser \ ioImIi i iiui>;. irrl witiIcii, iJi'i i.i-'>l;ill, d:i8S man ilic 

1 Partien timrauä äbsilireibe und den iexl, welcher sich allent- 
hidbcn ungezwungen wird unterlegen lassen, daruntersetze.« 
Bndlicii linden sich i) noch einige Uinger« csnialeiwrtige FesW 
([es9Dge, abwediseinde Soll IQr verschiedene Sthonien mit In- 
struinenlalzwi.suhenspiclen (Symphonien) und zum Scbluss ein 
rüntKliminiKcr «infncher Chor.sntz. Uabei, wie überhaupt, ist 
i«urh iuif iii;iniii;.r.icln- liisirimR-iilalbrM't.'iinK gerechnet, und 

I eine Tronibiine liii<let »Icli einmal ausdrücklich benannt. 

Der Gang der Melodie i.st bei dicMn Liedern allerdings ge- 
wöliulich sehr simpel, gleicbnSsaig und sleif auch im Uhyib- 
mus, biswellen aber charaktertstlBch In BeweRnng und Dcda- 
ninlion n;iliii lii ti ^'crnii^ nnil von wahrer und titT'T Hiiipfiu- 
dung; iuüu luuss mhi dvr idigemcinon Masso d:is llrMnuitt r 
trennen und unlorschciden, um dem ^i rcsscllcn tnusik.ili 
M-bcuGenius d.-inialigerZeil niclil mit oberltuchiiclier Anschauung 
Uurecbl zu thun. bie Führung de» Uasses ist einfach, krUflig, 
würdig, ftllera sebr eigenlbamlicb, aber vorwaltend auch mono- 
ton, unbebolfen und schwerfflllifi. Die nnvortbdthaften ElRen- 
scharien treten vir! molir biii ilni rrMiMinmii:; I.ii'il.'rri 
und liesond)>r8 nurh liurch Ikuihuiimi.;!) liailu und ungclt'iik 

ver.^c-lilungcue Fulirtinu der MiUolstiuanon hervor. So isrsdcun 
hauptsächlich der weltliche Gesang, welcher vor dem religiösen 
lotaalts In ErRndung , Form und melodiöser Rundung sich aus- 
seioliiwt, and bei welchem die freiere BmpSndung über die ge- 
wohnte strenge nnd trockene Behandlung des klrchllebon Sauses 
sienliv l'tid hieran mügcn .lU' h die Volksweisen ihten grossen 
Aiiilir-il h.ibfiii, nicht blos dio hriuiisrliL ii, sondern auch die aus 
der i i tiudu L'ingebürperlen, v<iii ilnx u mit der Te\lhcarbcitung 
seiner Freunde (bescuders Hoberlliin, Adersbachj viele in diese 
Samniloog neben den meiM eigenen Compositionen von Albert 
aaflgeooamien worden. Dien linden sieh anob von dem gewis- 
•enbflften Mann, itr das ansdrai^lldi in den Vorreden erwBbnl, 
Bis r.iir iii ;y<( (am hüuligsten) — »italieni-rlic AiIlv — Hi:<rh 
Art der Colcii.i bezeichn«!. FUpjeniirfln Liedur, deren meloilitss«' 
j HaltunK liaiipts ii lilich cn\<-n .Viikiiiiiifuiigspuntl für uni^ere mu- 
sikalische LvTik bietet, zeichnen sich besonders auch in der 
Leitung des Basses aus. 

Die einstimmigen GeaBnge, deiMO mir «ia bexilferler Baas 
zugefügt ist, also grösatenthells die weltKcben, waren aneh ohne 
Zwuifel zu freierer Beh.nniluii!.; iler Begleitung, so^<.iü ruif h ilr"- 
Vortrags bestiinnjl : \im Irl/Icreni wird noch weiter iinlen diu 
llede Sein. - Den wi liliclirii ^ll'ln■Il die chorahnässigcn fünf- 
I stimmigen Lieder an Werth am uUchstcn ; ein Thcil davon reicht 
1 durcti den bestimmten Formlypus, durch ihre urqirfing&obe 
I GlMibeofkreft und ihre bisKiriMbe Bedentang bis n unaerer 
I Zelt faloOber und wird auch noch mehrfaeh verSnderl, wenn 
j auch nicht gerade vcrbe'55rrt, in der pnite.sUmligchen Kirche 
gesungen. Die andern nirlirsiiinmigen. tirössttnlheil-'i ernsten 
GcsaiiK'-* iinilirendiT .'^liminrulininL; iiml auch die cantalcn- 
artigen bewegen sich ganz In der damaligen zu beschränkten, 
gmauSgcbildeten Schreibweise ; sie sind der Zeit vorlblien und 
bisiMi der Gegeowan kein lebendige« lotereaM dar. 

Bei alten nehraUmmig ausgesetzten Uedem toi von Alberl 
I di« verschiedenartigste Zusamtnensicllung der Singstimnu n ^e- 
j braucUl und alle gebriiuchlicbea Notenschlüssel tiuden sich da- 



bei vor. Neben manchen BigMhellen In Hhythmik nnd Syn- 

copcn ist unter den damals üblichen jcunst cinrjclicii Tnktarteii 
eine von Albert öfters gebrauchte rhyllnuisi he lüniliuilung merk- 
würdig, nn ilerni iLiitsrli wiiiileii ^vir \ er loren li.ilion , Sie würde 
sich allein <)urch Vi>-Takt abttr iinl Aufgabe des chnraklerinti- 
schen Acccnls, durch den hier eiu zusammengefügter '/k- und 
ein yrftikl markirt wird, aufläsen laaaen, nnd xeigt aieh io 
tblgenden Sehrelbarlan : 

Ute herrschenden lonarlen smd G-unjll uml I -<hir, nüclistdem 
D-niull und A-inull, endlirb C-dnr, 0 iliir \n\i\ K-iuoll. 

Die Texto in Albert's Sammlung sind bei weitem zum gröss- 
tenTbril von Simon Dach, der als Schüremame Chaamindn, auch 
Sichamond, unterzeichnet ist, und es ist bekannt, vvii- .seine 
Poesien durch naive, treuherzige, innige Gemülhiichk eil, \olks- 
Ihüttilielien AlKilrütk und eine (i.iin;ils liei-|>M-l!(ise Leichtigkeit 
und Gewandtheit im Ausdruck und Vcrtiiniu «iirh »uszoichnotcn. 
Diesen srhiiesscn sich in .«ehr iiiinlicheni Geist Albcrl's Lieder 
und die itobertfain's (Barrintlio's) an, welcher Letilere viele ana 
dem FraniMschen bearbeitele, und nVehsidem die Poesien an- 
derer schon genannter Freunde. Dei der ausscrordcntle lirn 
Seltenheit der vollständigen acht Thcilo dieses Werks wcrdiMi 
niieh einige speciclle Notizen daraus, n:u:U der Augabo donid 
ben, die mir vorliegt, nicht uninteressant suiu. 

Der erste Theil zuerst und l6St zum vierten Male 

gedruckt) ist den durchlauchtigcten bochgebomeo Fürstinnen 
nnd PiVuMn Louisen Charlotten mid FrCoteln Hedwig Sophien, 
MarkgrüHnnen und churfürstlichen lVln7:e5?innon zu Branden- 
burg unlurtliänigsl zuge.scbriebcn. Mit l'rivilegils in Vorlegung 
des Autorii KoniL'-tiori,'. Die fürsllieluni IVis ile^:ien bestimmen 
Tür Nachdruck au\, Verkauf der Lieder ausser der Cooßscatioti 
derselben 100 ungarbche Gulden Strafe — was aber wenig gc- 
bolfen bat, wie wir aus den spSlereo Voireden Albert's aeben. 
Der DiebslaM war damals so löokend, wie jelst, und die Ver- 
küramerung des geistigen Besitzes fand dainüls elu-n so virtuose 
Strauchdiebe wie in unserer sorgfJItig reptilirlcn Zeit. 
In «iem L)ediealiuiisÄcliroil>en sagt \lberl : 
iGegcnwärtigc meine Ai )en, wicwold bie ait ^ich gelbsten ge- 
ring und schleobl, habe ich vor diosem zu dem Ende bervor- 
kommeo lassen, so versuchen, wie und wo aoktbe etwa 
nehmllcher aehi und bdlebt werden müchtent Da ich aber nn- 
geßhrlich verstanden, wcIcIkt Gesl ilt K. E. V I'. T>. D selbige 
zum Tbeil nicht allein f^erne nnisicirea und smgun iiijren, soii- 
<lern aiieli ein i;n',iilii!cs Uelleben gelragen, etliche aus iiinen zu 
duro iiochrürüllichur Lusl und Ergölaning Selbsten zu studiren 
und sich bekannt zu machen, welches dann durch die gute An- 
leitung der kunstreichen Hand des berühmten Mmdkanlen Wal^ 
Iber Hoven, laiebllMter geseheben mSgen, bbt ich Ober sotdter 
unN erlioflter hohen Gnade nicht .lüein in ünlerlhMnipkeil sehr 
crrreucl, sondern auch veranlasst vsorduu, diu&cu er&tuu TUoil 
E. H. F. F. 1). ü. unterthUnlgst zuzuschreiben« etc. 

Dies Uocument ist interessant, weil es beweist, wie dsmals 
aueb ha den böherea KrdMii der GeseÜMhaft dar dMiMhe Ge- 
sang geCht and gaMebt «!»<•, wtlBSgM In üllftMlen Jahrhun- 
dert Mder die ftvndllndlaohe Kunstsnoht nnd dhi Mtosaclilnng 
der heimischen Tatente einriss, und weil es zeigt, wie ein ^l-- 
.sundcs und naiv kräftiges Gefühl das RrgÖlzcn an der kunst 
und den Geschmack leitete, nicht wie in der Gegenwart in vie- 
len Kreisen die Ulaslrtbeit, formeller eiller Modeton tmd fatoebe 
PvOdorie. Schwerlich fflSchta dio Jellige kmti inU§ Ihr VergnB- 
gan an Gadicblen gtatabtn. wtkbo derarttgoi Texten an ungc- 
sdiminklem nnd derben Anitdruck der Liebe — verhüllniss- 
nirissii; in der Spr^n ln' unserer Zeit glßichstfindo. 

Albert wendet sich auch noch so das übrigo Publicum: 

4»« 
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•WaMr Ltedar, w loh M eloar und ndarar GalegBnhBH gefeW, 

babeo sich gute Freande etwan 7u AiuLichi und Fr^Ötituni,' gc- 
braochet; uud »o ihr ihnen die Elirc aiiUuil, sie zu horon Wül- 
len, uiüsscl ilir zusüril<>rst Einen hrtheii, der nacli (Jülc;4oriheil 
Meines iDstnimontes mit dem Generaiba«»« utubicugettea , auch 
nicht auf jedweder Note mit vollen Händen zuTalle, und selbige 
ib Knul luck«; — Nachmals Moh ainet SKoaar» gabnaoheo 
dar nabanst uiderer BrfttrdernlH. die Worte deoUIcii und wohl 
heraushrinKi.' "ixl in (Icr.si'lhi.'ti Aiiaspracb in denen Syllaben, so 
auf Consonantes uiIit Diiilttonr/rf cndon, nicht eher den Conso- 
nanf«m oJiT letzten ff)r(i/''m (/i//'i/o;ir/i ansclilü^i? , denn es Zeit 
ist. Uftanet ilir einen Violon dabei liatien. werden »ulche Lieder 
un IG viel bessere Verrichtung lliun. Daneben auch dieses zu 
arinaam, dies dar Singer in daoan Liedern , wekhe in gmere 
neUaHm gesalzt lao mt d(a meialaQ Sylben futa* haben! f"** 
■(eines T»ctes sich gehr.iurlil ; sDnilern die Worte, wie sie un- 
gefihrlicb in finor etwas laug^autcu und deutlichen Erzählung 
ausgeredet wLM'dcn. singe. Ich bitte aber, mau wolle nicht dn- 
rür halten, das« ich mit meinen Melodien ßt^dSchte grosse Kunst 
an den Tag zu geben, sintemal mir hierin L'nrcrbt ßcschuhcn 
wiirdai, «ind lialla Icli, daaa vialletefal ain Jeder, dar elwaa aiugen 
kaaD, MebiHeh etne Melodie oder Weise, die naeliaMls durch 

Gewohnheit gut selieincn würde, 7U wp>,'e !irini;en Sisülp; son- 
dern ich habe e* ucHia-n, um der Worte wiJluii, die mir nach 
and nach lu Hlinden geliominen sind, und wohl gcrallen liahen. 
wie ich denn meUtentheils von ijuteii Freunden daruoib ersucht 
worden bin. Wunderte euch etwandlanti 4aas leb gaislllfllie 
nud weUUfiba Lieder in eia Boob maamen angaialiBl, SA ge- 
danlal wie es mit ewrem aignaa Laban besebaflim, iHe Ihr so 
oft an einnm Tage des tlorpons andlu litit, dts Milt;i^s in einem 
Garte» odur lustigen Orte und des .\bcnds hoi einer elirlidieu 
GeaeUschan, auch wohl gar boi der Liebsten, fröhlii Ii seid. Da 
auch Jemanden der Bulonlieder Name schrecken wollte, lebe 
ich der Hoffnung, wenn Kr diejenigen, so unter diesen dafür 
gehallao sein nihDblao, duroblieeel, warde sieh erwelseo, daw 
ala mehr eurToRood «md Slltsainkail, als LOslamheit lielca. — 
Gehabt Eurli wulil'« 

Ausser dar ijosunden und naiv ausRcsprochoneii Absiclil Mm 
der Verbindung des Ernstes und der Lust des Lebens nut dem 
Genosse der Musik und l'ooaie — wovon unsere Zeit guten 
Rath abnehmen Itünnle — fSllt hier die Erwähnung dos Koci- 
tativs «of. ObgMoh DIU damals dio resilative Sohrelbsrt Schoo 
t»ni»t nnd MOMOllicb In IlaKao bekannt oiid gebrtaebKeb war, 

Sfj i^t i! in diesem Falte damit ofTeuhar nidit das Herilativ in 
»einer en|^ureu BedcutunK gemeint, sondern vieltnelir der freiere 
daclamatorischc, nicht so taktstrenge Melodievurlrai^ bei den ein- 
stimmigen, in der Bewegung ungexwungeuereu und grössten- 
tbeils weltlichen Liedern . wogegen die mehrstimmig gesetzten, 
wtgan dar Fttbning der mtlelstimmeD, ein strenges Tsklmaass 
Terianfiteii. Des wird aoeb dweb den blossen ZmaU — ao auf 

die meisten Sylben fuKi\ (Aclilel) haben — deutlieh und durch 
die Emiaugcluttg jeder w eiteren Hccit.nivbezcicliBmuj iiii ganzen 
Werke. 

Der erste Theil des Werks beginnt mit dem einslgen vier* 
gaaeHlan Cborallied >Acb lassl ans Gott doidi einig 
lobsnc (Simon Dtob), witobao ridi hemacb eiostimmig tu giei- 
eber, nur wantg geinderter (WeNeichl originalen) Melodie mit 
wi-lflicber Wendung des Testes von Rnberlhin wiederholt. Auf 
den Hintritt des Freundes, J. E. Adcrütiach, lindet sich lEinen 
guten Kampf hab' ich gekümpft« (II. Albert). Das Gcsprüch der 
Jnngfratt und da* Bosenslocks für Sopran ood Tenor (von W. 
KIHIer nmgaUMilt). — Bin Liebeslied sehildert PbOosellea 
(Sdtaremame fib- BItsabeth, die Geliebt« Albert's, dessen ScbS- 
femame Dämon war) . — In Licbtstexton mit einer naiven un- 
gescliminkten Au.sdrucksweisc, die unserer zartuervi(jeu Sitte 
etwas beirendeod klingt, aber doch im lübalte ganz mit ihr 



uberoinMiamit, «dehnet «leb CbMnlnio (Sfanm 0«di) Mi. 8o 
heisil'» I. B. : 

Nymfe, gteb mir lelblt den Mund, 
so wird mir dein Hertse kund, 
reich nfr deiner Arne Band 

der ecwtinsehtft» Liehe Pfand. 

Venus bat sieb mir bckaunl 
und ntt ihm so OMncba Naeht 

in der Liebe zugebracht; ete. 

Sehr beliebt war es unter den Freunden, seiieuseiiig l'aro- 
dicn und Nachahmungen der Texte zu verfas.<ien, und Albert war 
auch dabei nicht blos als Componlst ihiUg. So findet sich z. B. 
neben der Gouposition von M. Opitz* Llede afeh eropflnde Aul 
ein Grauen, dass ieli Platt) für und fTir bin sesess.'ii über dir« 
eine Nachahmung vuu Albert »Ich emjjlindo fa,sl ein Grauen, 
Bacchus , dnsA ich für und für bin gesessen neben dir«. Den 
Schluss diesoü Theils macht ein lustiges Trinklied, dessen Test 
wahrscheinlich nach dem ItsliSQlaelMII, Wto der Endnif rWMl^ 
ncfto snzndeolen scheint. 

VM tXlea Liedern steht ein auf den InhaB derselben bezilg- | 
lieber, passf'nd fewaldlur lateinisrlier Spruch als Motto, beson- 1 
der« Inden ersten Tlieileii de.- Werls, voran, gemäss demslreni;eii 
Anluilt der d.iiii.dij^en Zeil an d,i» cl.is-iselie Altertlium. 

Der zwoilt! Iheil i»l itiiO zuerst edirl und von Albert sei- 
nem furtromichcn und weltberühmten Oheim Heinrich Schütz 
gewidmet. Die Vorrade entUUt einige Regeln fOr das Aocom- 
pagnement, welebe mH dem Salze beginnen, daaa alle musika- 
lische llannonic nur in drei Sonis bestehe , sich im Tobrigen 
aber sehr praktisch erweisen. V.\n urii.sserer Gelang, Solosät/c 
mit symplionistischem Zwischenspiele Viulmen, i Vinlen, ', 
Fngoll. Violon) und Chorschluss b»t die üeberschrift : Als Mar- | 
tiu Opitz von Hohorfeld nach Königsberg kommen, seinen guten 
Freund Bobarthin und andere dasaibat zu beeucbcn, w^rd ihm ■ 
von S. Da«h und mir mit etHctaer Slndenlen Hflllb dieso wenige 
-Musik liracM den M. Homnooaito I63S. Oerin llndea sieb 
die Worte : ' 

Ja Herr Opitz, eurer Kumt 

mag es Ueutschland einig danken, 

das» dar framdso Sprache Gunst 

msrfclicb schon beghmt la wanken I 

DeolscUmMl war aliar weder hn Danke, noch in dar Bkiig- 
koH gegen astaw grOHOn Gallier je besonders bei der Hand. 

Die Vorrode zun dritten Tbeil entbill einige gute Wünecbe 
und Haibschliigo fiir die ALisführungder Uedsr, ansserd^in iWgt 

ein Aviso an die Suclibändler : 

■Günstige Herren und Freunde , der ich selba Recht und 
Billigkeit lieb babe, versicbere eoob biemil, deas diese meine 
Arien «B nldiltn w Ibnior verkenB werden, «Is msn flIloeUich 
eusgUBffngl. Bttli deiWSigSn nochmals, dass ihr den verfluch- 
ten Kaobdrnek nicht annebmen, sondern nur an mich scbreibea 
wollet« etc. etc. — Ausser den Liebesliedern lelehnen sieh un- 
ter den weltlichen Liedern be!>ondors die Vorjahrs- und Uerbsl- 
lieder aus, deren dieser Theil mehrere ontbült. 

Der vierte TbeU ist cum dritten Male aufgetogt. In i 
ihm finden «leb mehr auf die damaligen KriegSTerhBMnitse und 
auf die VorlSIle hn cburffirsUicben Hause verfasste Gesän^ ; 
endlich auch zwei von 0. Mylius und von S. Dach mit der | 
Uel>er8cbrin : Da ich zu Königsborg meinen borhzoitliclien Eh- 
rentag gehnllen mit Jungfrau Elise Starke wurden r()li.cn<le zwei 
Lieder mir zu gutem Ebrengedächtniss von uiitciibvaanuteo 
zweien lieben Freondeo geacbrieben den 9. Februar 1 63ü. In | 
beMen wird eines FrmuidoB bM den SohICtrDStMn CslndoD 
arwSbnl, d^sen wahren Nsmen vielleicht ein kundigerer IMenr- ■ 
historischer Forscher zu nennen weiss. Dach singt: 

Ccl»d<jti vor welches Siogn 
meine (jeige sich eotflbbl. 
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der »riti Spi.jl von dem crorlit, 
der (l'jii Aclieroo kann zwingen, 
geht mit M'iocr Kuiiüt voran, 
dann sing ich so gut ich kann. 

Mcio Berriotlio ;Hoborthia) winl mir Mssn 

wo mir etwa Ftoiss gobriclit, 
und durch guten Unlcrricht 
ein« gute Ndth' abjagen, 
moin Biirinthij, der mich trieb, 
da« ich die&es Lied euch schrieb, 

OiiDon (Albort) auf und luss un« Mmü, 
las» uns auf dem Kotb der Welt, 
der \or uns ein L'rtbeil tbllt, 
ao nicht trug nicht soviel pnUen : 
muthig (ein und Rcclil ^L'than, 
• bri«lit dtircb allen Neid die Bahn. 

In tftr Dwitflalton zum fSoften Tbaile, 4 Kitt tum drillen llato 

L'Jirt, liüi.sst es: »Unter diejenigen Ditit^i?, li(j<:li^i'Llirler IliTr, 
j die etwa liesUindig möchten geheiRSfii vmtiIoi), sind meinem Hr- 
achtens auch billig gute LIclIit s inipl ilireii >lclu(lipii zu / iiiloii.x 
UimI ui die günstigeo Leser siigl Albort unter Andcrai : sVVuiiet 
daiDDSCh noch zur Zelt mit meiner wenigen Arbeit vorlicb ncli- 
nMB imd midi sanögen lataeo u dao, da» l«h enob ao vlala 
Wta9lle Texte, die niehlaathflila von niHeriD Poeten dieae« Orts 
jS. Dach' ?ierrühren [mit seiner BpwllIiL^uni;? niistlicüis, w.i'Ii.!it! 
von mir fasl l)t>ss>T, als von IIuii si Ibst sind vcrwiilirot isnJ iiuf- 
geboben worden - - und li;it niich Scluide /u sein iedjuclit. 
dass solche elwan gar abbanden iiommen mtkhtcn« etc. — In 
diesem Theile floden sich die bekannten schonen Chorallieder 
•G«U das Himateto nnd dar Erden« — «Ziut Starben ich bereitet 
bin« — dai SeUnnHed dea tOnllen TheHa ist lAnke too Tha- 
raw, Öss, de my gefolll« — Ana iri'-erU fDitnris plnltdoutisch und 
ohn« Unterschrift d«s Dichters, woher .il-io gnwiss an/.unehmon, 
' daS-S S. iJaeli weder Verf.isser iidcIi liiMrlieiler dieses Textes iil. 
I wie jnaDcbe Literalurfreunde und auch kürzlich noch Elise l'olko 
la ehiar BnSblong aus dem Leben dieses Poeten annehmen. 

IMn Widaaog daa aeehatea Thaik, suarst edirt» aoU 
Mit wieder beaeheldene Aeoasarunfen Albart^a Ober aefne Me- 
lodien, nnd 7ur Entschuldigunj,' ihres f^eringen Werths peiien- 
über den herrlichen und geistreichen (jompositioncii ;nis Italien 
die Benicrkun^, dass er j.i iiielit in <ii('ser Kunst van Jui^end auf 
erzogen sei,« — was ibii iudess vielleicht gerade mehr von den 
ranllaiässjgen Fesseln befreite und der freieren BnliridUong 
des fMlionaka Charakiara olber brachte. 

Oer daibeiMe Tbail icl ItlSauant und ISSItod darWittwe 
Albert's, der I6SI starb, edirt. Siiin Inhalt, der gleich liinler- 
einander dreizehn Lieder beim Iliiisi beiden genannter FrcuiKlr 
und GÖniiPr aufweist, zciijl, wie sirli allinälig der Kreis der 
I Freunde lichtete und trübe Stimmungen in den Uemutliern der 
Zurückbleibenden die Lebenslust zu verscheuchen suchten. 
Auob die Faaaangder Widmung daaM daranf bin, and der Ter» 
Undorte TKel: aaiebeiilaf Tiieit der Arien, eltldier tbeiii Oelsl- 
licfier. sonderlich zum Trasl in allerhand Kreutz und Wider- 
wärtigkeit, wie auch zur Erweckung sel^tcr Slerbetisiust ; Iheils 
Wiiltliclier. 7U ^geziemender Klirerifreuden und U-ii.scher Liebe 
dienend« Lieder« etc. — Dioliochzeii-und Licbesiiedor hingegen 
«alg«n auf eine entstehende jUngere Generalion, die mit Jugend- 
muth und wdar der Paiar dar Kunst wieder in die gaüobtatao 
Kcihen efnirat. 

Ein neues Aviso an die Leser in diesem Tbeil, dass sie sich 
nicht des Nachdrucks, sondern nur der ächten Ausgabe bedie- 
nen möchten, beginnt: >Dcr Geiz, wie er unter allerhand I,cu- 
tao «loh einscblieret, also beCUll er aoeb zuweilen die Buch- 
fuhr«r tmd Bochdraclter, waidii« nH ffiotaRMtiing ihres Ge- 
wissens ttln BadaokMi IraBan, ihrem NIeiwIaa Sdndoi aa 
thun.« dtaaer Anaaproeh wird Immer seine LieUiaber Anden.— 
In «lioscm Theile sieht auch das Lied : »Ich bin jo Herr in Duiner 
I Macht« bei dem hocbbetrauerlichen Ilintritt des Freundes H. IUh 



berthin l«4<. Qnd wieder im aeMen UmII (wabnebelalleta 
1680 znersl odirt) macht Albert ein versrharlte« Privilegium des 
Kaisers Ferdinand III. bokauni imt dem Zusatz: »Günstiger Le- 
ser, diese meine Arbeit, si* zu s.if;eri mein einziges Schädeln, 
das mir Milch und Wolle geben ktiniite, wollen etliche Geitzige, 
deren doch jeder sehr viele Schafe und Kinder bat, mir WOg^ 
nehmen« ein. Derselbe enihlüt üM onr fiinlUiuBig gOMltl« 
Todealniat- and Hbduailallader. 

Ein anderes musikalisches Liederwerk vom Jahre ICJ! führt 
el>cnfalls zu der Erkcnntniss, wie diu lyrischeu Toiivseiseu ot»- 
serer \'<irrahieii aus verwandter Seele onl8prui)i;en , vsio alle 
htjhcre und ausgebreitete luusikaliüchc Entwicklung uns ntcbt 
von der Grund.stimmuog ihres Gefühls, ihres Ausdrneks en^ 
(ernte, und jene alten Lieder auch jetzt noch ein« Sprache im- 
aerer Empfindung abgeben kISonen. Der Titel deaaelben ist: 
»Allcrhnnd Oden und Lieder, welrlie :nt{ allerlei, als italienische, 
französische, englische ("'j und anderen deutschen Coniponisten, 
Melodien und Arii'u tjerichtel, hohen und niederen Slaalsper- 
$onen zu sonderlicher Ergülzlichkeil in vornehmen Conviviis 
und ZusnmmenkünfIeD, bei Clavicembalen, Lauten, Tiorben, 
Pandorn, Violen die Gambe, ganz bequamlieh zu gaibranebM 
und zu Bingen gealellet und in Druek gegeben doreb Gabriel en 
Voigtlander ihrer hoehprinlzlichen Diirchlauclitii,Leil zu D:\- 
neroark und Norwegen, wohlbcaalltcn llotT-feld trotupelerit und 
Müsicd. Lüberlv I CGOa (erste A«isgabe ItitJ in Sorau). Ueber 
Yoigtiünder ist mir nichts weiter bekannt, als was der Titel be- 
.<i.igt. Diese hundert Lieder sind dem Konig ChrisUan IT., dem 
Kronprinzen Cfariatian II. und seiner Oamabliii, dar sletaaisdMa 
Prinzaadn Marie Sibylla , zugeeignet. Die Yorrede an dte Leaer 
stützt sich mit cini;:er nesclieiitenheit, ans der man indess die 
Trompete des \ er fassers leise heraushört, auf den Beifall hoher 
und niederer F'ersfuien und auf die Beuierde, mit welcher man 
den Liedern das Veriaiticrs all^eiiiein nacbgetrachtet habe. 

Wir haben es hier hinüichUich der Musik mit f innm flailUWll" 
werk zu Uiun, bei dem nicht dar mtitikaliaoho Werth, «ondeni 
daa Anpaaaeo der Melodien an die Texte dea Verfoaaeia die Anl^ 
fjabu bestimmen mochte, denn Voiptländer nennt sich allein 
als Dichter der Te.vte. Diese (iedit liie. welche nur zur Ergötzung 
bei geselliger Kusanmicnkuiifl besiiniml sind, streben nicht nach 
höherer Poesie und resignircn sehr auf ästhetischen Geschmack. 
Sie sind prosaisch in der Gedankenverbindung , natürlich , hu- 
moriatiacb nnd im Scherz in der That wonig Ma aod verblümt 
und voll derber Lebenawabrhelt und Satyre aof die Gesellschaft, 
besonders auch auf dii' Ilorieule. l'roductiviläl in Inhalt und 
Form und Leichtifikeil der lielianiiliing zeigt sicli bei ihnen (40- 
mischt mit ruber Fassuni;. Gewiss aber beiuitzle Voigtländer 
auch zu seinen Liedertexten tbeilweise Volkslieder, denn der 
volkslhümlicho Ton mancher und viele Anklänge, weiche rieh 
in noch bekannten Volksliedern wiederfioden, apreohen dafür ; 
aoeb der grössere poetische Werth , doreh den tiefa einige vor 
der Massu auszeichnen. Bei solchen tritt dann auch die den 
Texten sonst .nn(;eme!i^$ene TrivisilitSt der Melodien vor einem 
eharalklcristischen und feineren Ausdruck zurück, um so mehr, 
als diese Melodien, einstimmig mit bozilTerlem Bass gescbrielien, 
freier und belebter und liiytlunisoh modemer sieb bowogOD, ak 
die TOQ Albert, und nnaorer Zeit daher laraiall auch adiMl 
wandtar sind. Wenn aber deshalb die Melodien leiditer znr 
Milllieilung pecipnct sind , so widerslrebm dagpcen die Texte 
derselben sehr einer zeilgem'assen ijearbeilung. Ihren Inhalt 
bosaL'en schon die Titel: 

»l£s ist keiner m kluß, er hat etwas vom GockOD.* 

Von einem bösen widcrspänstigeu Weibe : 

»Ein Sctinelder hat ein busc* Weib 
Vorwitzig, stolz, docli fein suii Leib — 

»IMe Welt ist ein Schauplatz, da man Coroddie spielt.« — 
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■Sp«dc und Kohl will gm beUammcn mUi.« — 

■Dieser hat mit seiner Uraut alles lialb bckoOMMa.* — 
(Weiber nehmen ist k^n Pferdekauf.« — 
jGald s4ivlit jvizi ScM5i)li«it, Bhr und Tttgand w«g.« — 
*An, ter, mm regeren die Wdk «Ic. elo. — 

Als lilurarisch charskleristisebe Probe sei in elWM inoderoi> 

sirler Gcstall fulgeiide.s Gedieht angeführt : 

Man inu SS sich in u II e Ko (ifc schicken. 

Wollt ilir, dnss alle I.imiIo Des Ralhüliemi Weislicil iitiret 

euch liuld und gun»tij; »«In, ist er schon ziotniicli liunim, 

so liorl, was ich nndeute dio IT.ifTen alle vlirot 

und lolitct am jii Ivia. als >kiü ein llvdi):lhuiu. 

Krliobet Jodvriuann Ute Frtiiien ins^;c'niL>in 

nu'lir als er weiss yfld lUBB la»sl alle scli»n nur ^nn. — 

und rühmet all« Stchn Wenn Kincr Jochen Li.-i$set, 

wto NiilNlit mB't BBcli Wird nlitd«wilir«ieh belMaMt, 

maebao, sprecht; Herr Joebimmo« fein, 
so <sPi(! ilir Tvoh! daran. — 

Mit <iiMii bei breillkOpf und Härtel erschienenen Liedcrhell : 
»Hin il v- II i: her !. iodcrkranz aus der ersten IlUinc des H. 
Jabrbiuiikrl«, I6t1 — ifiSO, cooponirt von U. Albert, G. 
Volstllnder and J. Nanwacb, fQr ein» Sinsslimme nil Be- 
gleitung des Pianoforte«, habe ich versurli!, it>'ii Musiii- und Gc- 
Siinßsfreunden aus oben genainiten WcrkL-n n n li »trencer Aus- 

w.ilil ciiif kluiUL' SLUliilllung einstimntv:;(:f 1 .IriliT mil ri.iiiolarlr- 

begleiluuj( zu tib«rgeben, denen Ich nochtiiu l.iedvan J. Nauwu< )k 
churrürsll. sUcbs. Kammerniusikus ( 1 62'^ beilügte. Oieeer Vct- 
nich reibt «ich vielfochen aodero Beslrebungea ao, um Her 
FIQehIfgkelt des imnlkallicben Medogcsehmick« die BrSfliiung 

eines kunsiwürdigen , edleren und weiteren liistorischeii Cl- 
sichl!>krel»cs entgegenzusetzen und alles eeistijt Vollciuli lo m 
der Musik, was sich dur< Ii si irifii rii'd.iiikfii'.iiliaM iilipc iK'it Ver- 
full zeitlicher und wandt'II.Mrur runn rrhultt, der gleichgültigen 
Vergessenheit zu entziehen und I'ür iKm bildenden Genuss zu 
reiten. Die medemisireiide fiearbcilung der Lieder kennte 
•elbstTentSndllcb daa Ofi^nal oieht fUedbllch «mwandeln «nd 
in seiner Eigenihüralichkcit verwischen woltm: .'.ic bcabsicb- 
liglo vielmehr nur, dasselbe getreu, Jilier aielir in unserer mu- 
sikalischen Weise, einzukleiden, ilnii jr>lzigen Kunstslandpunkt 
formell und Dawenilich harmoni.scli mit niaassvoller Aenderung 
anziinUbern und seinen inneren Gehiilt dadurch Jedermann > er- 
slindlicb faeranssusleUen. Die Bisse wurden dabei on Note für 
Note — aoeh ganse LIedn* hindareb (t. B. in Nr. t, 3, 6, 7. 
8 . stets iihiT in ilitrin H.iu|il^vni'_'e und in charaltcrislisclien 
NüJiil.ilHineii iji'iboliJilii'n , Neriinderungen in der Me- 

lodie |;('sf!ll.Tli<Mi :illfin, inn i'ini;-',fii .SlcLlcri nir-^x'nili'r»^ Ahruii- 
duDg oder eine wirkMniere Accenluiillon und äieigerung in un- 
serem Sinne zu geben. Diese lel/teren bemerkenswartheo 
Aenderungen sind in der Auegabe aelbcl verzeiehnet. 

Walt mehr und In anderm Sinne ato die Musik bednrlten 
/um grcissicn Thell die Gedichic einer wcscnlli' fu'n l'unrhci- 
liitif;. Sie wurde von meinem llruder Otto H.uk k ^mvi^eiiihrl. 
Es wiui'ii (l.ilii'i nicht nur spraclilicbi- V. i .iliiuiL,i'n, /j>|!ligkeilen 
und iiiist<i3»igu Derbheiten niildernil liinwDgMiriiumen, son- 
dern es mussle auch oft eine breite x.u iircnJe und verserelelie 
Veraohndrkelung das Gedankens so zu bündiger Gestalt zusam- 
menftedrSnicl werden, dess der vtm Dichter beabsichtigle gci- 
.sliL'c T'inilnick in Culüril und Ton ebenso f;i-ri'IIi-l , :ils rlir Gi-'- 
st-lmiacksüiiforJorunK des 19. Jaliiburulcits l>t'»i'litet blieb. 
\\ uni^'i' unerllj<wlichf! ^■(•lll'rL;:lll^;^■ odi'i noihwcndigc Aljrundun- 
geii ,itisi:uuomi)jon, l)>it .mcIi der licnannlo Streng davor gehütet, 
seine mugiichst treue Bearbeitung in die Graoaeo einer lyrischen 
Umdicbtoug irgend hinübergehen zn Isaaen. 



Berichte. 

DreidoQ. S. .Montag, 6. November, gab d\v liiesij^u l'i;ini-li» 
Fl 1 A iMin Sc bloss ein gliinzcndus Concert im Ilötcl de Sa\c, 
glänzend durch die Iteii'lihalligkeil des Programms, wie dureli 
die Mitwirkung- selleiiür und hervorragender Kräfte. Voran 
scitfilt der Siegc^ubei der Beetharcn'achen Egment-tluverliire. 
die Qbrigon Numroera folgten in würdigem THun^be neeh. 
Zuerst die MendcUsohn'schu Concerl-Arii? mit Orchester, von 
l'Vnu Jauner-Krall mil vollster Sliromfri^ihu und dramatiscbeni 
Aili'ct \ ijri,'i'ir.iijcn , >cd:!iiii d;is lluulhoven'äcbe G Jur-Concert 
für INanorurte mit Orcbe.-ittir, \on der Concerlgcberin recht brav 
gespielt, jedoch ohne cinschlagendo Wirkung. Mil der Scar- 
laiii'.4clieu Sonate und der*Kaakade« von Paucr machte die Con- 
ccrigebertn behu PobHeum mehr Glück (1 ) . Der Nestor der deut- 
SL'lion lieldenteniire, Ib^rr Tii li.il.si lu'k, trug drei Schuhcrt's^che 
Lieder vur: Sulelka (iu li-iuull j , dcu Jluscnsohn uml »Gute 
XachU aus der Winterreise, Es war hierbei ei^^LMilliüriilich, dass 
er die Lieder fast durchgchends mrzza vore sang , leider da- 
l)ei niclit gehörig unterstützt vom Begleiter. Der zweite Theil 
des Cencerts begann mit einem Andante und Rondo ans einem 
MozBTt*sebea VIelloeoncert (D-dur) mit Orchester, von Cemeer»- 
meisler Lauterbach mit dci- ibm i-im^nen lyrisrbcn Weichbuil 
und Süs.sigkeit vorgctrii).:Ln. IJas fulrjcmlo Niu lt aus ilciu »I.ic- 
bc^lranki^ von Diini/i'lli l>au Jauner-Kridl und Herr Scjri.i I w.ir 
Ifi svitiem mcki-i h.n, burlesken Inh.ili und dem ebenso anl- 
uiirten VorlniK '■"n ici/ender Wirkung. In dem Hummorscben 
Roudo brillant in A-dur endlich bewährte die Cencertgcbarin 
nach einmal ihre teebnieehe Melalerschall, die besonder« für 
den eleg;inlen, graziösen Conrcrt.stil atu meisten geeignet srbciiit. 
.MIe Mitwirkenden luliule lebhafter, wiedcrboller Beifall und 
Hervorruf. 

Im Concert des Pianisten DIassmann (H. Nov.) kamen 
zur Aufführung: die schwungvolle Ouvertüre zu »Fnniska« von 
Cbcfubini, von der kgl. Capelle unter RieU' Leilang tHsch uod 
exact gespielt; die Arle aus Henddaaohn's KBas »IlSre, Israeli« 

von Frl. l-'milie Wtpaiul lids Leipzig mit krSftiger, wobilöncnder 
Mezzosopranstimme und reinster lalonalion vorgetragen: in 
zweiten Thcil .sang dicscdb«' ilLni »DoppelgäiiL'cr und i liu- junge 
Nonnen von Schubert mit dem LiszI'scheD Orchesleraccompag- 
nemenl, das sich zwar, wenn man über andere Bedenken hin- 
wegsehen will, allenlalis Docfa Xär die lieita, dompf grallendea 
Acoi)rdo des ersten Uedea eignen mochte (hier von Ceotr«- 
biissen, Fa-^-otlrn u. s. \s . wiedergegcbt-nl , nicht aber für die 
».Nonnen. diTL'ii \VL);;i'ndo Klavierbegleitung mit dem zwiscben- 
ilun liklln-ondi'n nml d,ii iibcr>chwehenden Olockengeton bei 
der Zerstückelung an die verschiedenen Orcbesteriaslnusente 
verloren geht. Dio beiden andern Lieder dagegen: »Mun die 
Schatten dunkeln* rnn Jensen und »Widmung« von SohnmaniB 
befriedigten wieder vollkommen. Dem l^ineen^ber und Vir- 

liu)<i'ii ril,is.sin;nin pcgciiühiT rrkcniit Keferenl die tef Imisr lu- 
Bra^ollr suINtjndig an, fand iiber .sein Spiel in alten Nummern 
,'11 ^leirlinili.s.-,!!,', nicht schatliri j.rMni|.-, \ ermissle Kraft und Zart- 
heit. Er spiello das Schumann sehe A moll-Concert, ConcerV- 
StOek b) C-moll von Kob. Volkmann , Barcarole von RubinslaiD» 
Galopp von Raff und AUeounde, Sarabande und Connnle v«a 
S. Bach. 

Leipzig. S. B. Das dritto Concert der lEuterpe« bewies 
abcmials, dass bei diesem Institute im Punkte der Novitäten 
eine unbegreifliche Rattaloeigkeit , wo nicht Scblimmarea herr- 
schend geworden ist. Die im der Bntarpe neuen Slikke wmeo : 

Jndn^<<nhii''s Symphonie Nr. I in C-dur, eine ganz untiedeutende 
iluinpu.<iition, die fr^lich dem dirigirenden Compooisicn immer 
noch Beifall und Ilcrvorruf eintrug ; die Ausrdhrung des ;>uderu 
Stücks »Vorspiel zu Tristen und Isolde« von Rieh. Wsgner bat 
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wohl kaum verniocbl dasjenige zu onllträflon, wts io dieMO U. 
Oiier dU«es Werk gosagt worden iat. Di« AuAwhm», wtldia «8 
ia iar Bnkrpc gefunden, war eine eniwhtedea ablehnende. — 

Das Ci)iiceri brni lite noch Sponlini's Ouvertüre zu »Olympi;» • 
und Cbviervorlrügt! der hier bereit« hcknniiteii Stiilt|;<irlcr Pia- 
nistin Frl. Anna Mflili^, wdclir D^■L•lilll^lJIl'^^ Cinnll Cuitccrl, 
Schuinann's »Trauraes wirren», Chopins B moll-.Scherzo und als 
Zugabe ein Li^zl'sches Slück Npielt«. Ihn Leistung gipfelte in 
dem Cbopiii'acbMi Sliick and sie find «Diewtthnlicli l«Ui«((«a 
IMfiin. 

— Vorige Wocln? r.md des Busslags wcKcn kein Abonnr- 
ment-Conccrl si.iU , (l.i:;fgen erfreute uns der U i e ilrl scli l- 
Verein mit L'ini.T Atifdilu iiiiK der S. Bai'li'st licn J o Ii ;i ii ii e s - 
Passion in der Thoma.skirche. Für Leipzig war diese AuKuti- 
rnDg natürlich keine erst«, wohl aber für den IU'fcrenl<?n, der 
mix nictil geringer Spannung die Imsere Wirkung diese« Werks, 
Ober dann VerhSltnlss zur MattbSus- Passion so viel gej>agt 
und geschrieh'ii uunli ii w.ir, hoohichtelc Sollten wir nun 
entscheiden, wcklms. von hiüdcu Werken Sur uns das vorzüg- 
lichere sei, so müäslen wir nach diesem ersten Eindrucke, der 
freilich durch Art der Ausführung u. s. w. bedingt ist, uns doch 
entschieden der MatthUus-Passion zuwenden. Allerdings, und 
bei S. Bacb Ja «dbcttersiKndlieb, islaiwb «Ii« Johannes-Passion 
ein Werte, welchea wunderbare grosaardgo und meislerhafl ge- 
ürbcÜL-tc Partien enthält, allein die L'nmittclbnrkoil ilcr Kmiillti- 
dunü und Stimmung, welche aus der amierii siiru lii, ImbiTi wir 
liier vormisst. Während wir in jener keine NuU- ^jikKt^ Ii.iImmi 
luüchtou, während jedes Thema und Moiiv dort aus dem Km- 
pfindungsgehalt eines jeden Texlabs.itzes , ja jeden Wortes 
(Brmlieh wie mit NaturMrtbweodiglwU heraiiswicbst, ist uns 
hier die wahre Paasionsstininning weder aus dem Ganzen, 
noch dem meisten Bin/fliirn mit gleicli übetwliltir^i^niifr M.irbt 
entgegengetreten. Wir wollwi /ui;i'l>et;, das* eine .nidere Auf- 
fassung, namentlich auch vicllei< lit in Folge des ainlei n Tevtes, 
für Bach entscheidend war. Aber unser Gesamroieindruck ist 
doch der, als habe Badi, nacinlem er die .Malthüus-P.nssion ge- 
schrieben (wir nehmen au, «r habe diese fr über geschrieben), 
wobl die gulu Absicht gehabt, Hn zwoHes derartige« Werk zu 
schalTcn, «»cht aber mehr ili>'j<'nif;e Frische tinir tienen Auf- 
fassung, welche llölliig wur, em gleii U jirus-Hes niid '■i liiiiies 
PoSsiOnS-OralOrium tu SlJUde in l)rite.;en. Wohl änml \ieic l'bo- 

räle , dann die Volkschure und der Schlusschor von grosser 
Wirkung, wohl sind viele Partien der Hecitative und Arien im 
Baoh'sohea Sinne berriieb und acbttn; aber einer gewissen Käiie 
des Aosdrueks konnten wir uns, indem wir verglichen, nie 
iTWc-liron, weder bei der Leetüre der l'.irlitur. ncrb I i i dieser 
für uns ersten Aufriihriin:;. Dazu koniiui , d;iss die Julianncs- 
l'assion Viele« enili.ül, worin Bucli s Mjiner und Rücksichts- 
losiglLUit in Bezug auf die Gesetze des VVolilkiangs uns ziem- 
lieh schroff enlgegenthtt , was wir bei der Matthäus -Passion 
DiAht Mgco kttnoen. Di« dreUiMb«« DurcbgSnge im ersten Chor, 
bei obo«bln vieHuh dissonirenden Harmonien , Uetnen Seeon- 
dOO tt. s.w., welche zn.ir \ iulleiihl bei belebterem 
Tempo minder beunruhigen würdf II, <telien düch juf lieiiiäusser- 
stcn Punkte des vom Gehör willig Atir/Aiiieliiiienden ; iiucli m den 
Chorälen ist das Streben Bach'« neue und charakleiisiistlie 
Harmonien und Modulationen /u dm ^ei^ubenon Melodien zu 
tiodeo und durch Durchgänge Fluss faerbeixufiihreD, nicht sel- 
ten sehr weit getrieben. An Qoentlndcn n. dsrgl. ist das MSg- 
lieliM« Bowagt; ja im Sddafidioral Im iweilM AbislM kling! 
« ft 

ODS der SchluMlIiil 3 6 lendani hart und nmialfirlieh. Bs fehlt 

<jf g 

daneben freilich auch nicht M vnndervollcn Eingebungen, wie 
Ja bei Dach nicht anders sa erwarien; wir wollen nur hervor- 
heben, UassdiejcnigeSidillohfliait, wckheiadarllslItalnf-Pisaiioii 



gerade die Choräle so wirksam macht, dass selbst dort , wo 
sie (wie in katholischen Landen) dem VolksgemQthe gaoi fremd 
sind , doch Ihre Haebt nnwldersteblieh wirkt, io der loban- 

lU"-- l'.issidii nur in eiui^-en Füllen vorliegt. Mag man darin im- 
itierliiii Ver.inl.Tisiuig (iiidfii, Bach'-S Heichthum und Tiefsinn zu 
bcwundein. jene Popularität, welche die Passion nach M.nl- 
ihUus sich erriWKeo bat, wird die Jobannctscbe unserer (jei>er- 
/eugung nach Oicfat erlangen. 

Srhlu'ii fnlgt.) 



Nachrichten. 

I> lü Quartett der 0 cbriider MUller hat In Ronn zweimal ge- 
xpu'lt Quartett vnn Ilnvilit, Adiir- Qiiarlolt von Seliuniiiiiti , A liiult- 
Quartclt von llfcllioveii, Quartett von Dittersdorf, Scrniude Op. s 
voll Hri'lh<»ven, Quartett Ü-iiiull von ScliuKerl' , uii.) ,iü'i>rTtl<Tii iiocli 
liciiiliili IS. Nf.v, das Pariser Qu. 1 r Ii' ( l Qniirlcll 1 -dur i 'j). '»9, 
H-dlir Op. I.iii, <:l^-lln';J rip. Ctl von UecUiuvcit, ailcs uu einem 
Abende, Iclrlero mii liü!i> iin^rfeigl, aber auf Vcrlantfcn gtui/ ll- 
S(ti(.*l( . Ausserdem -AirU uucU Uuü Kölner Quartett Snial spielen ; 
der Pianist llr. Hause {früher in noslon), der Violinist Hr. Ludwig 
(Scbuler Joaubini'si uod der VioluDceUist Hr. Kuppe werdtso drei 
Trio-Sointao gaben. In dem ersten AbomMuoeBtcoooert spielle L. 
st raus mit grdaslem BeilhlU» (Cmccrt vooSpobr, Piiludium von 
Bach, Abendlied veo Scbumann), aaMsrdem wurde die Paaloralsym- 
phoole von Beetbeveo uad elBigea KMoer« a«l|{elBbrt. 

B. In II all« fand letzten .Snnnjl>eiiJ als Vorfeier des folgenden 
Todienfustes io der grossen Kircba am Markt« ein« getstltcbc Musik- 
luffuhrnngstaU, welolM Dr. Hob. Fcaos leitete. CheniMni's CiaolU 
iwquieiu and fl. Baeb's Caatate »Liebster Gott wann werd' leih ster- 
bea> bildeten das Programm dieses Conoerts, ia welchem namenlHoh 
die CUSre aosgeteicbaet tehün sangen. Die Wirkuag nameatUcb des 
BiHiniems in dein Iroinieb akusliscben üoltcsbausc war eine wunder- 
bar wobllautonüo und erirreifende , wbbroiHd Bach s Cantatc in FoIk«.- 
ihrer iuslrnnir^nhileti Verbal tiiiü.se trotz Franz' sorKsnmor NarbhuKo 

nicht zu lies e i l. L^iitislij;er äusserer Wirkung kam. Wir haUeii üino 

noeb radicalcre lmticat4diuiig der liistrumeatiroiig bei Auf fuh ran- 
gen fUr geboten. 

Meycrl)ror's «Afrikiiaerini itt nun nm IB. Nov. in Berlin mm 
ersten Mal und dann aucli ia Darm ^ l .i d t ^ur Aufführung gakam- 
nicn; bei dem cnlossalon au.ssoren Apparat ii itnilieh mit ngrossem 
KifolK« In Kerlin wtrkicn noch gt^wisse patriuiiM iie M<>:i\e mit. Die 
Kritik dusvibsl stellt« si«b iodess«« doch lieuilich kulil zu dem ueueo 
Wurk«. (Wir bringea hi der nlebaleo Nnmmer Ntberes. D. Red.) 

Joaehim hui In Berlio si!f{iialt undswar in einem dieser Cou- 
eerte sein l'ngariscbes und^das Beetkown'acho Conccrt. Dcransg^ 
Micbneta Bassist StUgemann aus Hannover wirkte darin mit. 

DarViohinoani|tllarrTb.Kr«mbholz. Mitglied darihtfcapalla 
in Stuttgart, spielte kttrslldi ia Folg* einar Einladung In 81. Collen 
und Scbaflhausea. Mau bericbtot um, dass sein Aubrelea von gltn» 

zendcm i{rfolt; l>c^leitct gew«»«;»« <«•! 

FrauSza rv ady-Claus bat wegen Erkrankung ihre kunstreU« 
in Ueatachland aufKcbun miisMu und ist sebon van nnnkAurt aus 
iiucb Patfis zurückgekehrt. 

Die Stelle des .Musikilin-etuis m lilogau ist einem Herrn \ n 
retzscb übergeben worden, nicht Herrn O. Boick. der zur Zeil iii 
l.eipziH weilt. 

Leipzig. Im 8la<ltthcaier kam am IS. Novbr. zum ersten Miil 
eine zweiiicligc rom-intiiiciin OjH>r »Der Liclkosringa von G. R. Dorst- 
I i Ti s; für Aiiffübrunp. eine jener l.>H!!!cndarl'>fi1<'n, w te sie hunplsiieii- 
lieli 111 den kleineren denUi li<'ii HcMd •nyni .mi s Lipel iJi br.iehl mnl 
iii.i lieif;ill .vufgenummen «erden. Wir (imle« kwaie \eia«iiJM.ui^ .ml 
du» iiiiimI. .ij^cb und di'iiniiiti«eli sehr uiibe<leul«iide , jn Hieiluei>o 
durch Anlehnung au dcu uou-frauzuiiiscbeu Stil Mideiitcbe tiluck ua- 
ber einiUB^en, Bs wird sieh in Leiptig kaum lingar eis ein paar 
Wocban auf den iralani erbalton , ist tibrigens bis heule noch niebt 
wiodaibalt woHeu. — La Mole ist bis beute dreimal bei gntem Be- 
eucb mkI mit ziemlicbem BeibU g^seben worden. 

— DfT nilnitanten-Orchcstcr - Vorein c»l) fiid tS, d. M. 
SeMeW. Musik lulfuhrunj; mit folgendem Programm Uu\ertüi-o tu 
Johann von Paris, Isniililiru Conccrlsiuok fiir Pianoforte von 
c. M. von Weber Mehiin, <int -Ii n münze RirVlollas vea Bast- 
boveu ; Qdur-Bynipboaie Nr. 7 von Uaydn. 
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Brielkuten der Redaction. 

P. ia T. Besten Dank Dir die tlberras4;bendo Sendung. Ein Arl 
über die Pfl. d. H. auf den L'ii. wird gi'inerzeit «ehr erwünscht sein — 
— r— in K. Kitnntpn Sifi nl^ht wenigsten« d:i* O von M. bald er- 

]cd>|iLn .' Ii, \ v hi'ci wir mit S|)«nniii>K i-nlsffen. — W. iu P. 
Besten Dnok und lebhaRes Bedauern. Brii-nicli nin li-sif'ns nii ln. - 



D. iu B. Zur Zusendung dar Coirectur war keine Zeil mehr. Ihre Er- 
klärung billigen wir. Wer disaelben nicht kennt, wird die betr. 

PunkLi.' ülji'r Icirhl uuilers auffassen. — K. in //. liestcii IluiiW und die 
Hille iHii ()i>lil!>:" Aii>fiihrunR Ihrer Kuleti AIjsicliU n. Hie Sjclicn san 
Ü. siml nur liieser I iil.'c XU Gealdlt |iek»mmon. Diosc und den Autor 
selbst Wüllen wir kiU tag kM$ß fUMOi — JV. In W. " 

und nji li'-lens Vir.worl. 



ANZEIGER 



Neue Musikalien 

im Verlage der Ruch- und Musikalii<nhaodliU)g 

F. E. C. L«iOk«H In BreslaiL 

Bach, Jolinnti ScbnHllan, Cantat«n im Ctavicr-AuszuKc 
bwirl«;il<.-l vuu Kobcil 1 r.my Neue billige Aus};iibe. 
Ertktc Serie. 

Nr. 8. Ach wie flUchlij;, ach wie aicbttg I — 

Cbor«liinmen ...,,..«. — S 

- ». Freue dich, erlöst« Schur . < <• 

ChontiHMiieB — 

■nMh, Max, 0|>. ts. Ste Lorday; CSrosie romonliisrhi- 

Oper in vier Acten. Dlchtuiii^ von Emanuel ncihcl. Voll- 

StlDdixe k'artitiir. Gebunden , Si tS 

Op. SS, iVlttiJor. Sccncn ans dar FritbJor>Safla «OB 

E»alas Tcgnor. fnr M Muterchor, SokNlinpigii tt. Ordbwter. 

VoMsWiidtse l'.irhl ar Gphenflt 7 »5 

Ingeborg's Klttg« ilur .Sopran (iiit Ucfilcitung des p[le.J . — <0 
Horn, Aag., Up. <o Shainfahrt, Gedicht von W. Dookw, 

(ar eine älagstimmc mit ik^lcituug de» l'ianoforts. 
Amgato A. Pttr Taoor 41 S«t. AMagalM B. Für BartleN . - 4t 
liaBBcr. Pk'UE, Op. i«. Aim in Am. PnUta-Manuka fltr 

Pianoforlc ,..— 7} 

Op. 17. lauftaohiffar. flalopp für l'ianofnrtc . . . — >> 

Op 38. Ein Albumblatt. I'olko für fiantiforle. . . — 5 

LcuckarCsTana-Album f. txse bcrausKe|;ebon von Kränz 
l.a u iKM ,-sutiinihiri^ der beliebtesten Tunzo fUr l'ianoforto. 

.\r^ , J,.i I - iiiu — i» 

.Moiart, H . A., Clavlar^oneerta für dos l'ian«(orta zu 
u>>i ii .iuli :■ btarfaeltet voa Hufo Ulrieb. Ntw lavidirte 
Ausgabe- 
Nr. « ia D t ThJr. S Sgr. Nr. II in C 1 Thir. S» Sfr. 

- « inF4 Thlr. OSgr. 

ffiT RIermtt iat dioe ente voDtUiadit» Mugüm dar Cla* 
virr-CoDoerle von W. A. Hoiarl abgaachl Da aa a . 
M4HMrl, W. iL* fllyngbrntan Ihr PiaMfoita md VioHnt 

haarMlci von H«lBrlflb GoUwald. Nr. » In D . 
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nMabUioiistkeoric mit BeispleleD 

» zunftchst für «ngehende Organisten — 

iORITzlROSIG. 

geheftet. — Preia 10 Sgr. 

|<«9J i^ocbcn erschienen und durch alle Rucb- und Uusikalianhand- 
luugcn zu bcziohrn : 

L van Beethovens sämmttiche Werke. 

Erste TollHtandige, überall lH;rechügt45 Ausgabe. 
SHmmrn-Aaairab«. Kr. 10. WirtUngtotAniigedar Dto 

Sohlacht b«l Vlttorfa. Op, 91 , . < 8 

.\i ±o:, Christus am Oelbeisni Oraloriam. Op. as. 

(Orchester- und Singalioimen) .....&6 

Nr. «10. Sceno u. Arie: ÄlilBidMo» (Ür Sofiran mit 

Or<:hc^l.'r. dp, ti' . . 1 — 

1-1 I I s Krciikopr tiiid llftrtol. 

i'"^ Piafflinofi, Pianos uml Flflgel 

in allen Gnttungen und vorzigllch in jeder Hlnaiobt, find amaei^ 
»rdcuilicb preiKwarth and unter Carsntio zu haben bei 

WIrth * UmAmum^m i,, Loipzlg, Contmlliailf. 
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[i9<i Vetlag von Breitkopf und Härtel in Leipsi|g. 

KirchenmasiL 

(Wenere Werke.) 

Brahoii«, J.,0|i. <v. i^weiMotetteo für SMlmuiigea ^miscb- 
t I ii<<: .1 oipplli) l'artiiumitvntcrgeleglem KlavIaraiH- 
zuge un<l SinKSliniinen. 

Nr. 1. ist das HeU uns kommen h«t i — 

- s. Schaff in mir GoU ein rein ilert « - 

Op. M. QelatUeiiei Lied van Panl PieBmIng iLaa* dieli 

nur nichts nlcM danem) Ittr ifUmmigea geaiisehten Cliar 
n)it Begleitung der Orgel oder des Planofortc. I'urlitur nnd 

.sing.stiinmen 

Bmch, M., Op. 11. Hymnna(Deni, der von Nicblea) dir 
eine .Singslimine mit UeglcitWIg dM I" 
.\u-.i,iilii' ftlr ."»ofiraii . . . 
''. I . . l'icr \ll . . , . . 
Iländrl, (>. l'.. Dm M<;»»ia». Ur<iluiiuiit iihcIi liozarl's Rp- 

arheiluii)!. kla>iorauuug von E. F. Hichtur ^ 

KlauM» V., Up. 4S. Urvi Vsaiweu lur weiblichen Cbor und 
Solofltimaua, sunttebal anm <>ebrani!li ia Selwlanalaitoa. 
ParUlur und SUmaten I 

0*t II. Vnlm : Kr Kri* int in üttn. 
Dar U>. riftlin: Sin^t,'! drm llrrni. 
Der lOO. Pula: Juckitl lUiit Uvrra. 

LesMharid. J. K.» Op. tt. Jobannaa itar TCofcr. Oralorlum 
in iwai Tncilen aaM Werinn der beUiion liebrill. Klaviar- 

.\uszug 

Molique, B., Abrabam. Oraloitam. Dto ChoraUnimen : 

.Sopr.in, \\t, Tenor und Bnat ......... a 

PaleNtrina. Motetten. In PatHiur gaieUl nnd radlfthrt von 

Th. de Wut. B<1 I III f, n. 

nrincckr, 1'., Ojj Te lieuia lauduiiius. Herr i;.iii dwh 

loUon wir. Für % lerslifiimif-en Mimiicrchor mit litj^JeUuiit; 

von Blech-Intdrumenten und Cunir ilia«.». Partitur mit un- 

torgek^tem KUvlerauaiug und .singsiiwiiieu I 

SaUnHMrir, M. JILt Ob. i. a KMaien fiir < 

Cbor. ZiHiMAarnr l&diJleban 

^tiiiimun ..,,.,..,.,,1 

^irbolx, B., Op. K. nequiem für Soll, Cbor und Orcbetler. 

Parlilur 4 

Klavierauszug i 

Chorstimmcu Sopran, Alt, Tenor und Baae . . . i — 

OrLiic»tcrstiiiinicu .......SSO 

Violino I. II. und Viula i — 4« 

Violoncell und Uass . . . , 4A 

Stnde, W., Hymnus nach dem es. ^«stni tut M^moergesang 
und Orcbealer. 

Klavteraunug . t <5 

Sin.itsliiiinien — 10 

Sliebl, U., Op. «i. Ann Pnllar nnd Härtel Hyniie Ar etn* 

Singiitimmo mit licgleiluni; de» Piaaoforte '~ SS 

Vagi, J., Up. 18. Die Aufcrweckang des Lasarua. Oralerinm 

ia xwei Thailen. Klaviaraastng vom Camponialen . . . 4 4S 
— Daaeelbe^dieCbomUmmen (Sopran. All, Toonr n.Beso} Ii — 4« 

|i9i; Erbthciluiif;«balber soll ein in anillidier Venvabmig tteflnd- 
hches Violoncello von vorzüglicher ilaliaiiacbar BaunrI, nacb Qut- 
aehteii von i>achvur«IUndigen edel im Ton, weMMaileb vanngsweiso 

«um .Sulospiel eignet, verkauft werden, 

r.Uvuige Gebote Mild b»ldlj;sl .min r ;ili^iit;el i n Njlirrc AUidiunfl 
erUiciicn über das Instnimeilt die hicjiigGa Hufcapclluiilglioder : Con- 
certmcister Kraemcr, Kaaimemiuaikas Kffsaler, KammermnaltosA. 
Eichburn. 

in 41. Novenbe: isi;; 

ilerzogi. S. Juslizamtl. 
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— MayadiMt'a «AfelUaarin* in 



Bobart Bcbnmann als SoluütiteQar. 

(SdUuM.) 

Um win sn riohligar AntobauDog von der Art zu ge- 
langen, vvif Scluuiiarui (Iber seine Zeil urlltcill iiiul w.is ir 
von (Jor Zukuiili hull'u, luUKSen wir ^^a^en, was «n- uIjlt- 
liaupt von dem musikalischen kiin>Uvi-i'k \cil.iniile, und 
dann, wie ersieh /.u den Meistern der \er(SHi^}eahe>l äleille. 
In erster Betichuiig konnu- man iui Zweifel min, ob ihm 
die Fonn oder der GelwU hoher stehe ; HeiMmani »lellt es 
als SdianuiDn*s erste Bedingung auf, d«ss das Kttostwerk 
oiiu n Inli.ill bal>cn utUsse, womit er sich gewiss sehr un- 
klar .nii>drU<.kt.. Der prietische Gehalt ist allerdings das, 
worauf Schumanns Kriiik Uhur.ilt hinzielt: oberes bedarf 
nur geringer Auruicrküamikeil, um zu erkennen, de»» ihm 
Schule, Beherrschung des Tecbnisichen, solide und getvis-' 
aanhafle Arbeit ErfordenuMe aind, die «la aelbslventlad- 
lieh vorausgesetst werden, wofem von einem Kunstwerke 
überhaupt die Kode .sein miII, die er Uhi i idl rühmend her- 
vorbebt, und deren Mattgci er nie uii^uiUgl lussl. Die 
ii.icdidiUckliche Hervorhebung der alten Zeil, die Veri lu un^ 
des Studiums auch bei Beolhoven, alles beruht auf der 
üeberzeugung von der unerlüsslichen Nolhwondigkeit die- 
ser Grundlage, die «r ja auch sieb selbat nicht erlassen 
hat. Aber es enlspriohl seiner individuellen Natur, dass 
diese Dinge ihm nur Grundlage, niemals Sellisi/N^crk sind. 
Conlrapunklische KUosle als solche haben für tUii nur den 
Werth der Studie (III S. 18), und die blossen Foruicom|>o- 
uistOD und Nachahmer, die die Uberlieferten Formen cor- 
rect wiederholen, ohne sie niil neuem Inhalte zu erfüllen, 
»tebon in seiner Acbtung nicht hoch*) (I S. S87 , IV S. 48 
u. s. w.). Vielittebr geht er nun von jener ersten Forde- 
rung XU der zwiilfn. ihm gleich wichtigen, aber wegen 
ihrer vielfachen Nichibcachtung hUuiiger betonten Uber, 
der Dach dem Ausdrucke von Seelcnzusl<inden, nach dem 
pootiüchcn Gehalte. Durch das Slr«ben, diesen aufzufinden, 
will «r die ganze Richtung der Zeitschrift cbarakterisirt 
wisHon (1 S. Ii), er halt di« Kriiik for die höchste, welche 
selbst einen Eindruck hinterlasse, dem dos Originals Uhn- 
lich ; er verl.mgl »poelisLlie Tiefe und Neuheit Uberallt 
(II S. i64]. Das Güvvabiüii dieses poetischen Momentes 
bestimmt Überall die Farbe seines Unheils, auch bei we- 
niger Bekannten «rfreul ihn die Spur desadbea, lUsai ihn 



•} >Musikor, die zu jatoTageMtunde eompaaltea fcaanan, asbeml 
und stcbentU II S. 10*. 
III. 



sonstige Unvullkooimenheiten nachsichtiger heurlheilen und 
regl ihn zur Ermunterung «u {IS. 87, 154, llS.2G5u.s.w.j. 
Damit bangt es sttsarnnsa, wenn er das^iuzelne Werit mit 
seinem Verfoiiser in Verbindung bringen will , wenn er 
nii-hl iiL'in von Cunipusiliuni'n eines MainKs i-|irichl, von 
dessen Leiten er uiehU vveiis , wenn es ihm wichtig ist, 
die l ni^el)ung ZU kennen, in welcher der Coni|K)ni.sl lebt 
und dergleichen. Dieses tiervorsuchen des Paelischeii lag 
so lief in seiner Katar begründet, dass «s uns nicht wun- 
dem BMgf wenn es ihn auch einmal «twss tu weil bio- 
reissi; nennt er sieb deeh selbst sehendialt den wnusika- 
lischcn Phantaslcnu unter seinen Gonossen. Viele seiner 
Krittken können als solche kaum angusoheu werden, d» sie 
nur eine poetische Wiedergahe des Eindrucks sind ; vor 
grossem fintbusiasmus erhält man xuweilen kein klares 
Bild vom Werk« und seinem S«hlf|»f«r; und manobe der 
von ibm aasgesprochenen Holbungen gingen splllar nicbl 
in Erfallang. Aber in dieser Begeisterung liegt eben das 
neue Klcmcnl, welches er in die Kriiik, ttiid so iineli in die 
musikalische Anschauung brachte, und dai, vvolilü er ja 
eben; und sielierlich hat er dadurch fUr Bildung des Ge- 
schmacks und Ermuuleruug junger Talent« mebr gewiitl, 
als bogeulange formelle Analysen von dar Art Fink*s es 
vermocht hHllsa, die DiemaiHl las. 

Auch in seinem VerfaHltniss« zu 6m alteren Meisiem 
zeigt er sich gegenüber den Anschauungen der Zeit seih- 
slilndig, oft ntit denselben Ul>ereinslimmeiid, aber von ii<i~ 
ditionellen Meinungen unl>eirrt. Für die Künstler der Zeil 
waren die Werke der kurz vorangegangenen Mei.sler. 
Uaydn, Mourt, Beethoven in seiner früheren Zeil, in ihrer 
Formenklarbeit und Einfachheit das höchste Ziel der Nach- 
ahmung; ; die grossen Meister des polyphonen Stils und der 
geistlichen Musik waren wutd iioeliverehrl, aber \vcnif;ei 
gekannt. Schumann war es, der das Zurückgehen auf den 
Altmeister Bach bei jeder Gelegenheit nufs WUrmsle be- 
tonte, zu derselben Zeit, wo die Passionen desselben un- 
ter Mendelssohn's Einflüsse dem Volke wieder bekaimt 
wurden; mit^der grossten Wörme spricht er seine Vereh- 
rung für denselben an vielen Stellen ans.*) Gevirlss be- 
wunderl er bei ihm vur Allem die uncrmessliche Kunst; 
aber ebenso ist er von der gemUlblicheo Tiefe seiner 
Sehtfpfungsn eigriHira, und wer Schumann kennt, darf 

*) >Der hocbpreisliche Bacti. dPi- Millioneiiin.il mi'tir ^cwu!.st. al« 
wir vermtUhen» I S »6 Vgl .« «9, »19, II S. »», 97 u. 8. w. lijter- 
esMiiti ist, ^iass er seiKii) zti ^-uM-r ^ s^mflibtos uaA lleiaiiagihe Saob'* 
scher Werk« auffonicrt ^ti t>. tt»). 
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wohl sagen, es isl ein iiiiu-i'lich tii))utht9Qb«.s Geftthi, 
welches ihm den hohen Me läter äu uahe brachte : er lindel 
auch bei ihm den Uberall {^e.suvhten poelischi-n Gehalt, in 
eeiaen FugienMelil«rniclitMos4ie JkOiMi, <'r.sirhi in iboea 
ChanikteMW«k»iM»<iake*Art lad «ibrhari [xu liaehr 0«- 
liilile lUl S^.äJ — hl iileiciier Verfhrun|; l>« ui.t 1 1 mi I) mit 
der AllgcW»U Ifnndt-rs: doch fUhfl iiiiin vm»IjJ, tliisÄ vf 
hier jenes Grfulil iiiiuroi V< i\v,iii(Jisch8rt nicht hat, was 
auch wir nicht linden werden. KonnM er MO naher auf 
die vor-Beelhoven'schen Meisler tu sprechso, SP werkt ninu 
wohl ienM iadividiiello (wir aehrara uns zu sagen subjec- 
tive) Interaiae, welches den Aasschlag; giebt. Dau ihm 
Haydn, so sehr er ihn als Meister ehrt, diuli nu-ht inner- 
lich syui|>athisch ist, verhehlt er kaum; »ii > i ;uich immer 
wie ein »ucwolinler ll.iusfreundi, so hiilic er (im h llir die 
JeUtzeit kein tiefertj.s iuleresse mehr. 'J Das hüchsit" Ljil- 
cOeken aber errutll ihn, wo er von Mozart tipncht; **) die 
raina, ideale Schönheit, die aSoooeohOhe« dieses Meisters, 
die ewige Friicha seinerWeriteliata» ihm deuhpgpislerlsten 
LoliredDar. Mit grosser Ehrerbietung spricht er von Che- 
raKini, seiner hohen Heislerschafl und lüipenlliUnilich- 
keit: er vermissl nur an ihm <lif irjuiliclii' Muiici spr.iche, 
sieht in ihm den Kornehroen Auslünder* (Ii S. i;>6), lindel 
niiinchesnn ihm nurniitdeni Verstände gearbeitet (IIS. 271) : 
tloch al>«r hat er sich mii Üebe in iha hineingedaehl, den 
er auch für den Hraleo der LebMlden seit Beethoveo's Tode 
erklliri.***) Beethoven aber gehflrt Rlr ihn kaum zd den 
Vergangenen; Schumann halt« ja seiner Zeit noch so nahe 
gestanden, und das Erscheinen der leuieii W erke noch als 
Millebendf^r erfahren, (icr.ide in dte»eu letzteren aber 
mussleer das, seinem d.ini.iligen Streben so innig Ver- 
wandle erkennen (er spricht selbst von dem «ausdauernd 
hnigeil seelenvollen CharakU'M der Beelhoven'schen So- 
naten» BameoUieh der letxt«ren Epoche, JV 5. US): and 
n«8 diesem Geftahle, verbanden mit der iingemesaenen Ver> 
liMHiL' Till- üeelhövcn'.s (Irii^se, i'rfclilren i^ieli jetif rrptisse 
«nhrii.ui diihyrambiselier Hcueislerung, wo er iiid ilin zu 
sprechen kommt. KUr.Mies, fur Kunst und Kriijiliiidiiii)z. 
fttr Form und Inhalt ist er iliui dm hUchsle Vorbild. Und 
wem wir an die Ktirze der seit Ueelhovon's Tode verlhw- 
SMien Zeil denken . in welcher manche seinor grOasleB 
Werke neeh gar nicht darehgedningen waren , so vente^ 
hen wir es aurh, wenn er die »Beeiliovenerti noch wi« eine 
ausgew.ihllo Cliisse unler den Musikern heAPiclinel , und 
ebenso auch, wenn er die Hestreliiini;eii fdr die 7iikiiiifl, 
das SlUnnen auf mu» Bahnen geradem »n Beethovens 
Nam^n anknüpft und bei ihm den Ausgangspunkt der Ro- 
mantik saehl.f) In dwas gemüssigterem Tone sielii er 
sudi in C. H. v. Weber einen Meister, der ihm weniger 
iH den Verjranpenen ftehtirt. als vietmehr tu tfenen, welche 
die neue Zeit mit erOUneo. 77] .Noch ein .Meister aber isl, 
auch schon zu den Hingeschiedenen f;eli'»rig, dem er am 
deutlichsten sieb innerlich verwandt fühlt und den zu prei- 
sen ihm kein Wort hoch genug isl — Fra nz Schuberl. 
Um diesen bal die Zeittdirtri llberhaupl, und in ihr vor- 
sng^welae Sebamann, das danernde Verdienst, sein Alle 



♦1 IV S. »S. Auch Einzelnes hat er ao Ihm «uszusetzea, I 8. tl7. 
JVt. 7Ti 'fobl nicht i^ai gerecht. 
•«) 1 s. MS, IV S. M u. ». w. 

•••) m kaner ArUM von amier Hsad «bar Chernblnl fladat 
■idi N- Etaohr. U S. M, M aber die Gaa. Sehr, nicht auOrnlOMnea. 

^) Von einzelnen Werken Beethoven'« liespricht er da« Caprfeeio 
Op. t*9 Ii S, «7lj, das Vier-Ouvert«renwtik xu FIdellr» (IIIS, tii, 
W, IV $. M«), kurz *och den .Klorrrrchen AugenhIIck. (III S. ttj, 
voa kurzem ErwMhnungeo abi^Mhcn. 

■H4 SitaaigaaUitariienerSoealeettli IVS.se, Baryanlhe iVS.tl«. 
Vgl.ll0.1H. 



ü)ieiTaf:endes Genie zuerst ölTeallicii erkannt und ^ewUr- 
digl nuii Begeisterung fur ihn erweckt zu haben: sie bat 
ein Unrecht ausgeglichen, \\ einlies andere Urgdue gegen 
den unve%lelBhltchen Haislar begangen hMea. Kine Arihe 
soinnr Werk« bnsyriabi Sahwnsun «nRlhrUeh , ') unter 
denen wir die von Schumiinn selbst atirgtruixlene Cdur- 
Syuiphonic als das bedeutendste nennen; Ulier die.se sagt 1 
i r lifi dei' ersten .\iueii;i' ^li it Ii dn.s [Si sle, was UberLiinpl 
über sie gesagt werden küuu (Iii S. l'Ja;. Dann aber sucht 
er Itber den ganzen Künstler sein Unheil festzualellen ; «r 
preist die Unerachöpflichkeil seiner Erfindung auch dem 
sprOdcatMl SldOe gegenüber, den Heichthum des Ans- 
druclu, die Mannigfalligkeil des Colorits. Seine gaiwe 
poetische Phantasie wird bei der Krwiibnun^ Scliuljerl's 
Ie1)eiidi^ : es sind die schönsten l'jrlien seiner Srhriflen 
i;vgl. z. B. i S. 1 19, II S. i3<ä} ; und bei dieser Uegeisltj- 
rung forden kurz vorher dahingegangenen Meister verzeihen I 
wir es ihm, wenn er fordss kein Won tut, was wir jeUl wohl 1 
als Schwachen grttsserer Sebubert'seher Werk« bexeioh- 
nen, die nicht völlige Beherrschung der Form, die grossen 
Lüngen u. dgt. Rr deutot das nur in feiner Weise an, wenn 
erSchnlierl. ijeiieii lieclhov en ncli.dlen , einen Mddeben- 
char.ikter ueuiil, »bei ueileai geiscliwaliiiger, weicher und 
breitem. Und was d.is Wichtigste ist; in Schuberl sieht er 
die Uauptquelle der neueren Hestrebungen. Wer seine 
Werk« niebl kenne , dem werde manche Erscheinung der 
Gegenwart nnd Zakoalt frMoA bleiben. »Die neue soge- 
nannte romantische Schule Ist keineswegs aus der l.ufl 
herril)j;ew;icl)sen ; es IihI Mies seinen unten Gruii(k(ll S.t3Ä). 
lind diiruiii «ollen wir Uber M'ineii frtlhen l'od nicht Uber- 
ntttssig trauern, suiidern bedenken, »das« wenn noch Solche 
leben wie jener, das Leben noch lebenswertb gemq( ist« 
(I S. 207). 

Wir sind damil wieder bei ScbumaDn's Zell an- | 

gelangt ; wir kOnnen ms aus aetaer Katar und seinen An- 
schauungen den Maassstab constniiren, den er nn uleich- 
/etlijie flnniponi.<ilei) legt, und uns vorstetien, in welchem 
l.i( hie er seine Zeil ansrhaut«. Er giebt davon selbst an 
verschiedenen Stellen clMrakt4)ristische Hinweisnngen; er 
sieht «ine Menge guu r KUnsiler, die nur das AJte fort- 
•atsen, er siebi jung« Talent«, die «ine nau« Zajt v«rkliB> 
digen; er fohlt das Niedergehen «Itter abgMcbloasenen 
B|H>che lind den Hej;inn einer neuen.") Jene werden re- 
präseutirl vtin einer lUilie respeclabler, tUohticEcr Meister, 
denen er, wie zu crw ifi-u ist, ihra gebührende Khro zu 
rhoil werden lasst; uai auf seine Bilder einzugehen, so 
litsst er hier den Kusebius aus »ich reden. Den gefeierten 
Meister, namentlich taohligen Symphoniker ehrt er hi Fer- 
dinandRiea {18.419, IIS. fii), bei dem er einiges 
Schwächere ungünstiger Stimmung oder /n schnellem Ar- 
beiten zuschreiben will (II S. iOii, III S. RO). Hummel 
ist ilini der .Meisler des (llüvierspitds , der KHie Momrl - 
scher kliirheil und (irnzie, oiu der Zeil schreitet er ihm 
freilich nicht fort l i>. i i, III S. 151, 206 u.s.w.). In sei- 
ner lieb«vollen Weise bat er sich in Spotar hiaeingeicbt, 
in die laoblMi« ewige Klage dessi^lben*, adeasea tarle Red« 
in dem grossen GewOlbe der Symphonie, wo er «spreehen 
wollte, nicht stark gonog wiedvrballtM (I S. H9j; mit 
h«h«r Aehiang stahl «r vor d«r tolMea MatoMrasMI aafner 



•} 1 8w Mt, ut, II s, u«, «I, Hl 8. iti. 
**' »Ha sdiwebt ataie aattsame Mtbs am Hisiinel, ob Abend- o<ler 
Morgen roiAe, weiss Ich »tehl« (I 8. ts). I 8. IS spricht er von der 
Zwt , dl« MoMrt regierte , and <t<e dann BeeHWTaii !■ Htm fugen 
ichdllelte. nSpAter nahmen Carl Uaria von Weber und maifje Aus- 
lUoiler den KüniKstbron ein. AIk aber auch diene ubgelrelcn, vcrwirr- 
leo Sieb die TMImr malir nod nebr und waadan nad stncköi sieh 
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AiiNil und dar VlelnetUglwl immr Loistungco (I S. HO, 
II S. 247 U. S. w.). r.iiie volle, niiiiiiilt>r he^iüMstertc tie- 
wundorun^ zoIH er dtüu Talcttt« Mar&chner's (I S. 186, 
II S. 435, l\ S.73, 4G1), tadoll ihn n her, wo er xu eilig ar- 
heila oder es Allen recht oMcben wolle; ebciwo fimielda» 
zierliclie, •welimitnnische« T«tolit Reissiger'« die lie- 
benswürdigste AnerkcDOimg ; Our wird ihm luwdien mit 
h'eundlichiir Ironie lu verstehen gegeben, dnss er sich die 
' Aibcik zu leicht mache, d>'i!>s er m iin<'h hinaus wullf, mik Ii 
j wuiil zu i>«sorgl um den Beifull »c>i. Audi 1. «icliuer wird 
^cirUbtnl, nachdem er die Stillosipkcit seiner ersten Periode 
Überwunden and einen andern Weg betreten habe (1 S. 455, 
t34, III S. 444 , II S. 4 21) ; ebenso lobt er die Symphonien 
Kalliwo4«'*i sdes beilereo, bsmMmiMhen Menaobent, 
wenn er auch manche seiner Arbeiten als werlhloses Plit- 
lei werk ht'/eiclinPD tnuss fl S. 449, 210 u. s. vv.], unJ 
rühmt eniilieh in (.Owe den geistvollen Rnlladendichter, 
der «tich in grösseren Gesangworken nui GlUck neue Bah- 
Den versucht, und der nur, wenn er sein cigenthltmliches 
Gebiet verlSsst, weniger gittcklicb ist [I S. 9:1, 453, II 
S. 430, IV S. <78). Und so bekoaiml jeder die ihm zu- 
kommend« Stelle; selbst an Rossini will er anerkannt 
wissen, was er verdient ; "gepricseii seien die Meister, 
von Beethoven bi* SUrtussa — ruft er III S. 62. 

Sehen wir nun hier Obernil Schümann'» künstlerische 
Bildung, Min leichtes Erfassen fremder Individualität, die 
{MwiBsenhafle und doeb milde und liebevolle Baurtbei- 
lung : so tritt er uns viel voller und eigenthamlicber ent- 
gegen, wo er seine liebsten lloifnungen realisirt ginuht und 
neue Bahnen Iielrelcn sieht. Wie denkt i i - i h denn diese 
neuen Bahnend was erwartet er von den Genosse» seines 
Strebens? von wo datin er die KrhebiingY worauf gründet 
er seine ErwsrttiagenY Wir lassen es ihn selbst sagen. 

Nadtdara vor 1830 einige sehr trockene Jahre verflos- 
sen waren (I S. S7S), erhob sieh in den Jahren 48,10—34 
eine Reaetion gegen den herrscbendenGesehmackfIVS. 262). 
Ks w.iv < in Kampf liegen das Floskelwesen, d.ns sich, Ans- 
nahmeo wie Weber, I.Owe u. A. zugegeben, fast in aiieri 
Gattungen, am meisten in der Claviernnisik zeigte. Von der 
Glaviemnisiii ging auch der erste Angriffaus; an die Stelle 
der PaaaagamUlcke traten gedankenvollere Gebilde,' und 
namentlich zweier Meister KinOnss machte sich in ihnen 
benierklich, der Beelhoven\s nnd Bach's. Die 7.ahl der 
.lllnv:er vmu Iis : das neue I.elien drang auch in andere Fii- 
clier. Für das Lied halte schon Franz Schubert vorgear- 
betlet« u. s. w. Dass der Chamkler der neuen Zeit ein 
mehr subjocUver sei, gesteht er selbst zu (II S. 1277) ; und 
IV S. 195 bexeiobnel er es als der neuen Richtung charak- 
toriMtiscfa, dass sie (das Knnslreicbe und Seelenvolle wie- 
I der tu verbinden strebe«. Sonst nennt er sie immer die 
I »neiir ".iscbe Zeit«. Man sieht alsn. dass es keineswegs 
' Neues, I Unerhörtes ist, was er erstrebt; er will nur der ver- 
tliicbten Zeil gegenüber zu einem krUft igen Streben nach dem 
i' höchsten Kunstziele ermunleni, und will betonen, dass e.s 
noch individuelle Talente gebe, die der Kunst den verlor- 
nen Gehalt wiedergeben könnten. Diesem Gegensatz gegen 
dio VerOachung der Zeil gieht ein Artikel der N. Zt.schr. 
il S. IH7; den Namen nHoinanii^inus« : und man pflegt den 
Namen Hnmantik <iuch aul diese neue musikalische 
Schule anzuwenden (so auch wieder Rcissmann S. 30). 
Bfnn wird aber bei dem Gebrauche dieses Wortes Vorsicht 
«n wenden Qsaen, wenn man sieht, dass Sohaniaim selbst 
{li*n Namen romantisehe Schale weder luersi angewandt 
I biit, noch gern braucht: wir hOren Um ebenso oft von den 
Vertretern au f i i Hu htunnen auf die neue Schuleanwen- 
' dvo, und Scliuiuanu lasst sich denselben als unlerscbei- 
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dead gefallen, erkennt ihn aber nicht aU bezeichnend an.*) 

Ja er Iieiürni sieh dessellien snpar oft mit einer gewissen 
Ironie, und /.eigl, dn.sü tü» ihm nicht unbekannt sei , wie 
sich uTl l'nklarheil und WillkUhr hinter den Nanton der 
Rouiaiilik flUcbIc. Man nwchte in den Beatrebungen der 
roiuanlisebeo Dicbtersehule and den Wirknnceo ihrer Er- 
zeugnt.sse manches Anaiof» nil der neuen nmsikaliscben 
Richtung linden : dasflineinlebenineineertrSunitepoeli.tcJu} 
Welt, d.is lliiiaii-iiilirr) iIIht die uherliererli- Kuriii, das 
tiiaunijjlalligc Uulut'U, d.uteltea dodi das ZurU^kgelien auf 
liingst vergani^ene Meister, kui-zum die Herrschaft der Sub- 
jecliviiai, alles das ist der ronnantiscben Dicblerschulo 
eigen, imd liesa« sich aueb auf manche Musikstücke der 
oeoea Riobtang anwendan. Mit Schuoiann's Grund- 
sBlten, wie sie im Verlaufe seines Schaffens auch praktisch 
iiiinii r mehr hervortraten, liahen jene Eigenschaften nichts 
zu Unin, und gegen Unklarheit der Intention und Forni- 
losiglveii ist er nie gleichgültig gewesen. Man wird es nun 
verüteben, in welchem Sinne er sieb selbst des Wortes 
romanlisch bedient.**) 

Sehen wir also von diosom in sich unklaren Austlniek 
ab, so kann es tms niobl zweifelhaft sein , was er von der 
neiien Zeil erwai'ii ! : sie sdM das gehalllose Treiben der 
Vu tui>:>en und Nac-liahnicr zurcickdrängon und an die gute 
Tradition, namentlich Beethoven und Schubert, wieder an- 
knüpfen. Wir hnl>en noch su fragen, welche die lebenden 
Talente sind, in denen er dieses Streben am lebaadigatM 
verktfrpoft sieht. 

Hier denken wir vor Allem an den Meister, der mft 

S<'liiuii,Tnn lieinalie gleichzeitig auf den Sc!iaii(>lal3: trat, 
,il>er s<j\\olil dnreli Viriniisiiai wie fmduclivitäi sich früher 
Udin iira( fl, Felix .Mendelssohn. Nichts beschreibt dio 
Vurebruiig und Liebe , mit welcher Schumann Überall zu 
diesem .Meister binanfblickl. Kr bat ihn in seiner Kritik fast 
durch sein gawes Schaffen bagleilal und seine wiebiigston 
Werke besprochen; *••) vorscfner hoben formellen Vol- 
le ndnnp, ah<:r eljenso vor seiner reichen Erfindung und 
paciisi'tien iagcnthUndichkoil steht er hewiiiuleiud, iHsst 
die Kritik vrtr ihm verüluninien ; gestellt ilmi fast in allen 
Ualtunt:en die Palme unter den Lebenden zu. Er nennt ihn 
den Mu^cari des 19. Jahrhunderts (III S. 273). iden hellsten 
Musiker, der die Widersprdohe der Zeit am ihrsten dureh- 
schuul, und «uerst versnhnt.« — •Abe^^ fkhrt er nun fort, 
•«lern neuen Mozart wird ein neuer BeelboM'n Tolaen, ja er 
ist vietU'ii.lil .schon f^ehuruu.«' Wenn er di'iiuiach dio Uotf- 
nungen, diu er vun der jüngeren Sclinle tiei^t, doch hüber 
zu spannen scheint, als sie Mendelssohn crrullt, so stimmt 
damit uhcrein, dass cr ihn fast nie erkennbar sn seinen 
speciellcn Genosson rechoal; vod man darf auch eine kurze 
Yergleichung mft Schubert fiV 8. i.ll) faver ahRlhren , wo 
er jeneni einen oaniiuitlii!.; ^;esilielen Cliaraktern , diesem 
aber reieliere hrltiiduug /u.schi edtU Und iu der Thal: 

•) Neue Z!?< hr I S. t9S. Urtier will fr rtor neutlicliketi wetjcn 
einen RoniBiitiki r noiihcn. >ajt ;ili..'i , ^l!l^s ec frn »<!l «von jenem va-.cn. 
niliilistHfinTi l iiwisrn , \v,)liiiiirr Miim tu- 4lit' Rniiianlik siirhpit. !1I 
>. Dil Villi i Com 11 1.11 vnn Musi li.'l.'S g»)rt er ',1 S. i7i: .M'iMin 
wir (litii«e tv,vi loiiisiDltM U lii^iiinM), iw lüt «iamiltlic zsub<'rt»rhe duiiklo 
U«knicl>lun« gemeint, die ithersic lagert und voD dar wir nklit witsco, 
ob hie von ü«m Ce^cn>i4iu(l<:ii Mlbst ausKnlit oder von wo aadurttbcr.« 

Vgl. noob 1& n, ts«, US. MS. Von lataraiaa sind noeh die 
Werte 1 S. (• adaas sich hi der Musik, als mmatttiaeh an rieb, eine 
liesODdvni roniiiiillilchc Schule biUlcu koiiiK\ iüt Ki'li«cr)i< h zu Rtau- 
ben.i In welcher Beziehung aeaiit <t diu Musik romuntisch an »ich? 

•'•I Sonate Op. 6 |1 S. <<4j , Fugen ;ll S. »») , Lieder ohne Werlo 
{I S. 166, II S. Ul, IV S. S7), üuverlüreD zur Mecrrtslille J ä. <9i) 
und lur itehoiien Mrhicino (I S. t«! , Capriceo (I S. IS4j . Paulus 

II s. «jfi , Veriniii uns t ricdra(l[lS.M4}, PsahBeR,SyBiphanlaB'eie. 

an vernchieiJuiien tilcllan. 
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Mendelssohn wnr ein viel -/n sein in sich fcrii^cr und ab- 
geschlossener kUn»lliT, tun III einer iviNlIuii vorwUrls slOr- 
menden Gennsscnschnft ein thillij:os Glied sein zu können ; 
berührt von dem neuen GrUto, eignete er steh das seiner 
Ifalur Gemäss« davon iin, bebenvchie e» aber bald durch 
Teehnik ond Ueberzeu^ung. Auch baate er ja Gattungen 
an, auf die das Streben der Romnnllker ß;ir nicht gerichtet 
war. Wir mOgen uns heiilf wt-M <]enken, dsiss Schuiiiiinn 
in dem luweilen doch etwas giiittenund einfariiigen (»üri.sio- 
krnlischem) Charakter Mendolsstihn'scher Musik etwas ihm 
Fremdes fand; um so wohllhuender berObrt os inenscblich 
und kttnsUerisch, dass er so fni und neidioa hi den Preis 
des lleisler« einteilt. 

Heben MendelMobn tiranen wirMosefaeles und Tau- 
l)f rt , welche, wpnn ,iiKh viclfnch Nnchobmor des FrUhe- 
r«'«, düi^h von dpiii neiuüi Geiste sich berührt zeigen, und 
F. Hiller. den er ;iu<)drUcklieh den Ronuintikern beiztlhlt 
und dessen früheren Werken er das eingehendste Inler- 
«■se zugewendet hat. *) F.iner.'abet war es unter den Jünge- 
ren, bei dem er die Geistesverwandtschaft alsbald er- 
kannte, den er begeistert h«>»rH5$le und etnfDhrte, Chopin. 
Zu einer Zeit, als in Deulsi lil iiid noch knuni von ihm l'i'- 
sprochen wurde, **! crkenni i r in ihm «len Genius, liie 
Origiii.ilitiit. die l'nesip. Kr kiill|ift itiii utiniiMelbar «n Beel- 
hoven und Setuihert an, erkunnl aber den nationalen Zug; 
verkennt ,uich diis Virtuosenhafie seiner frtiheren Werke 
oicbt, siebt ihn aber immer mehr der reinen Scbaniteit su^ 
strebend ; in seiner Begeisterung nennt er ihn »den Ictlbn- 
strn und stnheston Dichtergeist der 7ei(n TU S. 123}. Nur 
nniss er spiller doch eingestehen, dass (Utopin sich nur In 
einem hcgreniten Gebiete bewege, und er bedauert, dass 
er keinen durchgreifenderen Einfluss gewonnen habe (IV 
S. 56}.***) An die Spitze der neuen Bewegung aber bat 
er ihn gestellt , und namentlich beaeicbnel er die neue 
Epoche des Clavierspiels ausdrüelclieh als die Cbopin'sebe 
dV S. i19). — Neben Chopin mtissi n \s ir ,in -h Schuinanii's 
frUhverslorbcnen Freund I.Schu nke erufihnen, über den 
er stellenweise so erijreifeiul spi idii : erscheint n;u li sei- 
oeiD Urtbeile auch der Virtuos grosser in ihm als der Cuiii- 
ponist, ae sehen wir doch, was er auch in dieser Beziehung 
fOD ihm erwartetest) Und einem andern Frilhrcrstoriw- 
nen, den er nicht gekannt, dessen Talent und poettscbe 
Begabung er aber hoch preist, Norbert Burgmüller, 
setzt er (II! S. H!>] ein schiSnes Denkmal. Sehr hitufig und 
mit wahrluift inni-er Liebe erw.'ihnt er S t e i- n d a 1 <■ H i n- 
nett, in welchem er ganz den findet, wie er ihn sich 
wünscht, einen »innigen, wahrhnflon Dichten (HI S. iS8), 
der mit Mendelssohn'scber Formenklarhdi einen indivi- 
dodien poetisehen Geist vefMnde. |f) — Wenn nun alle 
bisher Genannten Scbamann's Beirall durch das do()pcIle 
Streben verdienten, neuen und selbständigen Gehalt in 
fester, klnrer Form zu bieten, so wtnrie •.eine Kritik .uif 
eine bedenkliche Probe gestellt dureli einen KUnsiler, di'r 
gewaltsam alles Bisherige negiron und überbieten, di n In- 
halt unbedingt tiber die Form herrschen lassen wollte, den 
Pegrtlnder je ner verderbliolien, amch naeh Deutschland ber- 

*) Bin UtDgsrsr Artikel ttber ihn I S. die Zrrsiörung Jerusa- 
lems IV S. • u. s, w, Bioe sehr tiAnt» KriMk Kegen llillcr, an sein 
Conccct Op. 5 anasinAnl^ hatte Behomana hl id. IV S. a4 gncMa- 
ben, sher hi den SohrfRea nieM wedsrboH. 

Sein Auftreten in Wen vsl. A. M. 7.. itii Nr. t«. 
•♦•> Er liesprlcht seine Concerli» I S. J77, sein Trin I .S, JOI, seine 
FlMfi^n II S. uftrl .'ins«,(>p vii'tpn klrlrnncii Clavlorwerken eine So- 
iiiili' IV .S H .Srinij NiiKiii iiMS iiripti.'nllich littll «r .für i)»s llorj- 

iii[ii;;ste iuhI \'>'i'kl.>ri'.'>ii.' . vv.is nur lo Ucr Hui^fc erdsdit werdMi 

kulltli--i, I S, .1(7. 

i) I S. 1<IS, iii, II S. S7, t«5. 
•Hi US- •>> 4M. 4M, MI, MS, m •. M, MS, Mt, IVB. ««4. 



Ubergewucherlen rroj;raintiiniu>ik, Tleetor Berüoz. Das 
Originelle und Kiihiie machte ihn auruK*rk.%»ni : er fand, 
sIs er die giü-^se phantastische Symphonie Episode de lavie 
(fm artkte zcr^-licdcrte, *) l>ei alter Kühnheit der Verfaült- 
nisse, der Harmonie, doch keineswegs ein vttlliges Dureh- 
breclicn der überlieferten Form, er fand melodische ErBn- 
diingsknifi und technisches Geschick , er fand ungewöhn- 
lii l'.f>s Talent ; so durfte er wohl in.nh lu- Monstrositäten auf 
Heeliiiung der jugendlichen , noch nicht durchgebildeten 
Phantasie schreiben ; Uber dir Mittheilung des Programms 
bricht er unbedingt den Stab. Man darf also nicht sagen, 
dass Schumann hier irgen«lwie mit den GmndsBUen Icbter 
Kunstkritik in Widerspruch getreten sei ; aachwennerspHter 
wohl noch einmat das Talent an ihm hervorhebt , Berlios , 
lilcibl ihm doch ein »AufslJindisclier . der Schrecken und 
Vernichtung um sich verbreiiei« , »ein \Vu.slliiij.; voll Kraft 
und Keckheit«, bei dem f.eni,Tles mit Verletzendem und 
Schülerhaftem gemischt erscheine. Dass er solchem wir- 
ren Treiben auf die Dauer nicht SUStlmmon kOnoe, bal 
Schumann durch '-eine eigens spHtere Productioa ge- 
zeigt; und wo er jrrien KBustfer als Componisten he- 
iii i lit-ilt , der diesen unkünstlerischen rroiM iTiumenslil in 
Hii.'-siem Mn.issstabe nach Dcutschlnnd (ibertrug, Franz 
Li-s/i — d;i i'iiiwirfi er. nieljt beirrt durch dessen Talent 
und die von ihm bewunderte Virtuosiiai, eine Darstellung 
von l.iszt's zerfahrener Cornpositionslnufitahn und den ver- 
schiedenartigen bei ihr wirksamen EinBllssco, dass imn 
sieh im Voraus sagen kann, wie er, der IBr Llssl «Bilck- 
kehr zur üeili'rVcit und Einfachheit" n1? nothwendig ver— 
l.m.^le , ulier dii' .-.j niphonischen DichlmiLien j;i'iirlheilt 
haben würde. ** 

Man gelangt nach Alledem .«chiiesslich zu dem Resul- 
tate, dass Schumann bei den iiehtcsten Talenten der Zeit, 
die er mit begeisterter Hoßhung begrttsst, doch mletzi 
nicht Alles findet, was er sucht. Bei Chopin erkennt er dfe 
Grenze, Uerlinz sttissl ihn zuletzt doch .ib , selbst bei 
Jlenduls.sohn findet er Wiederholungen. Nueli einipe, die 
I I rfthmt oder einführt. b< wi ^en si( ii 7urii 1; [ i 1 ifHlls 
10 kleinen Grenzen, wie St. Heller (II S. 93. III S. 186), 
llenseli ^11 s i)f) u w.), Verhulst (II S. 2t6). Ro- 
bert Franz {IV cum Tbeil traten sie erst tu der- 
selben Zeit auf, als auch er schon auf der IKMia seines 
Sehaflcna stand, wie Kirchner [IV S. 917], N. Gade 
'den er nnch noch einführte und .sogleich aufs TrefTendste 
i lKir.iklerl.Mrie, IV S. 209, 28§ , und auch J. Rrahms in 
die kunsllerwell einzuführen bat er noch Gelegenheit ge- 
funden. Hier stimmt er wieder ganz die alte, überschweng- 
liche Weise an und sieht schon in den ersten, noch wenig 
abgeklttrten Werken diesesRttnstlersioeueBahncMeraflhet. 
Aber der Ausgang hat gexeigt,da8S in ihm die Krkenntniss 
lichten Talents und Strehens nicht getrflht war ; wir dürfen 
sagen, auch diesem Künstler hni .'>cIitiniHnn seine Stelle 
angewiesen. Doch das gehöri der Gegenwart an ; wir keh- 
ren zu Schumatin's Kritik zurück. Er miiss zulelzt das Re- 
sultat ziehen, dass die, auf welche er seine Hoffnung ge- 
setzt, die.«elbe doch nicht in vollem Maasse erfllllen; er 
zieht dasselbe aber nicht mit ausdrücklichen Worten, und 
wie konnte er das avdif Per Einzige, der berufen war, 

•1 1 s. tlS—iBl . die groaala Haeansio« in ds« SehrillM. Ois 

.Symphonie itt uim durch den LiMt'.tcben CfavierauMug zugtORlicli 
cemachl. aucli I 8 *I8, II 8$, III S. i«. lÜO, t«<, W. 
.'<chon io Nr. 4 de» dritten Bnndcs der N.Ztschr. Iiatte er etnün pban- 
iBsiiiH-hoa Arlikel über dieses Werk, tiezeichnend Kenug mit der l^n- 
ter<!eiirirt Florvsian«, gescbriabm, des er iB die Oes. SohriBen nisbt 
,iuiii.iiiiii; lum Beweis«, da*a «r diasa All» Mwr Bariiai a« ledsn 
ipaler nicht mehr billigt«, 

«•) in & ISS. Ma spisi m s. m. 
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dr-m. wns er empfand und suchte, einen raicberen Aus- 
iJriii;k iu geben, vvai- er selbst. Aller er scheint »ich, we- 
nißstcru im Aiifonj;, seines Dürufes noch kuuiii br-wu^sl zu 
sein, ihn wooigsteua iiXf den cigentiicbslon nicht aiuu- 
sßhen; wir sahen, wie nebenher er seine eigenen Sacken 
b«hMMleU. Noeb 1837 hiU er die Fortaeunog der H«dkc- 
Umi iBr Pfli^t« so sehr mao Quuabrieth. Aber iminer mehr 
j erstarkte seine prodiictive Kmft , ininier klnrer \mji Ji ii 
( seine (iruudsaUe , immer litulliclior seini_' Zii'le; uml ei 
kouinil nun diu Zeit, wo ihm kl.ir \\ :rj, diisA cj /um Srhiif- 
fen licrufen sei, und dass ihn die kritiscbu l liuiii^eit darin 
Dur aufhalten könne ; in Brieim klügl er darüber niehrfnch. 
Wir kAniMD hier «ul unsere anfUitgUoheo Beirschlungeu 
torttekweisen; ^kritische Thatigkeit hiUe auf seine pra- 
ductive Natur keinen hcniutenden Einfluss ausüben kbn- 
oen, sie hatte ihr zuletzt unterliegen müssen. Diu Zeit dva 
L'eberg.in^s in den ersten iOt r J.ihren, wo er. oijnt' J:e 
Redaclion iileicb niederzulegen, doch mehr coniponirte als 
reocnsirte *), lässl sich in seinen Schriften klar unterschei- 
den, wenn wir auch niehi die Jahresiahlen ats LeiUsden 
bMUen. Ven der allen Ueberscliweiigliebkeil seheinI sieb 
im i. Bande Vieles xu verlieren, in viel htihcreni Maassc 
sehen wir den Ernst des Meisters walten, der, wenn er auch 
intmer liebevoll gc^en das Streben bleibt, doch Kepen das 
Halbe auch bei seinen Lieblingen strenger wird, und das 
Unbedeutende nicht mehr vertrügt. Wo er auf allgemeine 
Frageo lumiQH, s. B. auf den Beifall, den der Künstler 
SHchen soll (IV S. 456), oder auf den Verderb der Oper, 
den die Rücksicht auf das Pubjicum veracbuldel hal (IV 
S. 169). spricht Uchte RUnslIcrweisheit aus ihm, welche 
auch den uiiver^lLML'hlii'lien Schatz musikalischer Ilaus- 
uud Lebeosregelu durchzieht. Aber die Zeit seiner Schrift- 
slellerei war vorUber, lals ihn eine Pcri in entlegene Zonen 
entführte«. Seitdem hOren wir cntrHcktauf die neuen Ton- 
weisen, die wir seinem liefen pueti^cheo Geiste verdanken, 
und geslebeo fnh, das« ihn keiner der oeuereD Heister an 
ausgeprägter IndividoalitU, an tiefem und reiohein Gehalte 
und somit auch an Einfluss auf diu Nnr hrnl^enden erreicht 
; habe. Aber in diesem Ruwusstsein ssolkn wir aut:h dos in 
^ der Kunslgoscliicliie eiijzif:('u Ei eii^iiisses nicht vergessen, 
wie ein Meister die iüitwicklung, deren Ilaupiglied er zu 
werden berufen war, in dunklem Drange zuerst theorc- 
tieoh-kritisob berbeifttbrea will. Wir werden dieses 4ahr- 
tehnt von SebainaDR's kritiseber TbVtii^eit als ein wich- 
tiges l'ntwicklungsmoment in der Rest hii litc der nciu ren 
Musik beUdchlcn müssen; es ist nicht .illein d.is IiUere&se 
! an den Aeusseruiigen eines gro-sseii Mei.sli'is ülior seine 
Kunst, sondern ihr Zusammenhang mit der auf sie folgen- 
den Entwicklung, die uns dazu bestimmt. Und wenn ni.ui 
die Periedeo der Kunstgeacbicbte webl naob den Mttnuern 
tm beoenneo pflegt, welche die Bestrabongen der Zeil 
gleichsam in sich coiicenlriren und von ihrer Hübe Ik r.ib 
I wieder auf Andere wirkoo, so wird zur Bczeichnini;; iler 
' Epoche, die iiiil 1830 begonnen, und in der wir mich jilzt 
I siehen, kein Name geeigneter sein kOaueo, als der Bo b e r t 
I Sobumabn'». 



*| 0. Loreox war i^Uois : •.,( HniiirrZcit tMl gaai io .ScIiumnDn'S 
1 ThtlligkfK t'iiiai'trPf«! . Iir'vm- it iimi Ii ili.' Rotiiictioii dflniiliv iibcir- 
nahni. — ICh sei hn.T cim h rnviihrii, diiss o Srliumann »nch nicht <iii 
tnifrikniniicInMi ('otil)i' tfii niil ilrin l,i'iiiiii.'t'r <^t8dt(^iH)t fcefebll hat, 
*i lchi'> idn riiiiiiHl, »m ii Juni (Sii, we^iun der Ausfttle der Z«t- 
icbrtft i:ii{t»a S c Ii i II I n g xu ti Ngr. sii^fu vcrurthRilto ; .Sctiiimaon 
richte sich durch eine Kchcrzli«nv Novelle : 'Dk^ WrscIiwdriinK iler 
IMlSN von FlurGcIsD. Das Urtlioil des Stadlgenobt» »teilt im Intelli- 
«■•iblatle nr N. IMeir. Bd. 41, JaU ISM Nr. I. Me Nevtile in 
M. 4> Nr. M. 




L. Heinard US , Sieben Lieder für zwei Singsliuraien mil 
Begleitung des Piaiiororle. Op. S(. Bremen, Cranz. Pr. 
«5 Ngr. 

Alexis llollaender. Sechs Lieder für Sopran und All mit 
Begleiluiig dSS PisnefoTlc. Op. (0. Lcip/.ig, Brcitkopf 
und Härtel. Pr. S5 Ngr. 

U.F.B.Neuaiailli. Op.S. UeB i. Kleine Duette. 15 Ngr. 
Heft II. Graaae Onctfe. f TMr 1% Ngr. Rlgs. Petriek. 

A. Deprosse, Drei Lieder für zwei weibliche Stiiiitiioii inii 
Pinnoforlp. Leipzig, Brcitkopf und Hirtel. Pr. Sö Ngr. 

— // - Soll man .sich iui hjiu.«Iichpn Kreise nwhr und 
nicLr ciiU\ uhr.l luit , Opi i-niijiisik lu singen, .Mrnild^- 
sütm uud nach seinem Vorganfic Schumann, Rubinstein, 
Reinecke und Andere io ihren zweistimmigen Liedern dem 
sangeslustigien Pubticani dafUr eine Entschädigung ge- 
boten beben, ist dies« Gnlljung der Hausmusik immer be- 
liel>ter geworden. So lange luiin nun und mit Recht den 
Mcudelssobn'schen Liedern die Treue bew ahrte, so hat sich 
doch nach und nnch das Cedur fm^s ti.ii Ii Neuem, »ach Ab- 
wechslung luhibar gemacht, und wir freuen ims daher, 
üben angezeigte Lieder mit einei' Ausnahme allen Freun- 
den sweistiuindgen Gesanges eoipfehlcn lu können. 

Wir Stollen in der Besprechung die Lieder eines Com- 
ponisten voran , dessen Name in <ter musikalischen Welt 
bereits einen guten Klang gewonnen hat durch eine Anzahl 
griisscrci Wi'rke , dt lU'U keine Kritik küiisiIeri'-< In ii Ki iist 
und vitilseilt^e musikalische Bildung wird äbsprt>clu'ii kiin- 
nen. Die Lieder von Meinardus machen im Ganzen den 
Eindruck, als habe sie der Compooist, ausruhend von ern- 
sterer Arbeil, in einer Mussestundo schnell hingeworfen. 
Nicht als ob sieb irgendwie Fluebti]pteit in der Arbeit ver- 
rielhe. Nur sind uns andere Lieder von Meinardus bedeu- 
tender in der Eriindung, tiefer in der Aiiff ismihu i rsrliie- 
tien. So vor Allem seine Con)|H>sitii>nen »its Kiltk^'rl's 
LicbcsfrUbling. In obigen Liedern scheint uns die Empfin- 
dung mehr in iistbetisch-gefillliger Weise angedeutet , als 
da SS das Boslrebeo hervertriite, dieselbe in vollen Rtitngeik 
orschttpfend atmustrUnien. 

Die darin herrschende CeltlfiliisUinmunfi erinnert in 

iliri'f lcMipcrii'tc!i Weise n.mu utlicli in tirn lu iilrnScheide— 
licdern von Lliland .in AtlHiiit lics Iu i Mtiulels.sohn. Das 
erste Lied im lleflo- »ICs schiinincr i \on den Zweigen« ist 
ein munteres Frllhlingslied, welches bei dankbarer Bo- 
h indlung der Singstiramen mil seinem frischen F-dur und 
der leicht hiulÜMsenden Begleitung einer freundlichen 
Wirkung sicher sein kann. Das »weite : tSinge holde Phi> 
Iniicleu ist ein ruhig gehaltenes Asdur-Lied von w cir lipr, 
f.iil zärtlicher Stimmung. Die Selbslslilndigki il der ^weilen 
.Stimme scheint uns durch ein uiLdirni.dieesW ciuiidiogen von 
der Oberstimme fast zu Ibeuer erkauft, um so mehr, als es 
hier die Stimmung des Ganzen eher stört als Tördert. Mit 
den schon erwähnten Scbeideliedem von Ubiand bat »Würst 
Du mein« von Pr. Be>-5chtag einen gewissen frischen Zug 
peiiiein , di'r bei der ncriainstclle : owUrsl Du mein«! jc- 
diicli in « ine eU\,i> iins>ii rliche Brillanz verfallt uiul da- 
durch die Wirkung des Liedes lu cititrachtigl. L'eber das 
vorletzte Lied : »Di« Liebe bleibt w ie Rosen innner neu a von 
W. Menzel ist es nicht leicht ein endgültiges l'rlheil abzu- 
geben» ohne es gehttrt zu haben. Interessirto uns beim 
•ralen Darahapieleo di« diurcbgefabrt« canonische Ocstal- j 
tiiiig,ao wollte DOS doch sfiMarhin aoheitien, als habe diese ^ 
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den fraton melodisches wi» (Mrauaiscben FloM niWrt. 
Man wittert eine gewisse KQntltichkeil beniiw, M hat sieh 

nicht Alles uDgezwuagen j^cnu^ von Selbst gemncht, und 
daü »lüit d«u UunuKS. D.uu ge))oii die siebenlakligen Pe- 
rioden im Anfang, wplihe von sochslaktigen gefolgt wer- 
den, dem Iiiede eine gewisse Unruhe, welche noch dudurcb 
gffSlaigBri wird, dass die Oberslimme der iiiiilirenden 
iwtJlMi aar drei TaM« w«u iet, diese also jm vierten 
Tskte raeb* BbemiseheiMl als befriedigend einllint. Im 
letiten Lit'de di s Heftes hat ein Gedicht von Betty Paoli 
dnrch die stille rubiee Haltune der Componilion seinen 
entsj)! fchondcn Ausdruck gefunden. Die fnlsprecliciulL' 
Heiodik und die äangbarkeit dieser Lieder, sowie der ge- 
wtbJte Geschmack ihrer ganzen Faclur, welcher sich in 
■maehem bubseben Zuge der Begleitung kund gilebt . siud 
immerhin so anertemieiiswerlbe Vonttge, dass diesem 
Liederhefte eine freundliche Aufnahme nicht rcbkii svird 
Aus den Liedern von A. Deprosse (Gedictiio nus Aug. 
Beckcr's Jungfriedol) spricht ein friscliLs, \on iles (icd.in- 
kens Blllsse nicht angekränkeltes Talent. Der Coniponist 
sagt ungeswungen, wie es ihm uin's Herz ist, und nameni- 
Uob das «nte und «weil« Lied hinterlassen in ihrer voHts- 
tbOroliohen Bähung einen rreoodlfefaeaEIndraeh. Im ersten 
verhraucht die Melodie lu ihrer Bildung miluntt r pin wcnii; 
zu viel Pl;iiz uad ist doshalb der gesanglichen Ausfulinuig 
iiiclu iiiitiicr so günstig als das zweite, welches durcii ih-n 
SU h<;r/.lich gesungenen .Scblussrefrain : »Swanhitdec ohne- 
hin für sich einnimmt. An Vortragszeichen aller Art bat es 
der Componist nicht fehlen lassen, ja den Singatimmen ist 
sogar manches ^zugeomthet, woleher BeseiebnnDp wir in 
Liedern von so nn.s|iruchs1osem Chainktcr nicht eben tu 
begegnen Helten. Uns konuiil es vor. <ils liege ticr Coni- 
pitnisi (liMi Wuusi'h, (iuri h cim- ;jin\is.so Brillanz der Aus- 
führung den Liedern eine Wirkung zu sichern, die ihrem 
inneren Wesen eigentlich widerspricht. Wenn int letzten 
Liede, dessen schlichte melodische Erfindung durch man- 
nigfoohe Torbalt-Bannonien gewUrst encbeint, die Ober- 

stimme sich Itis ins j L. versteigt, uuü zwar im f und 

hei weitabliegendcr Unterstimmc , so will uns dieses den 
Worten des Gedichtes: »So lange die Seele noch unrnt- 
weiht «wenig entsprechend danken. Der Componist scheint 
dieses gefObli tu haben, denn es ist den singenden Damen 
vorgeschrieben, diese Stelle »mit geistigem Aufschwung« 
zu singen. Vorlragszeichcn ihun es aber nicht, lleberhaiipt 
iiiüchtcn wir mit dem Componisten rechten, das letzte Ge- 
dicht zu einem zweistimmigen Liede und noch dazu für 
weibliche Stimmen gewühlt zu hnbeii. Diese.-,: d() irul»; 
die reine Quelle nicht« kann nur von einer und zwar einer 
männlichen Stimme gesungen werden , und mOsste aneb 
dann viel diskreter, innerlidier gehalten sein, eis die vor- 
liegende stark effiMMoiren wollende Gomposition. OieWar- 
] III, nhre der Liebsten ScbUmigkeit« kann man sich von 
t rauensliiuuien nun einmal nicht gesungen denken. 

Wenig erfreulich wirkten auf uns die «grossen um! klei- 
nen Duette« von G. F. ß. Neumann. Doch der Componist hat 
Op. i auf sein Schild geschrieben und parirt damit die 
soharfsleD PXeile unserer Kritik. Sein Op. 8 nun seigt uns 
in seinen iwei Heften ein wahres Iftnns-Doppelgesieht. Die 
kleinen Duello lachen tind <ii r -sen weinen. Im ersten 
Hefte nur Dreivicrlcltnkl nid lui; dl erartigen Wendungen, 
im zweiten nur Vierviertelliikl und con.sequonl seriOse Hal- 
tung, welche jedoch vom wahrhaften Emst weit entfernt 
bleibt. Zuweilen, namentlich im driUCB Usde des zweiten 
Heftes, acheint es dem Componisten wlrmer lun's Hon so 



werden — «ber «• bUl liohl vor, bald VMiiilk er von 
Neuem ond «MrUNHoh dtr Trockenheit nnd TsIvieHtM. 

Doi h .v it gesagt, wir haben es mit einem Op. 2 tu tbon, i 
und iiüLtiJem wir in ItUcküichl darauf den jungen Tondich- 
ter Huf einen hüsslichen l.,>uintenschritl aufmerksam ge- 
macht h<jl>co, welchen die zweite Singstimroe (Seile 48 
System 3) über den Bassnoten h — c ausführt, tiberlassen 
wir ihn seiner fenieren Snlwiokl«a§ io der Hoffinuag, daas 
er mehr s« sagen wisse, wem» er mekr erlriH hebe« wird. 

Wir halten nun na ' ul i I n Lieder von A. Uollaender 
zu S|M'fcbeii. Es hniuciii nicui viel zn sein, denn es i&t 
eitel 1,1)1). NVir iiiU.'iseii ^e.stehen , diiss ein l.iederhcfl uns 
von Anfang au fUr sich einnimmt, in welchem ausscMieaa- 
lich Gedichte von Goethe und L'hland zusammengeslollt 
sind. Wenn ea aber einem Tendiehter geliogl, dieeoB so 
oft nnd von uasam efslen Meisleni oompooMen Liedern 
neue Seiten abzugewinnen , so spricht das gewiss fttr die 
Kriscbe und RigenthUmlichk<<il seines Talents. Im voriie- 
(;enJen K.ille kam II. nun die z weistiuiiiiige Behandloog zu 
Hülfe, welche ihn zu neuen Gestaltungen anregt« und dtos, 
was er gab, gewisscrmaasseo ausser den Bereich der Ver- 
gleiobung mit andern Compoeitieaen derselben iScdiohte 
rttokie, die sieb seit lüngerer Zelt In der masikaüsolien Welt 

eingebürgert haben. Aber auch (lr,vnn ;U>geseheB bal>en 
diese Lieder durch die Inniizkeii der l.iiiphiidun^, die in 
«lospruchlosester Wei i ■ h m frischer und eindringlicher 
melodischer Erfindung nus.spricht, ein Recht, sich net»pn 
andern, gefeierten Composiiionen derselben Gedichte im 
Hersen aller freunde des »Aechteoe in der Kunst eisen 
Plalx 10 erobern. Die Liofter sind durchweg sangbar und 
von Anfang an zweistimmig gedacht. Die immer gesefiii kte 
un<l oft interessante Stimmführung ergieht sich uberall wie 
von seihst, und fuhrt immer rvim freundlichsten Zusatu- 
menklang. Der (Jlaviersatz der Begleitung ist durchweg 
sorgfältig, nirgend uberladen trotz einer Fülle feiner Züge, 
ood immer von schdoer Ktsogwirknug. Man empindet 
beim Durahspielen dieses Ltederbeftes aogleich jenes wobi- 
Ihuende GefllhJ der Befriedigung, welches uns nur dann 
erfüllt, wenn Wollen und Vollbringen in einem sich vor 
uns enlfiitienden Kunstgebilde vollständig in i iii.niilor auf- 
gehen. Wenn wir noch hinzufügen, das« die eigenartige 
und innige Auffassung der Gedichte zuweilen au Schu- 
mann'sche Weise gemahnt, ohne jedoch i^odwo in IMiBSsr 
liehe Nachahmung zu verfillen, SO glanbao vrlr den Laeor 
Ober den Eindruck, den Hollaondei'a iwetslimntige Lieder 
auf uns machten, genügend orientirt zu haben, und wir 
ftigen nur der Vollständigkeit wegen noch einige kurze 
charakterijiirende Bemerkungen Uber jedes eintettie der- 
selben hinzu. Nr. i iHaidenrOslein« von Goethe trSgt die 
Bezeichoang »im Volkston«, und aeioo netarliolM, leiobl 
hinfliesaeode Melodie hat vielleicht am ebeslea die Gen» 
enrreos mit den io der Erinnerong haftemton Gammsitio- 
nen Hauptmannes tmd Schomann's , Sefaabert*s und Gade's 

zu fürchten . nimmt dber hei näherer Hekannl-Hi^hafl mehr 
und mehr für .sieh ein. Nr. t »In der Ferne« von Uhlaod 
ist hei ,'illcr l.iehi nswUrdigkeii doch wohl das am wenig- 
sten bedeutende Lied des Heftes. Der Anfang erhalt da- 
durch etwas Spannendes, duss die in Tersen geführten 
Singstimmen sich auf eine teiditbewagle Figuratlon des 
DomiBani-8«ptiaBen>Aceords slOtaoo, wMrend derOruod- 
ton .1 im Rasse von Anfnng nn festgeh.ilten wird. Nr. 3 
» FrUhlingsahuungtt. In accordischen Nuten steigen nsch- 
einandur die Singstimmen lei^e von der Tiefe aufsviirts zu 
den getragenen Triolea der Begleitung , die in der Mittel- 
lage die Harmonie feststellt. Das Fehleo der erst spater 
hiatalretendea Bassaotea unlentiUK den |MMrtiiM?h*n and 
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dMMQMlIeix diesM Auings, der den Textworten : * 0 sanf- 
t«r MMar Bmeh« w aBoralhig enlntriohl. Ja wir nlhihteii 
diew ABflmgswone «h Prtmieflt dem gaiiMa Lfed« bei- 
legen, welches trotz der sinnigen BchandlangswHsc der 
einzelnen Zellen des Gedirtils auf <He nnlürlichste Weise 
luni (jiinzfi) urul dinnil /.uiii li('l)lii-hsifn Stiiiitmmpshilde 
wird. Nr. 4 •Ft'Uhiinj.>sgl.iuhi!ai will nicht mit dcndiadeo 
Lotten« Schuberl'scher Melodik concurriren, indem dnrcb 
ein SlwM, was wir eise feine NaUireoipfitidiiiq} lO veooen 
veravebtslnd, dlMesLIed etaen nraeiimid^feeDlbainHebeti 
Rotx erhalt. Wie lieblich silust li der Frühling in df-n Trio- 
len der einleitenden Be^ilcitiinj^^l.ikte " Wie fretindtii'h ■w irki 
derEiiilrilt dt-r Sinfisliiiinirn <iiif driii Quinlsextiiccrirtl vnn 
A, die über die Hartuuiiir (l< s l)oiiiiniint-Se|i(imenaccords 
(Cj in den Gnindaccord (F; bincingleilen, wo die lei.i^e an- 
«Bhlagenden BasaquiDlen den landaehalilicheo Charakter 
des Liedes bststeKen, bis dann bei den Werten: »Nttn 
jirnios Wprr.o sei nicht hnng" diis snhjpctivi' Emplinden in 
innigem, scliwungvolietii (lesnntie lipraii.sblühl ! Nr. 5 
nF^Uhlin^s^ulleo winl durcti d'w l üdrcnde Innigkeit seines 
Gesanges nur von Nr. 6 tKUnfliger Frttbiing« uberlroHen, 
das in sinniger AoMinfailnig dieses Heft scbliessl. Wenn wir 
es fUm SchhiSM ooserar iesprechung wählten, so haben 
wir damit dem Yerdaeble Baum gegeben, als hatten wir 
wie ein Hehler Feinschmecker uns den besten Bissen bis 
zuletzt aufgespart. Der Grund dieser Anordnung war je- 
eloch, da.ss wir in dieser schönen Liedergnbo eine Be- 
kanntscliaft gemacht haben, von derwir ans eben so schwer 
fo ITMIMB vermoebten, als sie leiebi fOr afeli efamahm. 

kaaiBeraiulk. 

C. O. P. Graedener, Op. (8. Trio Mr Vletbia, Sralaehe 

und Violoncell. H.imburj^, l'ritz Schiiberth. t Tbir. 

ß, M. Hit Anerkennung berichten wir Uber das neue- 
st« Wftl% Grade ner's. DasStreichtrio isleineKunst- 
galtoog, die seit BeeUioTeii's kVsHicbon Op. 9 fast aus 
dem Ilepertefre Tersehwmiden ist and docli einen cigen- 

IhUmlichcn Rei« auslll)l, dt r woitorcr Ronidhungen werth 
scheiul. Gute I)rpistimiiiiü;k»;.it schien den älteren Meistern 
ein MeisterstUrk .souohl der Arbeit als der Wirkung und 
Schönbeil; es ist das »mit kleinen Mitteln Grosses wirke«, 
welches Mozart und Beethoven an llUndel bewunderten. 
Gradener's Trio ist so angelegt, dass die drei Instmmente 
jedes seine eigene Spmche sprechen in zwanglos melodi- 
scher SliiiinifUhrung, und dass ihrp milden und .starken 
Wirkungen ohne gewaUstiiiie kUuste frei herTorgehen, wie 
auch die viel- oder mindersiimmigcn Harmonien in wohl- 
klingenden Tonlagen sich auslegen. Auch contra punkliscbe 
Arbeit gelü hindnreh , tritt sber nirgend aufdringlteb oder 
anniaassend hervor. Die Gliederung ist viertheilig : I.H;iupl- 
satz (inilvorangehunderEinleitung}, II. Menuett, IlLAdugio, 
IV. Finale. Die Themen .sind leicht « inj^iinjzlich ohne trivial 
zu sein . die Meniielt reizend und kurz angebunden. Das 
Adagio ist nicht ZU lang, aber auch nicht bedeutend, in 
der Modulation bescheiden bis auf die sackende und ge- 
watUiiMige Wendung S. 15, wo die Agarirlen Rarmonipn 
einon etwas unbehUlflichra Gang nehmen ; dagegen ist die 
Rnharmonie S. 13 schön wirksam durch knappe Rhyth- 
mik. Das Finale hat den Vorzus srlil.igender Rhythmen, 
doch ist es fUr seinen Inhalt zu lang. Üer Gesnmmteindruck 
wird befriedigen, insofern der Verfasser nichts Gescbrnuh- 
t«s und Erlogenes vortragt; kobsGenialitat, unerhtfrt Ncnes 
iai Hiebt dnAi» aber dM Gm^beoa seigt gesnoden lillDst- 
lerincbsB Sinn. 



(ünMT Barltoer •stisMarstalMr aehtallil aas, «r aal ntekl In dar 

La^e, auMMr teiaera im ■Bertinrr Fraaden- wtd Aazeifablatl«a ar» 

sdiieneoen Reierat ilb«r di« aAfrikaaerin« nocb ainen zweiteo Bericht 
fiir unsere Zeitung ahjiifasüen, und Riebt uns die ErlnuliaiiS, jenes 
Referat luni AUdruck zu bringen. Wir geben dag Wesentlicbe de»- 
st lt en in Folgendem wit>df>r, bebaKeo noi iaiieti vor, aelDer Mt von 
uiiscrettt Standpunkte uu» nocb tianal aaf 4ae llayaibaai'iaha Weik 
zurOckzukoiuiiMu. U. ttod.j 

— — • — Dass der Meister in der Wohl des LilirL-itos be- 
sonders gIGcklirh gewesen wUre, können wir iiirlil hi h.iniih n, 
(lorli lassen sich dcnKscIbcu nurh wiedcnun litielit^t wirksaiiiu 
Mtiiiieiile nirhl absprechen, welche vcrmiithlich die UrMchi' 
sind, weshalb Heyerberr sich lar Composition diese» Stoffes in 
.•seiner Jetdge« Gestalt entschlossen hat. Vaake namentlieh, 
der eigentliche Held der Oper, Ist mir ah Entdecker ein wahrer 
Held, wahrend er s»\s Mensch und Christ bedenklichen Ch.irak- 
tcr!>chwni)kuiiL'iMi unUTu ni iV'ii ist inid deshiilb auch litin Ii ilu' 
beiden Heiden Nelubko uuil Sellca, deren Individualität uns 
wie aus einem Giiss entgegentritt, in den Schmitten , jedenfalls 
in die zweite Linie gestellt wird. Ines ist nur ein iiebendss, 
duldendes Mihfebsn, welehe weit mehr muaikslisebe, als dra- 
matische Thcilnahmc erregt. Den vielen übrigen Personen, unter 
denen in den ersten Acten Don Pedro, im vierten der Obcr- 
Br;iniiiu' um tneisti'H hcrv orlrill , ist wiMior in iler I-lu'tituiig, 
noch in der Musik eine beiieiitetide Aufgabe m Tlieil geworden, 
so dass sie eben nur als dramatische Hülfsmittel , so wie zur 
Vervollsandigang der EnsemblesStse in der Musik nolhwendig 
sind. Sollten wir die Wirkung dsr elnielnen Acte beaehreiben, 
so würden wir am Schluss des ersten eine bedeutende Steige- 
rung conslaliren, welche jedoch von der Mitte des zweiten bis 
zum Schluss desselben giin/lich si hwindcl und im dritten auf 
dem SchifT spielenden Aufzuge nicht wieder erreicht wird. F.rst 
mit dem vierten beginnt neues , w.irnies Leben in der Oper zu 
pulslren, dieser AnlScb«ting waltet nun mit Ausnahme einzel- 
ner Momente ftirt und fort Ms zmo Seblnss des ganzen Werkes 
und gipfelt in der ersten llUlfle der Scene Setica's unter dem 
Hanzanillnbaum. Ein fsrosser Nacbtheil für die ausscrordcnt- 
litben SelirinhfilLii der beiileii let/leij Acte liegt in der Ermü- 
dung , welche der schUpjieniie Gang der Handlung in den drei 
ersten beim Hörer her\orrufcn muss. Der frische Genuss wird 
auf diese Art verkümmert, da aelbit ein Heyerbeer goograpbi- 
selienlMseearaen and dem Drange, fremde UndSr so eotdeeken, 
eine musikalische Seile nicht abzugewinnen vermochte. Die 
das Finale dos ersten Actes bildende grosso Ratbssitzung ist 
mehrfach der Scbwertfrweilie !ius den Huf;onoUeii nn die .'^eite 
gesetit wortleit, aber iliesr l'.ir.illele konnte wohl nur in Bezug 
auf die in beiden Sceiicii imi.sterh.inc Behandlung der Massen 
Bereofatigung Hnden. Das Motiv (Ur die eine ist die beabsich- 
tigte Vertllgang einer gsnxcn, weil verbreiteten Retigiensgem»- 
senscbalt, bei der andern bandelt es sich einfach darum, ob 
einem Offizier ein Schiff zu Entdeckungszwcckcn anvertraut 
werden soll oder nicht. Bei solch' unlorpeoriincier Bedeutung 
des drnni.Tlisehen Motivs vermag selbst der vom Himmel begna- 
diglste ^li'i.sier nicht ein Werk zu scbalTen, welches dem erst- 
genannten anders, sla in Aeusseriicbkeilen gliche. Unsere B»- 
wandenmg flir dss erste Flnsle der Afrikanerin warde gritaaer 
sein, kännten wir den vierten Act der Hugenotten noch nicht. 
Dies ist die Ueberzeugung , welche eine Vergleichung beider 
.Scenen In uns hervorgerufen ti.il. Nicblsdesidwcniger erkennen 
wir die Schönheiten de& er&ttia Finales sehr wühl. Namentlich 
ist die Charakteristik des Grossinquisilors und der Bischöfe, so 
wie das Anftrelen der beiden Sdaven musikaliioh trefflich aus- 
gellihrt, aaeb gewMirt die, bb so den vom Orosslnqalsilor suf 
Yasko's Haupt geschleuderten Bannfluch getriebene Steigerung 
einen dnimstUch, wie musikalisch gleich wirksamen Aheohluss. 
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Itator im Thumm. Amm B n wMwhM fobia wir dem in 
E-dor ckaNliMdM lAto SSirfer dii<BA«llea< 6b«rh«upt, en(- 
H< hieden aber vor der Sech8a«bntGlm«lodie der Bieoböfo den 
Vur/uf!. Bine der mosikaJiscb bedeulsamslen Nummern erkeii- 

rii't) wir in dem Tprzotlinii iles vrslen Actes. Es ist viin so gros- 
sem melodiscbon Reiz, so schöner Rundung der Form und so 
ausserordenllicber Klangwirkung, wie kaum ein anderes Stück 
dw Opar. Nor bedwMnt kliomn wir m dalMr, d«M gßraie hier 
der unerbltliidwRatlnUft tmoe Sporen hinterlMMn ibtriMe, das« 
iiii'lil wcnigtitens diu ;.-rfiizo sclioni' Dnsdur-MelorfU» Kcrcltül 
und dur Strich niclil irst tuich dun ersten acht l ukluii dus vou 
Ines (^esiuigriK-n Themas anßngt. Der zweite A« i Lic.uiiuit nai Ii 
kurxeni Kccilativ mit dor Schlummcrarie, dem orst^iii tK^dcutcii- 
deren Gesaugstücko Selicas. Diese Arie, mit ihren Icidens^'halt- 
lioheo ZwiccheDsSUen. i«t «ehr g»l erfuiideo und possl (refflich 
in die SKvetioo, nw würden wir dw Concerlirea zwisdien der 
Singstimmc und der Flöte, als eine ebensowohl von Meyerbeer 
sirlbst, wie auch von Anderen abgenutzte Spielerei, i^crn uul- 
btihrcn. Die diiuii rülj.:eiide Sceiie doi Neluskii i>( liin cli.i- 
raklenstisch, von dramatischer Wirksamkuii, uiul .•>i;liwiitgi sütii 
in dem Drciviertcltaklallegro zu hoher Bedeutung auf, beson- 
dere ecbön fioden wir, nach demErwacbenVasko's, das dumpfe 
GroHeo de« an Mord« verbinderian Neloelio durch da« ia «bc«- 
rbaanen SUIzen im Bass aunrctcndellsuptthema wiederfegebeo. 
Diese^cene gehurt zu den besten dor Oper. Von hier ab bietet 
ii-dcicli der zweUc Ai l fiir wuder iiiu-iiluli-rli. norli drama- 
tisch etvka» l'tisseiudes Umi ; dm Uuult zwischen \dsko und Se- 
lica erscheint uns ganz unbedcult'ud , und das Finale, trotz 
loancher guleo fioscmblewU-kung, oline Frische undFluss. Hier 
wSren 6trtohe gewiss voo guter Wirituag gewesen. Gedenken 
mfi«B«o wh> in diecaoi Final« ooch des etwas «cblanwndeQfaher 
idchl unwMsamen Tbemas »So nimni die Fretheili ; bei semeni 
ersten AuftretiMi wird djssi-lbe vorn en;i!is4 lien Horn und ilrr 
Bassklarinclle, wie auch scbuu in (iet UuxerUire, tu UcjUv eii in- 
iiiniri, d.idnrch aber ein merkwürdig L.isslii iier Klang er/iell, 
wie wir ihn bei Me^ erbeer noch nicht vernommen und wie er 
jcdenfalb na den Textworlen nicht passt. — In sanfl wogender 
Bewegung cröfTnet ciu ISnger«« RÜernell den dntlen, auf dem 
Schüre spielenden Act; diePrauen alimmen in Ihrer CajOte etnen 
iiiunulhigen Morgengesang an; es Rillt derKnnoneii'ichuss, wel- 
cher das Aufgehen der Sounc verkündet, die lieveill!.- dr rlHjm- 
mein ruft alle Muiii5tli.>ft waei) , niit hellen, einfachen kl<inj.i'u 
wird der neue Tag begriisst, da erklingt die Glocke zumÜL-bet, 
und ein ernster, volksthüralich gehaltener AnruT des heiligen 
Uominik erÜSol vou vollen Miinnerchor. Die Frauen ahmen den 
Ntnoern nach und sprechen in weniger strengen KKngen Ihr 
Gebet. Beim Abschluss der ersten Cadenz in As-dur beginnen 
aber die Männer wiederlin F-moll mit ihrem >Sancl Dominik« 
und uiliren ilirL-n er^^ieii Gesang zu breiten Aeeonien des Frauen- 
rhors aufs Neue aus. Das ist sehr schein gedacht und nusgo- 
rührt; zumal macht dor Kiosatz der Miiunerslimmen in F-nioll 
einen wunderbaren Eindruck. Gegen diese höchst gelungene 
Einteilung Mit die daraof folgende meiit Mdtalivisob gehallene 
Musik sehr ab» bis Nelusko das Lied vom Riesen Adomastor, 
und damit zugleich da« originellste Thema der Oper artstimml. 
Was Meyurbeer je an i:;elungener Char.ikli'nslik i:;elei.'.U'l, sei e> 
in Bezug auf melodische Erfindung, aul prägnante ithylhuiik 
oder instrument.ile Farbengebung , ca vermag dies wilde Lied 
nicht in Schatten su steilen. Auch von dieser herrlichen Num- 
mer M eüw Strophe dem unabwcialfofacn Beditritaisse der Kür- 
zung zum Opfer gefallen. Was nun WeHw Itlgl» idMtot «ins 
von sehr geringem Wcrih ; die ganze ünlerhaitnng Tasko's und 
I l"edi ü"s sef ni i« wniil kaum zu interessircn ; erst als die Rala- 
suoplie hereinbricht, zeigt sich wieder des allen Meisters jugend- 
kräftiger Geist in der wunderbar concipirten und orchestrirteo 
Musik, welche den ausbrechenden Sturm und das Stranden des 
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FahfMoges begleilet. Binea oigontbfiaMkhMii, banfl« im «man 
Finale verw«odelen BtTecl machen dl« schmll und fartütmo 

syiicopirten Trompeien. Fast sofort nach dem Kinjriii;.:eii der 
feindlichen Indier fallt der Vorhang, wie uns scht.>ii>t, für eme 
befriedigende Wirkung zu früh; der von Meyerbeer ge- 
schriebene Finalsatz könnte vielleicht in verkürzter Gestalt eiuen 
besseren Actschluss ermöglichen. Bei den eindriu^cuden «lu- 
dierm HUIt lus ein geographiaohes Bedenken eint da« uns hier 
in einer Pareolbes« atis*ns|ireelien vergSiml «ein mSg«. Indier 

t;i(-ljl"s und j^al) es in Asien und Amerika. IlinJostan , welches 
ml \ierlen Ade s-peciell rils (Irl der ll.iiidluiif; berciclinel wird, 
liegt kUiH i(ierrnr.i<:tk III A.sien. (Jb der Maii/auillobaum, gieu h- 
wie ui Wustiudien, auch dort wiiclist, wissen wir oicbl gtaiau. 
Jedenfalls aber ist Vasko's Entdeckung dadurch äusserst mystUsch 
und unter «olcheo UnsUlndeo der Titel der Oper: »Afrlka- 
norln* nicht za raohtbriigen. Aber darin Ist der Franman 
komisch. — Der vierte, nach dem Textbuch auf einer Insel im 
Osten Afrikas spielende Act bietet ein abgerundetes, dramati- 
scliPö G.in^e mit .•.iLinncialen und d>?r Musik j^üiistif^en Silualio- 
iMi, ihür halte der Meister duii rechten .Stull für Seit) Schdlltili 
und da verleugnete er sich auch nicht einen Augenblick. Schon 
der einleitende indische Festmar4Wb, der den ganien lieidniocbaii 
KrBoongspfHnp auf die Bühne gelfitet, M nicht nur got anuA- 
kaliscb. sondern auch tief poetisch erhinden ; namentlich klingt 
in deui niemals im grossen forie auftretenden Ilauptthema , wie 
in der \Mrzii)<lieK ^esieiKeiten Cijda ein lugubrer, auf blutigen 
Gülzeuüifu.ii liiiKieui«iidt:r Ton in erscbüllernder Weise durch. 
Die weihevollen Klänge zu den Worten des Oborpriesters , die 
wilden Aolworlslaute des versammellco Volkes, Vasko's Soene 
mit de» blutgierigen Eingeborenen, seine Rettung durch ScQca, 
Nelusko's erzwungener Schwur, di« VermShlung Vaako'a mit 
der Königin , durch den heidnischen Ritus illnslrlrt , da« Duett 
des neu\ ernilildtiMi Paares und endlich die Schlusssfenc mit der 
von icni herüberklingenden Abschiedsweise der Ines, iilles dies 
hictut eine Fülle von Momenten, ausgezeichnet durch hoho dra- 
matische Wirksamkeit und musikalische Schönheit. Nur in der 
Sceno Vasko's mit seinen Henkern scheint den Componisleu 
einmal die musikalische Erfindung gjiutlich verleasen su bab«u. 
da er, der sonst so vorsichllge Metater, aetai HauptthenM iLasst 
mein Flehen riudi beschworen«, fast Note für Note einer Arie 
der \iii-ll .1 im Titus entlehnt. Auch gchürt der Orclicslcrelfect 
mit den in ler^-en tieinrillrenden Flöten beim Aurtrcten des 
Vaskuuiclit zu den glüekltch crsonnunen ; crmarhl mehr den Riti- 
druck des Erzwungenen, als den beubsichligleu desEnt/ijeken» 
beim berauschenden Anblick der südlich herrliclien Natur. Nach 
diesem ganz auf Meyorheersebar und Oberhaupt auf ktlnsilori- 
scher Höhe stehenden Acte war ein Ueberbielen desselben durch 
den fünften Sihwor. Dennoch gelang dies zum Tbcil in der 
Seene Sclicas unter dem Gl flbaum, welche, in ihrer ei sten Halfle 
von wciliüvullsler Stimmung getragen, zum Besten gehört, was 
Meyerbeer geschrieben hat. Leider artet die llallucihalion der 
Heldin beim Eintritt des unsichtbaren Chores in ein walzer- 
«Ttig«« Motiv «u«>, «0 das« auMifcalitch, wenn «neh idcbt dran»* 
tisch, der Scblua« «ich «bechwSchi. Das bereits btrQbml« Rl- 
lornell ist eine weder selbslstSndig , noch wie uns scheint im 
Ttcisle der Situation erfundene aehtlaktige Phrase, die auf an- 
dere Tonstufen übertragen wiederholt und von den Streichin- 
slrumenlcü, mit Ausnahme der Contrab'ässe, im Unisono gespielt 
wird. Das Ganze ist so unbedeutend an sich, dass selbst der 
eigenthSmilehe, ubrigein tehoa beiSpohr vorkommende Klang' 
offeci nur dann grasa«« BoiticMn tUKi Dacaporaf harvorrurcit 
kann, wenn man sich einbildet, etwas Besonderes zn hflren, 
und wenn der Deif.dl iiaeli P.iriscr Modell gearbeitet wird. Viel- 
Icicbl bi'uigeu wir » aui;li uuch Zu drei- und vleriualt^iem iüt cu^u 
dieser Stelle, bis wohin die Engländer sieii bereits aufgeschwun- 
gen haben. Da wir einmal vom Beifall reden , so wollen «ir 
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gloteh 41« AireliweK fMdiMide Aaftnlmift 4«r Oper eautotfrtii, 

gleichwie die iibrnms lebhafte ÄTU'rVf IlmlIl^ . welche den Ans- 
(iihrenden zu Thfil «ard. Leider fiinrlen wir jedoch, dsss nicht 
vornigswelse da» wirkiiiii .Schone iiml musiknlisrli Bcilciilcndi; 
boUalacbt worde, und dass scböne Nutnmern, wie z. B. die 
CboninMUmg doa dritten Actes, gm ohm I«klMa desBcifolts 
«orSbwi^iifen. VamoUilieh waren tfiew Bldeke In Ferte luob 
ntdil bekUiliiriit worden. Clmer OesanunlortbeH Uber dte nnie 
McycrhcL'r'sctie Piirtilur wOrden wir dahin zusaainienfri';«iT), 
diiss sie uns wnhl In der imlTtttneiilalen Au«»rhmür1ciing, nirhl 
abtT in der Sache selbsl wirklii Ii Neues bielrt. Mehr, .ds es im 
»Robert«, den ■ Hugenotten « und dem > Propheten ' fcschehen, 
greift der Componist bUufig zur sllerbanalsten Phrn,'>>' , dass 
neben froMBD SchönbeHen blalig ganz Unbedeutende», de» 
berfibmeD Namnw dea Anlera nicht WQrdigcg, Platz flndet. 
Melodische Erfindung ist, wie in allen Meyerbeer'schen Wer- 
ken, auch hier »orhsnden, nur nicht in der gewohnten Frisclio 
und Urspriiiintidilieil wie sonst, iiiu h hl üfi eJel ^Ciirtel. Die 
awttikalischen Fortnen sind meist klein und mosnilvarilg 7.us.tm- 
mengeaetzl. Nicht zum Vortheile der Wirkung nuf (ien liriren- 
dan hat die Enhnrmooik in diaaer Oper eüie Gbermiiei^ alarke 
Verwendung gefunden ; der Mednlatton wird dadoreb das toni- 
.sche Mark ausgeaopen und das Ohr oft auf Irrweg;« geführt, die 
daä stetige Folgen und Milcmpfinden desilijrers beeinträchtigen. 
Geaanglich finden wir drtti rnisoiio ein uil/Li(;rosses Rocht ein- 
gerSurot. Ohne für manche Fäile die küusticrisrhe Berechtigung 
des Unisono zu verkennen, halten wir es doch im Allgemeinen 
nar für aineo rein ^anlilativen und billigen Efiiwi, de« die Ita- 
nenerObenHeelingat In Mlaaeredn gebracht haben. HandeUei 
sirli aber gar darum, Leute im fnisono srncen /u lassen, die 
ganz verschiedene Fmpflndungeii haben.. so wird dir«) ein Ssthe- 
tischer rnsinn. Da.sjelli^e, Wii* scUisl die besten Werke Meyer- 
beer's hin und wieder Verletzendes für ein felocsücfuhl haben, 
liodct man in dieser Fartitur bei weitem weniger, und dies 
aohaiiitnM ein Tortng vor anderen eeimr Opern. DefOriataber 
■QCb der AindniiA nfcM ao prignant, aondem abgeicbwlebler, 
als in jenen. Die «Arrikanerim wird neben Meyerbeer's übri- 
gen Bühnenwerken ihren wohlverdienten l'latz einnehmen und 
mit rürfolu die Riu^Je auf aUen fiiilinen niaehen , ohne jedoch 
seine drei Hauptwerke : »Robert« , »Hugenotten« und »Prophet« 
an innerem WeHb and dramatischer Kraft zu erreichen. Sehon 
das Libretto Irftt denSieBealaufe des Weritea hindernd entgegen ; 
(MD aber waolgatens für dentsebe Bflbnen dem dentacheD Worte 
goroclit 7A} werden, wäre eine Ueberarbeitung des Textes drin- 
gend geboten und zwarmö-HStezugleicheinezwcckciii.sprccliendi' 
Punktirutig einzelner, namentlich rocitativischer Phrasen ^or- 
genoounen werden. Der Tonfall der Wörter ist im Französischen 
und Oaalaehwi zu verschieden, als dass selbst der geschickteste 
Uebefselter, tAoe kleine Aenderangen in den Noten, einen 
guten Text liefern kSnnte. Schon die Namen tnea, Brahma 
u s " h ih-n irr- Hculschen gerade die entgegengesetzte Br- 
tuuuii(ii <•!> "III tran/u-sischen. Wenn aber Vasko singt »diu tin- 
.sterblich klc i t« mit dem Accenl auf der lel:tten S\lbe, so ist d;is 
zwar eine Uebersetzung vom ttimmorlalilet, aber es verstösst 
gegen die eriilen Regeln der Dcciamation, welebe Meyorbeer 
irafllicb beobachtet bat. Was aoll es femer beisMB» weon Ne- 
loako sfaifl; »Anf, an die Segel, Stricke, daas enoh die Rai' 
tiinp glücke«' Will der Steuermann Nelusko etwa seinen Ma- 
trii>iiMi d;is etwas cotuiuuiie F.pilbeton »Strick« beilegen? Detn 
wiiler.spnclit der fr.in/.tisiscbo Te\t l au.r voilr.i, aux vorJagt.s'. 
leb denke , diese Proben werden genügen , um unsere Forde- 
rung gerechtfertigt erscheinen zu lassen. Die Inscenirung der 
Oper hatte mit groaaen Schwierigkeiten lu kimpfen, welche je- 
doch itn ausgezeichneter Weise bealegt sind. Die 

ganze Aiiff rlinin^ ivnr iibrijiens eine musterhafte, sdwohl was 
Correctäeil uoU Schwung in den Einxelleistangcn, als auch was 



die PrteMan tm Bnatedile anlangt, und dafür gebOhrt woM be- 
sondere Anerkennung Herrn Kapellnipister Dorn, dessen be- 
währter l.eiiunp Hie VorfSihrung dieser bedeutsamen Hinter- 
lassenschaft enie.'! f^rnssen Meisters nn*erln\ut war. Frl. Lucca 
bat in der Solica wieder eine Bühnengestalt von grosser Eigen- 
thOmliebkeit oelrt. Auf ergreifSsode Art bringt sie den Kampf 



Renen beateht. Sehon bi der Seene behn teblaftaWlen ▼ask» 

bat sie brillante Momente, wShrend sie im vierten und Tiinften 
.\ttc Uiis S<*cne beherrscht und den Hörer von Genus« zu Ge- 
nuss führt. Wer vL-nniii-hle . « ie sie, die einfachen Worte zu 
.•singen: »Stirbt er, «o ttierb' auch ich«? Dabei moss in Jedem 
Herzen eine sympathische Saite mitklingen. Wlhrend dIePtttiS 
der SeUea metir drematlsohe Bedenlang hat, tritt die der fnti 
mehr gemmgllch In den Vorderfnmd. 9fe Aind In TVan Har- 
ri ers eine vnrziiplicbe Inlerjiretin , deren welcb' im! doch 
voHl's ()r).viri iiber alle Tonstücke, in denen sie tnitv% irkie, einen 
süssen Hauch .-lusstrilmte. In erster Reihe unter den Männern 
.steht Herr Betz mit seinem trefllicb gezeichneten Nelusko. 
Wir entsinnen uns nicht, diesen stimmbcgal>ten Singer Jemals 
neben der muaikaliachen auch eine dremaHaeh so bedeutende 
Lelslimg «orflihren gesehen zn haben. Coopenlst «nd Dtebler 
haben rreilich mit besonderer I.irbe »Ich dem Nelusko zuge- 
wandt, aber sie fordern aueh vom ausführendctl Künsller viel. 
Herr Hetz wurde diesen .^nfürderunyen im vollen .M.iasse sp- 
recht. Herrn Wachtel's Viisko war nanieutlicb io den ersten 
drei Acten sehr zu loben. Wenngleich der junge tapfere Br a n a e 
köpf Vaake mit dem Mchtbewcglichen Hersan dramatiash wohl 
SV enHkooMaenerer Anachanung gebracht werden kflnnte, so 
war doch das siegreiche Orfjan Wächters ein mSchtIger Bundes- 
genosse des nftisikalischen Theiles der Partie nnd rief vielfach 
Aeu-sscrungcn des Etit/ückens hervor. Im vierten Act freilich 
.<ituid einerseits das mangclhan« Spiel, andererseits ein hin ood 
wieder unreines Intoniren , so wie auch ein G edachtrtaalliMar 
dam ToBen Erfolge in etwas hindernd entgegan. ImAM g a m a I n m i 
aber verdfeol die Lrishmg wanne Anerfcemong. DielMneran 
Partien des Don Pedro, des Oherbraminen , des OrosslnqHisi- 
tors, des Don Alvarez und DiciiiO fanden in den Herren Salo- 
riion. Kricke, Bos t , K rü s o r und k ra u s e durchaus ange- 
messene Vertreter. Durch Hervorruf wurden .\lle, vornehmlich 
aber die Inhaber der Hauptpartien, Frl. Lucca, Herr Setz 
und Hr. Wachtel, ebeoao die Herren Daobner, Taglioni, 
Gropivs und Dnrn, avtgexeiehnet. Am Sehtass der VoisM- 

Uinf; bekrSnzte Selica die Büste f!r rnrnponislen unter Beifnlls- 
jubel der Versammlung zu den Klüngun des mehrfach erwähn- 
ten BKanuit aus dem lOnllan Ael. Blnbsrd Wttdrst. 



Bwioht». 

Lefpiig. Ii fSebUrssdcsnereratsübcrdasRie ii I m :ji Con- 
cert.) Der sehr dankenswerllien AufTührung des Werks durch 
den Riedd'schen Verein lag, laut Programm, eine Bearbeitung von 
G. Vieriing zu Grunde ; ob dieselbe genao eingebalten worden 
ist, Utanen «fr iricfal esgen; was sher an Instrumenten nnd 
Stimmen sngefngl war, schien uns sehr dem Charakter au ent- 
sprechen und ganz glücklich ausgcfBhrl. Die Orgel wirkte fast 
diirchKi'Mfjiji mit, hier bescheiden, dort niachlificr. Die Recita- 
tive wurden von Conirabass und mehreren Celii in kurzen 
Accordcn begleitet ; wenn dabei manch reicherer Accordwechsel 
wegfiel, so ßhrt uns daazur Ueberaeagung, daaa das Ricfatigste 
doch wohl Coolrabnti «adCtavter sein mflebto, In weicher Form 
ja Bash safliet dln B e d t a Uro begleitete. — Von den Arien blie- 
ben weg die Ahr AH fn D-molt (Nr. 6) , fBr 'Tenor In Pis-moR 
(Nr. iO) und C-mall 'Vr. ts). und nir Bass In G-mollfNr. i6). 
Die wtritlich gesungenen waren zumeist in zweekmissigcr Welse 



Digiti, 



.(JQ 



Google 



Ifr. 49. «. Deoetobo*. «B65. 



S4t 



;:r>kiirzl. Auch von duti RüciUliven uud CllorSilMi war maocItM 
wt>gi^ldÄ!»«i>, vvi»gegeii wir nicitls ein^uweoüca babeo; ja vid- 
leicht wäre \O0 wtterea noch mthr wegxulMMii, da durcb 



Wm «w «adUch di« lfltwM«iMlM MrMI» w wwt» Or- 

■ und Chor tüchtig, wonn auch nracbt» hWie Mnw aw^ 
gefa5>l werdfii kinnipu. Im Chor klang der So)irHii ctw.is mM. 
Von dau Solusleu iiü tu sagen, das« Herr ScbilU diu Tcuorpur- 
lien sehr correct und ohne merUicbe Ermüdung sung. Herr 
Schulaa aiw Hamburg fand im *Je«usa nod dm •a«aarien Go- 
Wgmhai^ MhM wunderscböne Slitotn« uad aalM ansgeiAlcb- 
neto GesangsmelhodR zu bewähren, "t^*"' war Miil Vor- 
trag etwas zu §lo<chittii.s«ig. Fniu Pugn«r braebl« di* ANparUe 
zu bsstcr Gi'liunK , t'><>ii KccLim (äoprau) Ihal was in ihren 
Krüften liegt. \hrt> «r.stc Arie liU unter !iu schnellem Teni|»o. 
Dasselbe müssen wir \ou den m«islon Volkse liorvn sj^oii. in 
liar Kirche und in der Klrcheumuailt inüssicn selbst die Ciiore 
fanallMber Yolkstiaufon nicht wie Thtalerchüre behandelt, sod- 
dem in gendaaiglar WoiM geanngan wanlaU' — Wir sagen 
sedlimiich Herrn aitniel daii «ufrichligMca Oapk für Um Aa^ 
riihrung. T.U welcher aicb «in wbr «aUrtieliw AwKlorittn «ta- 
gefund«n li.iUc, 

— Das achte A hon Demaalcoocart begann mit Men- 
delssohns Ouvertüre uMMraMÜlla uod gNtekHehe Faiirl« umI 
Mblsa» Bit B«ellM»van'a IroiaB. Dia tatitara gdang io «Man 
PvnlitMi Tonfigiirli, bammilers mam die Sicherhett ^rflhint 

werden I: il Aeloiier ilittin;il das er=U' Horn in tiem serHInji- 
lichen Ifnj gebiibcii vkurde. Im 1 1 jueiiiiirscti r.iridi'n wir den 
fuKirten Mittelsatz etwas labiu; wir sind diirchniis der Aii->lclil. 
dass das Tempo hier vorwKrts zu gehen hat : fio^en der Sirpi- 
ober und Alboro der Bläser werden Sü laut, um das vorj^L- 
«dhriebaM forti itr»n«oU barvorcobringan , waan daa lempo 
wh iag g l . waleba« Ja babn IMgaiMtan Theai»>BliilHll wiadar Ina 
Oleichgewtcht gebracht werden kotm. — Die übrigen Nummern 
des Concerls wurden durch Vüru iigo der noch sehr jungen Pia- 
nistin Krl. Mary Krebs und des B<uwis(e« Herrn Mar c Ii es I 
ausgerollt. Talent und technische Ausbildung sind bei dem 
Früuleiu in der That erstaunlich. Mit \ollkonmiener Sicher- 
Itoil und krSDIge«, milualer faat su kreftigvm Anaobiag, ba- 
siagt sie jede 6ob«riariRliail. AorTwwnf , Empfindung, Peeaie 
kann man von diesen Jahren noch nicht verlangen, auch sieht 
das Krüuleln sichtlich noch nicht auf eigenen Füssen, son- 
dern tlmt, was ihr f.'esjii.'t wird, dihiT rlütin m.inf'h« Will- 
kiihrbcbkeitan (l«s Vortrags und dt« Walil <ier Vortrag^tücke 
nicht dem talentvollen Kinde zur Last gelegt werden können. 
Aussar den Baalhovan'achMi 6a-Concert apiell« Frtul. Krebs 
HSadeT« BmoU-Fage, krliUg nnd iiiil gut getranalen Anacbiag, 
aber auch «l«w trocken; dann fifihimimn*« aWannt, dcnas 
iHK^ tßM an dar w^Kchen Welehbeil feMl« ; andUcb Unl's 
»Faust- Walzer«, eni .•^l^l(:k. wi li hc? don \V;ili'tT-IUiyiliuios nicht, 
wie Cbopin'schu ^Val^>'r ihun, ideaiisirt, sondern faustdirk in 
die Obren dröhnen 1,1 ssl, dann als Gegensatz Spielubreit-ühn- 
licbas Geklingel vorbringt, und äfaerhatipl oioirt in «in Gewand- 
bauo-Pfogramm passi, obwoU wir garue «igaaialMii.dBaB es in 
hRcmntaabar Aasinbiing bal woitaai «Mit ao vark&DaleM und 
vemehfob«) iitato andara, oamentlieb Oreb««t«rM0oka UsilV — 

Herr Harchesi, der eine Arie vonlläudul, li^nn einciius I'ig.iro, 
und nach erhaltenem Beifall noch eine zweit« Ario .ms dersel- 
be« Oper vortrug;, srliign uns wriin .luch l).'^;reinRl> nicht an 
SMuine, doch in Bezitdiung seider Gesangskunst, seit wir ihn 
Io Wien gehüri, gewonnen zu haben, und fand, ebenso wie 
Pri. Kroba» tebbaOen Beifril. — Da« Coocert M alwa» lang »qa ; 
ein« kOnar* S|iivh«ila, nad nicht aua A, «Mo lieb In A»- 



— Dill drille A b I I! : ' 1 11 1 e r b a 1 1 u 11 K für Kammer- 
musik iui üijwandliHUs<3 hrj* lite ein auii»cliltesslich aus Beet- 
bovun'schen Werken gebildelas Progrsiniii : Quartett Cis-moll 
Op. 191 (di« Uerrag P»? id. MöPtgon» ll«raaoa «wd Lii- 
baekj, Soorio «r Onvlar ind VhriMMel hl 6-BN)H Oy.» fOo- 
«»•r Herr lola««k«, TMauoA Ban' Ltbock), Qwrlaii in C 
Op. St (wie oben). BM dwobaoa «roB to d lg ar, In «iaien BiMat- 
beiten aber ganz vorzüglicher Aii-^fülinm^ . welche namentlich 
im letzten Quartetie den U<ihopunU erreicht«:, warder Abend 
selbstverständlich ein li>>clisi ^enussrnicher und besonders da- 
durch interes«aiit, dass der Meister in «•inen dr«i £pocb«ti vor- 
geführt wurde. *) Wir freuen uns uoganMin» -daaa MMMro Qnai^ 
1*11« jetzt wieder in rächten Fiuia 

— Am Montag Und «in Goaeari dar »Blngncadevi«« 
mit »jeniisrhtem Programm statt, auf woloba* wir In dar fol- 
geuden Nuimuer zuriiekkommen. 



Kaehricbtou. 

Das dritte Gcsellscli«flHc»ncert im COlner Gitn wi e h 

H. Novoniher mit Mp^iulpin l'i(j;;i;iiniii slült Ouverliire »Im Hoch- 
laud" von <',j.|i.\ Ari«- i.iis Kulclin i Krl. 1 idjins, , l'liuiilasie son Ser- 
vals'!) All Villi .[icell illerrA. Schriul;, Ai if aas ricr ^KiUfUbrun^ (Frl. 
Tieljeos}. S\ tnphoflie in R vnn Beethoven, i onrert-OuvecMn Nr. 11 
von F. tiiiter, Fitiale aas •Lorete)* von Miandiibsuba. 

[Ins zweite Aboonemeot'Coneert in Barmen unter der Leituag 
von Herrn Aelon Kraum hrachte Wober's (HMtron-Oavertdre. Seaae 
und Aric aus »Haos lloiliii):< %«a Maraehoer Frl. J. Uaniieinano), 
G diir ~ Cuncerl von Bceihuvi-u und SulnvorirSgc (Frl. A. i^itnnier- 
niaiiii , Kecitativ und Hoiiiaazi; aus •Williclrn Trik von Rossini (Fri. 
ÜAiiiH^msnn), »bie Birken und dis ürleiM von M. Broch, gympboaie 
in B von N. (iade. — In der vrstaa ämree für Kammormaatli dasailMt 
«urden Htreiciiquartvlto von tlsydn (G-dur Op. S4| und Scbnmana 
A-iiiiili; , dann Schuberl's (Jav i-jrti ic) in Ii m (iolinr gebruehi. 



Die •Ulloiann-CtMtoirh.'« faiulen audi in Wion ilcn i^ewo 
Zulauf. Die Wiener Kritik hat, su wenig »le ilu' Uerbiu r, di n richtig 
kuostteriiirJien und z*;ilgemli!t<)pn .Stundpunkl zu dioiieii Aufdilirungen 
einiaRebroen gewussl, was «Ir hier als übles Zeichen der Zeit regt- 
«trirea wotlea. Obwohl man eingesteht, das« der Gesang der CarloUa 
■.seeliichaai diwclHiua nehl eaibaU, aatet man akdi doch llbir diasao 
k I e i n«a (1) lUopl biawag, und ttbwaleht laidilitrtVb daM hanu»- 
tafie dir VirtuoMlat keio«D Sian BMlir liit, «raa «ia aiehl IhaHidi im 
r)icn.sie der sctaaVandcB KvMt alehl, wie der Schausplaiar hi dem 
der Poe»ie. 

la Rotterdam flodat dieser Tage «Iii *mi W. latgiei dtriglrtes 
Ceneart auti» in «dalMm mbat g. Baoh*« OnabialanMa in 0 Hta- 
dal'a aAlesandaiftat) tm AnlMhnmg kommt. 

nran Sobninann nad Harr Joachim haban awh In Droada« g»> 

meioMilMniidi dn Cooeert fgabon. 

R r a h m 8 , welcher kgrtlieh la dar Schwaia waiilo «nd «Mar 
andern in Z it r le b ein CoBoaft gab, aoll di«ian Wioiar Io Carfünitie 
zuzobriopn gedsnkan. 

Das Paitar Oment pofutatr» tm lt. Nov. bracMa Manrira Hay- 
ner Sereesde, Adagia aus der •Oceaa*- Symphonie von RabtnsleiD, 

Wm einipi» Bin/e(!iPt(en, die uns aufgefallen, zu boriibren, wol- 
li ii \\u- \(>t,'isi iii,,, rc \ .1 wunderuiig auikdriicken , dass Takt it de» 
eis ninjt niiarl>'tls iiti VinlKin-eff /f fsl.itl riir anrh in der n»>ncTi Breil- 
kopf und ll.il l'^IM Iii'n Aiiiyiil* «itriirn izebllclnni und nucli so au<p<>- 
fuhrt wordon ist. L>n<«ii» ä klingt positiv lalseb. vieJktcbt aber tutn^ 
der zu erwarlende üeneraibcrichl ttb^r die neue Auü^'abi: untrügliche 
Delugu. Kbi-nsu wOchU-o wir bezwoifetn, dass in dein kleinen, dem 
Aiidanla mit Varlatlenan «orhcrieheodan Xaeltatlv Takt t und S die 
zweite Violine aaeh dem Laltion m wtridlab at u nbwdhaa bat. da 
dooh In «mmtliehan »ataUalMaltai die Itaka Molo tnagH|iraaben M. 
Sollte Bich Bichl aanahman laaaan. Baeiho««« habe das 4«toAwb hln> 



/uzuschreibcn vergessen? — Im Cdur-Quarlctt I.Salz, I.Tbeil Takt 
rr. [in der iniilalonsrhen .Stelle 2wit>,ehen Ober- und i:nlcrstininienl 
scheint pnins pini« Ahsiiittiichrin}» etnvr nrr-lhuvfii'srlicn Bivenlliilm- 
iiChkeit, wenn dm di^sunircnden Viirliailc in llrnt^' lie und Cello nicht 
vollkommen ausgeJialtfa , sondern tlun b eui« Vi«ri«lpau«e enn>lz1 
wcnlen. Endlich noch eine Kleiniskeil, di^itm AnfUhrUR)^ »her deto 
enipflndliclicn .Musil>er nicht pedatitiücti erscheinen wird: Warum 
verkürzte man am .Schluss iler Eloleitnng in der Cello-.Sonate die 
atlcrdiags laogeo Pausen? Eioeni felnea rbythmtsolien GefliW ist 
aaleho Varkliiauug de» Taklaa nach goioHoMr ata dl»UngBi 
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OavwMln »ir FlnftltMhto yob IImMmiIIi, A4itl« m diu H. 
Qmrtatt top Haydn und BMthovm'» CaMlI-^yiiif Mal«. 

Oac kfil. Contervatorium In DrU<«el hat die Reihe seiner dlfS- 
Jttbrigen Cooceric mit fnliiendeiu Prograoim eröffnet : Coriolan- 
0«*«rtttra vaa tHithov«», Quartett aus «OoslMMb k t ugt ladftaii'iu 
Mr nnwibrta von Chopin (KrI. Veritauwm), Krolca von ÜMlboven. 

lo Breslau lnnchU- ilu- SiiigLii;iuli.-n)ic unter Jul. Schaeffcrs 
Leitung am Ti>dlei>UM>te, den 1«. Nuv . tiat Hcuulem vao Kiel zur 
Aurruhrun«. Da« Werk onong «kdi «loen enucmodaam IHMf. Di« 
iibrigeo Mutumera de» Coneorta iieclitiKleu ■ns 4«m Chor«! •Wann 
nMin SUlodlaln voriiMidni Ma von S. Bneb, nnd dc&<en Trauer- 
A rtn iSelitago «loeb. imivtiflMltl« Slrnnda» mU dtr Campanella iNr. ss 
der Solo-Canmten) , welche ebenfsllü nllfr^mpirt «efiel 

In Frankfurt a. M. hat ein Herr II. Beck er ein muidkaUiu'he« 
Locallilatt geghuML Onnalbe wendet lidi In «Inan Bxlnblstl »An 
die cMbrleo BatiMtP 4v MiHMim-Canmrt»i in «inar Wemc , die 
swor Skrail«! •mfO, ilon» naam Untwwtun«n tbw keineswe«« ein 
gürnUgH ProgniNtilion ttellan kann. Pcnttniiche Aciuaernii^cn von 
PrivalperMinen «xdtn darin gedruckt wtadnrgaaaben. Darglekhen 
kann nur den BrM« babon, doss aaattwtt|0 Mnl« mA Micken 
^hriftal«Uani> allan Tariwbr voroMklan. 



ZeitongB schau. 

In Nr. iO diT •OcKlcrreichischCD Wocticusrhrlfl für WistseiiscliMfl, 
Kunat und olfentlichcs Lclwn« Mut Dr. A. W. A lubro» Itlier kelis 
•Biographien dar Mutiker und Bibliognphio der Musik« «M ttomUcli 
atraa«» Ktf Mb ai|aJ»an. Bai allar Anarkranuns aelnar ■Gelebnanikcihi 
«nd videa Gwten. welebaa dna llneb anlbMt, waiat <r Iba «In« Itniabl 
fiUcber und lucherlichvr AngalMD nach. Gegen den Sehl»»» rler Rr>- 
oeDMoii sagt Ambro« 'Stellen wir endlich die letzt« und »chti-r \vi< h- 
ti|;slo Frage : «ie es denn mit der höheren , der künstlerischen Auf- 
(nssung aussieht — so nerden wir wenigstens sofort die liehnuplun|{ 
wa(^n müssen. fMi^ Sfi etn rirhlit'rr, !ifn;nr ur('S'ii''r rir'lphrtfi" , ahor 
nicht enlüeral i'in Kiiii<i;ler — er lial nirtil oumidl Hu^''! "in niiiliTCii 
nacbzußie^eii /war erklärt vr f^lcicli in der \uiTcdv, ci' utelle MtixtiiC 
üb«r alte - ilie<^r hebenswiirüii^.sii- ullor iicoion ist oheo fllr alle d«, 
wiedieüoDDe, deren Wurme svibst der Ullodu, dossva Auge ihren 
Strahlen verschlossen ist, ampliiidet, abar wenn FMia elnein Beetho- 
van oachlliegen soll, pM ihm in den bdcbalen Roglonea die Flutskraft 
«Ml dar Atbem aua. Dam lieben Beatbman •nmnqnira dor go4u maint 
FMm. Du titAU M nir dia Fraimaati d«r «atlMliscIie Popani, den 
ito in Bwigkalt ntobl loa werden — bei Ucbl faaaaban ballen Homer, 



jj^flbylaa, Pindar Ond die Proplielea des alten Testametils kernen 
aghüla gehabt, und sind folglich auf dem franirtsischen Paraass«, wo 
tlerr von Voltaire und Heelue lu Perrücke und gleinsrhnnllenhesetzl«n 
Schuhen z«i»cben (leslulaten Taxushecken uniherwsndeln, nicht bof- 
fir.is Ftii'fnn«' f:p»ts>te^«r4" romftniis'~h<>r speciflsch dcuisrher Poesie | 
f'. lill Ki'trs ,,"ili>> und jr.li's 0[ jt.in, iiilfio vefniax »<>in«' Aii<>spriiche 
iiUcr Mt'Diiei^iKitin, öchuiiiiuin, Ii.kIi- t\i i'ril^chuldlgen, »Uk ihni sonst 
zu ewiger .Schmach gereicln n nm-.'.U ii. L'fli. i Mendelssohn üiu-ti rr 
sich oiitsolzticb, das« ereinülUck von üocchci iiil nicht goutirt hat — 
vea rt*B9 FnthUngaduR, der wk au» einem Blum« Diarien an» Man- 
ilelsMhn'a JungliugtlM'lefen lieraerqukkend alroml, ricebt und neritt 
r<tia niehl dwOcrlngile. Daneie« «Mt Jeder, dermll FeU» gut Freund 
IM, Mhr Bieber ade. in den onuUiBliaeMi PmllMon dnon tiattiichm 
Aliw w^artiaWenj^MM a*pa||eyerlwnN nnU 

Ute Niadanfc. lloailiie«enR eoUi«! in Kr. «I «nd(i «naa te§cne- 
warlhan Autote : aDle ItalUnlaehe Opar aller und uettcf Zell«. 

Dea •Autlaada briogt in Nr. 40 einige Mittbelluiigen Uber die uiu- 
slknllacben ZiicUlnde in Mexiko, dem Lande der Zukunft. Ua lesen 
wir u. A. . •KiinstlcriM-he Vlusik exi-lirt in .Mexiko nicht. Weder hat 
je ein Mexikaner in beaierkciiswcrlhcr Weise oiri Instrument ;;espielt, 
noch fin i-rw iilirii-nswrrlhfs .Musik't'tuck nisoliripln'fi VolkteessiH: 
(/s u IC ubrrhaupl keine Frobliclil.L-it. Ilivr und ilii wird 

/.II iiiitiHii.ilrii r,ui;i ri vofi den Allim dit' MuMk iiiil ••iinTii n.fi k« unlig 
uli^t lii-tilirlicu iIl-m luiiii 1 L' i.ivl.M.l, ild> rii:iii fiii' Gi'Snn^ au^^jiclil. 
l^iii tniUt-iiiiiiiiMgur Uculschcr Chor|2C&un|t wird iiitjiuiiUiuul. Müiiiier 
pflegen den Gcsung iiberhnupt nicht ; unter den Frauenstimmen ist 
«iae tiete Alllngc von sjuipalhischom Klange vorbcrrscheod. Uusik- 
haadeii, die neben der gnmen Tremmel und l*blf> die gebniach- 
lleben BUs-, spcciell Blecbinstromenle Irecllran , finden steh zahl- 
rt-rch, selbst in den DOrfern; hie und do auch kleine Gt^sellkchaflon, 
die Streichinstrumente und zwar ziemlich gut spicleo -, di« ßuitarre 
fehlt dabei nie. Ihr Rcperloii« bilden altnationale, wie europäische 
Tünze, letztere viel von Sirauss und I.annor; »bcr die Ideale mexi- 
liiiTiiHctifiti Kiitt«it<iini>rü *it>r1 Trovalore, BiEo!<*llii inid Aidilis Baccin. 
\ Lin .illi) '.'xiiiiiiii-.i-tn'M liisli iiiiuiilcn siml ii'icli zwi'i im liiO/rauch: 
diis * ;i 1 1 1- r I o . i'ine .\rt i!illipr ui Korni i ir;i'< iilifc^liil/leii Dreiecks, 
uiiil zviei .\rlen der .\l :m i iii Ii a , ••in liol/i'incr iU-wi|iiiiixkaslen mit 
Mulallsailcn bespannt, wciclie mit weichen äcülJigeln gespielt werden, 
wie de» Haekebntl oder Cymbal der Ungan», nnd «Ma nne voneM»' 
danan barlra Brateben tuaamroengeeelile HoiahanMiMto. Di« In- 
diener'eibelleR R«iil«alninienl« in greieler eMaehboil, s. B. Oeifen 
sn %6oldea. Cinetareiind aebr tbeaer; daber Inden aleb ll«ac«ai»- 
auielte «M der ecalen BcttdIstCtatriertoue«.« 
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Felix Mendelssohn Baitholdy 

färme Sin^limni*! ibiI B«?i«liiP!! des Piaiiofsrte. 
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Meaelben Ar ein« tiefere istiie««. In ileicken RInkinde. 
PreiK 41 Thir. I& Ngr. 

Liederkreis, 10(1 vorzflgllehe Lieder 



WMi Cte»Mi«e rar eine SUatme «ik 

elegaalaw gamarttoefe wM B«m>aA Prelt S Thir. 

H94f KrbthellunvslialliiT M)ll nn III lunl ii< lii r \ <'r>v alii im- licliiid- 
li(>hes Violoncello von vorxijfilicher Italienischer Bauart, nach liut- 
ni iiiL'n von Sadnersteodigan edel im Ton, welebeeaiob vortupwalee 
zain Soiospiel eignet, «arkaull wetden. 

■iwnin» OeMo ilnd hnkUgat nnher elicngeben. N«bere AMkunfi 
ertbiUen ttlierdea laetmmentdle Meileen MofeapeHfflltgHcdar: Con- 
cerlmeiater Kreener, Kammormosikus KMlBr, SnumaMMMlbna A. 
Hichhorn. 

, dea II. Naeemlier 4Mg. 

Hertogl. 8. Juntivnmtl. 
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in gfcwohiolitlic'lit*!" l^tit\vickelnnf{'. 
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von 

Dr. K. E. Schneider. 

Dritte Periodo : Den ntrai^iiaeli« 

(MttcriiBtlMrtirnialL) 
Preis > Tbir. 4» Ngr. 

Leipzig, Decentbt-r ISU. 
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In Verlage von Ai«itk«pf Ud Ultol ta L e i p x ig. 



Soeben «raehieaan : 

Gurlilt , Op. IS Präludien und OboriUe zur hdiisliclicn 
Krbaiiiing, für das fianofurle zu vier Handel) Geheftet o. 
Hrrbeck. Job., Op. 41. Bw«! Wethnoohtnlladac Air d> 
stimmigen Chor, 4 Fiele, < Oboen, I Fagotte u. t Mmar. 
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LtedgtlHfda, 100 TMwBgUche Lieder und Oeeidg* Mr 
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KAMMEMIÜSIK 

namentlieli für CkTi»i*tett«ipielei*, 



Verlag tou BrettlHipf mid flärtel in Leipzig. 



BMtbsVCD, L. V. , Op. 10 Scpuni für Viuliin-, Dial.sfhc, 
Hortt, Clarinelte, KtguU, Violouctll mul Cuutr<ibase> io Es. 

Op. »<'■. sexloU fUr 8 Viuliiitn, Hiatscho, VioloocelJ u. 

i ubiig, lluruur in Ell 

Op. a». QuinloU Tur S ViaUBOtt, t BratMiwi Wd VMoB- 

oell, in C . 



odl, Hl 
— Op, 

Mll.lB 



»T. Hm fitr 1 TlollM«, t Rnlaahn and Violoa- 
'HlD 

4. Quintett filr i Violinen, 9 Bratschen und Violon- 

1b Bt, nach dem Octett, Op. 4 t* 

— Op. iH. Quintett für i Viotlnen, % Bratscben und Vfa- 
loncell, In Cm., nach dem Trio, Up t Nr. 3 .... ♦ 
^— Quartett« für i Violiaes^ Bratacbe und Violoncell. 

4B. Nr. t. in F. . . 

- 48. - a. - ü 

- IS. - 8. - D 

- I«. - *. - Cm 

- 18. »ft. 'A. 

- W. - 4. - F. • 

. W. . ■. <C 

- 74. lull. 

- 9$. - Fm 

Hs, 

B 

Ciam. . 

Am 



- St 
I — 



— » 



4 « 
« « 



— 1* 

— i7 

— tT 

— n 

- 14 

1 t> 

4 — 
4 I 
4 — 



I-, 



- 4i7. 

- 41«. 

- 414. 

- 4tl, 

- 13.1 , 

' - ( 33, Groise Fuge in B 

Tri<is fiir Violine, Bratacke und Viuluoc«!!. 
Op. t. in E» 

- (. Mr. 4. inG «•» 

" » * S. in D. ....•*••■■••• 

- — m ia c 

. 8. SMWWiBiBD 

■nich, M., Op. 8. QoarML Cmol! 

Op. 4«. Quarlell. Bdnr 

BavM, F., op. 18. seniett rar SVMiMn. BrmlMliB ud 

8 Violoncciiu ••ii.'a«»» 

Op 3i Quntuor. AmoU » . . . . 

«ade , IM. W. , Up. 47. OlMlla poiir I TtolM, • Alfa» 

1 Violoncellos. Pdur 

Op. a. Qnimaiar poor 8 Violona , 1 Alloa el Baase. 

Effloil • 

McadeUsQha Bartboldy, F., Op.8t>. OttetI» pBBr4Vio- 

loikt. 1 Altos el 8 ViokuMselte». E« dur 

«~ Ob. 8t. QBinlett lUr 8 VMiB«a, t 

Bdiir.(NieUiMllr. 48. J 

— Qnatuors : 

Mr. 8. Aoioii. Op. 4S 



- J7 
4 4S 
4 4S 
4 4S 

8 48 

- 87 

4 — 
~ 84 
~ U 

- 84 

- 84 
t 48 
t t8 



8 — 
8 <• 

3 80 

3 — 

8 4S 

t 80 



Ddur. 
Etnoll. - 

Es dar - 



44 
44. 
(4 

HQ. 



.Nr. 



;Kacblas» Nr. 8.] 

■tiu. Capric4:iu und Fuge (Nacli- 



88 

S 
5 
5 



(ift. Iii. 

Li'.-, Vr. '}.) 

Miia.an, W. A., yuarictU! für 4 Violinao, Bratsche oad 
Yiulunctill. Neue Aast^abe, lum 
vatorium der Muaik in Liupz4 genaa I 
Owvld. 



4. Odar . 

8. Dmoll 
8. Bdur . 
4. Et dur 
B. Adur . 
«. Cdnr . 



8 — 



4 

4 
4 

4 
4 



Btonrt, W. A., OmtMIb: 

Nr. ?. Ddur .... 

- 8. Bddr. . . . 

- f. rdur .... 

- 40. Ddur ... 
On»low, O., Quintctip Tur s 

Nr. 4. Emoll. Op. < Nr. 

- 8. Es dur. - 

- 8. Umoll. - 

- 4. Umoll. 

- 5. Ddur. 

- 6. E tiiull. 

- 1. tsdur. 

- 8. OmoU, 

- 8. Cdur. 

- 48. Pagll. 

- 44. Bdar. 

- 48. Amoll. 

- 4 8. Gdur. 

- 4 4. Fdur. 



( . 

4. 
47. 
48. 

88. 

14. 



Viottttan. 

t. . . . 
. . 

- 8. . . , 



81. 
88. 

84. 
85. 

87. 



Quartette für 8 Viutinon, Brataidl» Bad VidUttoalL 



Nr. 4. Bdur 

- 8. Udur. 

- 3. ^molL 

- 4. Cmotl. 

- S. Fdur. 

- 6. Adur. 

- 7. G rooll. 

- 8. Cdur. 

- t>. FnolL 

- 48i fidw. 

- 44. DbmU. 

- 41. Es dur. 

- 48. Bdur. 

- 44. BmoU. 
w 48. Esdut 

- 46. Emoll. 

- 47. Esdur. 

- 48. Ddur. 

aicbicr, e. F 



Op 



H»dc, P., Op. 



., Op 
44. 
44. 

48. 
48. 

4«. 



4 

4. 

4. 

8. 

8. 

8. 

9. 

9. 

9. 
48. 
48. 
40. 
84. 
81. 
ii. 
86. 
86. 
8«. 
8S. 



Nr. 4. 



r ) 



4. . 
8. . 

5. , 
4. , 
8. , 
8. . 



4 — 

4 — 
4 ^ 
4 — 

4 4S 
4 4S 
4 43 
4 40 
4 4« 
4 4» 

4 n 

4 80 

1 — 
1 — 
1 — 

8 - 
8 — 
8 — 



8 — 

4 — 
I — 
4 ^ 

1 48 



t 48 

4 40 
4 40 



Qualuor. Nr. 4. 
Qnaluor. Esdur Nr. 
do. Fdur. 

do, Ddur. 
rill, üJur. 
.\ir v.irii' Ii dur 
Andiinlp varic A moU 
Up. 17. i t^uüluurs: 



Emoll 
4 . . 

8 . . 
8 . . 
4 . . 



8QB84lWn: 



Druck aad;V«rl09.VM Bui«M«t mr» Hlaf 



RBbluNtfln, \., 

Nr. 4. Gdur . . . 

- 8. Cmoll. . . 

- 8. Füur . . . 
— Op. 47. 8 QqbUMM: 

Nr. 4. BbioN. . . 

- 1. Bdur . . . 

- 8. Dmoll. . . 

SelMMMWll, R.. Op. 44. 
Nr. 4. A moll . . 

- 8. Fdur . . . 

- 8. Adur . . . 
fifMbr, L., Op. 488. Onbiuwr f. • ViolOM, t ABot •! 1 

Eoioll. Nr. 6 • . . . 

Op. 488. Qualuor. Adur. Nr. 80 ....... 

Taubrrt, W.. Op. »8. Quatuor. Bdur ....... 

Vrit, W. 11.. Up 7 Qualuor. Esdur. Nr. 8 . . . . . 

Volkniaiin, H., Op «. Qualuor. Amoll 

Voirkmar, W..0|>. S8. Drei laichte Quartette für i VInlinen, 
\uri» \mk yy^ Jjt. 4. 80 üt/tf ijf. 8 und 8 a 4 ftttr. . . 



4 40 
4 43 
4 4» 
I 43 

8 — 

— 80 

— 80 

— 80 
80 

— 40 

— 48 

t — 
4 48 
» — 

8 — 
8 — 
8 — 

4 90 
f SO 

4 80 

8 80 

8 — 
8 — 
4 8« 
8 8t 

8 iO 
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Beoenaionen. 

■■tlkallicle lUgraphi«!. 

Au^u&t Reissmann, Roberl Schuiuaau. Sein Leben und 

setoa Wwrke. Berlin, GuUenUg. Pr. I Thlr. (5 Ngr. 
B.D. Ueberdie neuMte, im vorbergegaog«oen Aufsaixe 
»Roberl ScbumaDO als Schriflstellen mehrfnch erwUbnte 
Darstellung von Schumann's Leben und Schaffen seien uns 
Docfa einige Bemerkiinpen im Zus;iiiiinenhai)fiü m'^l.iUct. 

Der Verfasser erklart fm Vorworl«, er bali« vorsugs- 
weisu i' im Darstellung der inneren Entwicklung Schuinaun's 

£b«o und mebr seine kuoBt- und oultarigeMbicbliiche Be- 
ntung dariegen, als sein iiisaerei Laban anlldaa wollen; 
die Ereignisse des letzteren habe er nur soweit berück- 
sii'hligt, als sie auf jene innere Entwicklung Einfluss ge- 
wonnen hjtten; er h;il>o sieb bei denselben auf Wasic- 
Jewsky » liiographie gestutzt; Ubrisens biete das äussere 
Leben Schumaao'a aach wenig hervurniuende Momente, 
uod «neb diese seien mü Rllokaichl auf manufae Lebende, 
ein buherea Baobt auf dasialba bsiten, nicbl alle init- 
ibeilbar. 

Wer auch nur von diesen einleitenden Worten Kcnnl- 
niss peiiominiM» hatte, \Nüriic ilcti Tlan, den sich der Ver- 
fasser ge&eUl bal, als oiocn chensu unwissenscbuftiictien 
wie unzeiligeii erkennen mtlssen. Denn jeder, der nur 
eiaigemiaassea sich ia dar Gescbicble von Kansten und 
Kunndeni umgetlian bat, onsa wiiaan, daas -die Snssere 
und die innere Entwicklung eines Ktlnstlers in immerwäh- 
render lebendiger Wechselbeziehung stehen; abgosehou 
von den Studien desselben, die ja doch zu dem äusseren 
Leben gehören, üben die Erlebnisse und Verlidlluisse, üben 
wicblige Ereignisse aller Art eine nachhaltige Wirkung auch 
auf die innere Entwicklung; und dann kann diese dodi im- 
mer nur aus den in die Brsebeinang tretenden Kunstwer- 
ken selbst beurtheilt werden, so dass, wer deren Zeit und 
Veranlassung nicht zuverlässig kennt, bei der Conslruirung 
jener auf ungo« issem Hoden cinherf;oht. Wie ungleich, wie 
incoDsequent verfahrt also der, v\älcher sieb in der einen 
Beziehung jeder eigenen Untersuchung entscblagl und blind 
sieb den Worten eines Andern anachliassl, und docb in der 
and«ni bleibende and fisstaldiaode Resultat« an geben 
wttbnt ; wlihrond er in ersterer Hinsicht sich unverhohlen 
als Dilettant zeigt, gerirt er sich in der andern als zunfV- 
inäasiger Forscher, und die wissensclmrtlii hc Bodeuiun:::, 
welche seine Betracbtungen Uber Schumann's KUnstler- 
bsdeatnog TiallaldU haben kHnnteo, wird Ibaen durch dia 

Ol. 



Unsicherheit der factischen Grundlage wieder genommen. 
Denn mag den Untei^-iu Imngen und Mittlu ilungen Wa.sie- 
lewskv's auch alle OiaubwUrdi$:kea üuliotuinen, welche wir 
ihnen durch unsere Worte keineswegs absprechen woll- 
ten : so kann vom wissenschaniicben Standpunkte aas ein 
so völliges Aufgeben der eigenen Selbständigkeit niemals 
gerechtfertigt werden, wie wir es hier bei Reissmann ge- 
wahren. Wir erkennen den Fleiss und die Sorgfall an, mit 
welcher WasifU-u sky niunenllich d;e ;iuf Schumiitin s frü- 
here Lebcnsperioden beztii;iii hiTi Ni.iizen i^esamnielt hi>l; 
aher wenn er iselbsl ein^zeslebt, i i . ■\,\s\ (his Material nicht 
vollslündig zur Verfügung gestanden babe , auch er 

mit Rttckaicbl auf lebeode Panenen mancbe Ereignisse 
aus Schumann's Leben nicht dctaillirt miltbeilen w ill und 
wenn derartige persönliche Rücksichten auch soiiät auf 
seinit Arbeit kaum ohne l'.inlluss bleiben kannten, so er- 
wuchs fUr seinen Nachfulger die filicbt, eutweder die dort 
gegebenen Daten durch eigene Nachforschung zu bestll- 
ligen und zu vervollständigen, oder, wenn das niobt mög- 
lich war, mit seinen Gedankan Uber Sdmmann's Werke 
und Enlwioklung fllr jetzt tnrUckzubalten. 

Wir können diese Ansiebt nicht entschieden genug aus- 
spioehen: w ir denken dabei an das rege w issen.srijnfiliche 
Leben, weiches sieb in der historischen und iWthetiscben 
Behandlung der Tonkunst heutzutage aiienih.dben teigt. 
Aucb das beste Gedeihen kann Auswüchse der verdarb- 
liebsten Art mit «ich bringen. Dieselbe Zeit, welohe ins 
Jabn's Masart, Chrysander's Händel, Thayer's Arbeiten 
Ober Beethoven bringt, bat uns auch mit Marx' Gluck und 
Beethoven, mit Nobl's Mozart und Beethoven beschenkt; 
und diesem wissenschaftlichen Dilellanlisnius, welcher es 
nicht verschmäht, sieb die von Andern mühsam erforsch- 
ten Thatsacfaen leiobten Kaufes anzueignen und mit einem 
Aufguss von Betraehtangen und Aper^averwbenals eigene 
Arbeit wieder von sich zu geben, hat sich jetzt Beissmann 
durch seinen Schumann angeschlossen. Die ausgedehnte 
Gesohilfiipkeil seines Sehreil)ens Jni;in wird jot/t liHld fr.i - 
gen können . was Reissmann noch nicht geschrieben habe i'j 
kann fUr diese Leichtigkeit, mit der hier ein Buch zu Stande 
gekommen ist, niebt sur Entschuldigung dienen; vielmehr 
macht sie raisstrauiseb auch gegen die sonatige wissen- 
schaftliche Tbatigkeit des Verfassers. 

Was nun eine Behandlung gerade der Scbumann'scben 
Thatigkeit in der bezeichneten Weise beirÜTt , »o müssen 
wir sie vor völliger Bekanntschaft mit den nasseren Lebens-. 

und vsr Bnialnng abie» nneh aUgimainaran 

s« 
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VeraUniiateSAa, wie es auch jetzt schon immer mabr sich 
veriwwltet, aaeh für unzeitig erklaren. Wir stehen dem 
Leben und Schaffen dM uavarglMcbitobwi Meist«!« nooli 
zu oalie, OS leben noch la VMe, welch« duwibe von sei- 
nem Beginn hoffend und erfreut begleiteten, zu Viele, bei 
denen die Liebe tu dem Menschen und zu dem Künstler 
sich innerlich nicbt sclicitiei, tu Viele endlicli, diL' von diT 
gleichen poetisch-idealen Slruniung crghtreii v^aron oder 
es noch sind, aus der Schümann'» herrliche Schöpfungen 
bervorgiogeo, eis dass das krttiscbe Unheil die volle Un- 
behogenheH erlangt bitte; md auf der aodem Seite iflt 
leider das Vorurtbeil noch nicht allenthalben besiegt, 
welche das Originelle uiul Nt ue bei Schumann unklar und 
barock m.'iuit, und fiir die Tiefe .seiner Empfindung kein 
VerständniflS hat. Bei dem noch nicht ausgeglichenen Ue- 
gensatse luiiss ein Verbuch , Sehmnann's Künstlernatur zu 
erörtern, imiDei' nocli der Gefahr «lugeselzt sein , von der 
subjectiven Yorltebe oder vielleieht Abneigung gefürbl zu 
sein, und diese ncfabr rn.icht deiiVerMirh, die Stellung 
Schunuinn's in der Kuustgesubiclile schon jet/t zusauioieu- 
fassend und endgaltig natslelleD itt wolleo, 1d bebein 
Grade bedenklich. 

Wir geben hk der Kttrte über das Reissmann'sche Buch 
BericbL Das erste Capitel (S. 4—80) enXhit die Kind- 
feelt SchQinaBit's, aeia Heraawaebien im Bltemhause, seioe 
Studienzeit in Leipzig und Heidelberg; die Erzyhlung folgt 
genau, stellenweise wörtlich, der Wasielewsky'schen Dar- 
stellung, welcher Heissniann iiichls liictisches Neues hin- 
zuzbfUgen bat, und di« er nur zuweilen dumh eigene Re- 
Qexionen unterbricht, welche, indem aio meist schon in 
gobanumi's spttlere Natur hinübergreifen, wehr stören als 
arllDteni. Das Bild des schwärmerischen, mosikbegeister- 
ten Knaben tritt bei Wasielewsky deatlieh genug hervor; 
deonoch bleibt es anfTallend , daiss weder er noch Reiss- 
mann ein paar kleine Züge beachtet haben, deren Schu- 
mann selbst später nm h >ieh erinnerte. I>enn wenn er ein- 
mal in t'iner Hccension der Berlioz'schen Symphonie (Neue 
Ztschr. Bd. 3 S. 4} aus seiner eigenen Kindheit mittheilt, 
das« er sich «am ^Mi»itt«nMcbt>, wo schon Alles im llauso 
achliaf, im Tiaun itod eait ▼awcMe a aa ncD Augen an scid 
altes, jettt serbroebenes Ciavier geaebliehen nad Aeeerde 
angeschlagen und viel dazu geweint« . nder wenn er fGes. 
Sehr. !I S. erüflhlt, wie er einmal in der Kirche seiner 
VuUT.stndl eine Auffilhning de.s »Well^erichls« um Clyvier 
Stehend aceampagnirt habe, so sind das doch hübsche Zttge, 
die den Biographen um so weniger entgehen durften, als 
sie sehen gedraeiit waren. Dw gauM «ntn Absobnitii bis 
sndk Jahre IflSO, wo Schunmiin^a iferafswahl sieh ant- 
scbied, ist völlig und ohne jrtle Kritik Wnsielewsky nach- 
erzählt. — Die Erzühlunp des UiisM ren Lebens wird im 
zweiten Capitel (»Die Vorhoreilunfi für den KUnsUer- 
beruf« S. 20 — 31) fortgeführt Im zur Gründung der Zeit- 
schrift 1834, hier mit viel grosserer Kürze und ohne dass 
Schuniano's Persttnliohkelt aieli dem Leser deutlich ein- 
prüL^te, wiewohl tn diesen Zweehe Iwi Wamelewsky in- 
leressanlc Daten zu finden waren. In den Ancnbon üIxt 
die 1 cip/iticr Gewandhaiisconcerte finden sich einige cliro- 
nologisrbo Ahwei ;i iti-i i) von Wasielowsky , von denen 
wir nicht gleich anzugeben vermögen, inwieweit dieselbe 
eine Berichtigung enthalten ; sicher ist, dass die Angaben 
io aeisamann's Geschiebte der Musik Bd. 3 8. 449 mit Wa- 
sieiewsky llbereinstimmen, deesan Quelle dort anch an- 
geführt wird. Ausserdem 6nden sich hier wieder aus- 
schmückende Beflexionen, in denen «ich eine unklare, eil- 
fertige Schreiiuveise schon unoncenebni bemerkbar macht. 
— Im dritten Capitel (S. 'ii — 74) wird denn auerst die 



Tbitiigkeii Sciiuraann s, wie sie eich in seinen früheren 
Werken zeigt, im Zusammoabinga besproeheu; die Inder 
bisher erslhlten Zeit l»ereita oomponirten StUcke waren 
bis bieber au^esehoban worden, um Schamwa's Eigen- 
art zu charakterisiren, stellt Bcisstuann ihn zunächst in 
Gegensatz zu Fr. Schubert, von dent er .igsgesangcn sei; 
das Wesen dieses (iegensHlr.es aber weiss er nicht be- 
stimmt zu bezeichnen ; und fUr seine oft betonte Ansicht, 
für Schumann sei die Tonkunst Darstellung des ihn in- 
nerlich Erregenden (worin weder ein Daterschied von den 
Praheren, noch obeirbsnpt etwas bestimmt ladivldualisi- 
rendes liegt) mflsset! i'im : ! : r rsies Beispiel jene StUcke 
dienen, in denen Schutiiaim aul die Bucbst8l>en eines Na- 
mens Motive baut. J)dss diese hübschen S|iiele für Heiss- 
mann als Anhaltspunkt tUr einen weaeDllitiben l^barakier- 
zug dienen, ist keine Empfehlung für seine eigene Kunst- 
anschauung. Die Abegg-Varialionen (Op. 4} und der Gar^ 
naval sind demnach die ersten ansfldirlieiier bespreehenao 
Werke; sie sind auch ein Beispiel .st ines ganxen Verfah- 
rens. Nachdem er zuerst das Factische aus Wasiclewsky 
und Scfaumann's eij^enen Worten mili^otlieilt bat, knüpft 
er daran seine lielracblutigen, und zwar meistens ganz in 
der Weise musikalischer Zeilungsrecensionen, über die er 
an einer Stelle vornehm genug alupricfat; er uotersdieidet 
sieh von diesen vielleiebt nur durah den immer wieder 
auftauchenden Grundgedanken von sehr zweifclbafterRirh- 
tigkeit, sowie durch einen bei weitem nachlassiirercn Stil, 
worin es ihm auf vielfiiclie Wiederholungen im .\usdrucke 
lacht eben ankommt; so wird naiuentlich mit dem Wort« > 
»berückend« ein unerträglicher Miasbraucb getrieben. ') 
Schlimmer aber ist die grosse Unklarheit mid Ualtloeigkeit 
seiner Gnuidprinoipten, von denen er immer ausgelMn will. 
Seine Ansidit vom darstellenden Charakter der Schu- 
mann.schen Musik Msst ihn allenthalben als Maassstab fOr 
die \'or2Ui:1i<-hkcit eines Stückes, für die innere Einheit 
einus Wtirkeü, ftir die darin hervortretende Entwicklungs- 
stufe die Idee betrachten, die der Componist darstellen ! 
wolle ; die aber der Verfasser erst selbst in das Werk hin- 
eindeutet ; und das giebt allen seinaa BaiBouneaients jenao 
snhiectiveB Cha r akter. Hiarmachi er namentlich vonSchu- 
mann's Uebersebrillen einen Gebrauob, gegen welchen die- 
ser protesvirt haben würde, und von dessen Verkehrtheit 
er selbst an andern Stellen obpneti!»l zu sein scheint. Sio 
sollen T. Ii. die Da vidsbUiidlertanze ()|>. 6 orj^anLscher als 
die früheren Werke sein, da Reissmann durch seine Deu- 
tung einen Zusammenhang in dieselben bringt; das ist na- 
türlich jeder mit allen andern Weiken tu thon beradbiMt; 
und so wild die subjeetivu Willkllbr xmn Geeet* genam. 
Daneben spricht er aber auch viel von der fiirmi llen Be- • 
herrschunc, zu der Schumann allmltlig durchfirsnc . und ' 
um die .Mittel des .Vusdrucks an beslininitp lei-hnisciio De- 
standüicile xu knüpfen, bat er sich eine theorio von der 
»Dominantwirkungt gebildet, die, wenn sie Uberhaupt Etwas 
bedeutet, doch jedenfalls nichts für Schumann Blgan- 
thOmtlches enthalt, Onter allen Werken der ersten Punode 
:er nennt sie tinpprisilionelte Conipositinnen u ; stehen ihm 
die kreisleriana, die Kinderscenen und die PhantasiestUcke 
am hOohsten; so urtheilt auch Wastelswsfcy S. 4B8. 

iSrhliH« fulst." I 

I 

Cen yi ü \ [ 1 i I) ri r II lun 1' I' I • B N eis t ein. 
— o — t- Kii ii'. ij Uli III r , wie in jeder aodem Zeil 
eine Ansahl gaus feiner Talente, die, ohne dtwoh originell», 
wie durah livbarn Eingebung empfangene Gadankm Auf~ 

- Aiieb arsudMtt wir um Nachweise ftbw dsa nenlls lil« 

Hontet. 
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mIwd Hl tcragBO, oder durch AusbUduog ummt, vwileiobt 
Mch l>i<1uir nur mniger ausgebildeter Knasliweige die 
Kuust selber wesenltich zu fordern, doch bannoDiscb aus- 
gebildete, sehr erfreuliche Productiooen licforn. Au.s tin- 
KchcluhäreD Anfangen entwickeln sich !>ülciie T.ilcnte nicht 
s<jlt«ii XU Künstlern der besten Qualit.u, dii' m in uur ach- 
ten, deren Werke man nur lieben kann. Nahi allen Talenten 
iel dies Glück bescbiedea. Den eiaeo bleibt ein grUodiicber 
teebnUcber Unterricbt venagt, oder si« geleogen tu spit 
dazu ; bei andern fehlen d i e Mittel der Auabildung, welche 
dem Künstler so niiihlg sind : Anregung und Läuterung der 
Pli.inta(.io durch viiKriiigu Uildunf;. n.iiiicnilich auch Bil- 
dung des Geschmacks durcli Keiintaiss und Versleben der 
Meisterwerke. Wieder andere bindert Eitelkeit zu sehen, 
was oder wo es ihnen fehlt, da denn die beste Gele|eitbeit 
Sinn Lernen spurlos vorübergeht. Noch anderen feilt die 
Zeit, vn sich gebttrig aeussusehreibeni; sie mUnendem 
Broterwerb naebgehen und sieh Tag fbr Tag mit Beschif- 
tlgUDgen abmühen, m Irhc die beste Arlji-it.sL.raft ah.^or- 
biren. — Alle diese Hindernisse waren hei uuneiem Ci>iii- 
ponisten nicht vorhütiden, wenigstens die lutztenenlschiedcn 
nicht; was etwa an frühzeitiger gründlich musikalischer 
Bildung versiiumt sein mochte, scheint bald eingebracht 
worden lu sein. Ein gebildeter Sinn far Woihlktang ist in 
den vorliegeDden Werken von den ersten an lu bemer- 
ken, und was diesen ersti n noch ;inliaftel — ein gewisser 
kleinstädtischer Geschmack, der fur musikalische Gemein- 
platsstt keine gentigend erop6ndliche Selbstkritik darlegt, 
verschwindet sehr bald, wie denn auch die zunebmenide 
innere Bildung in der Behandlung der Texte bei Uoder- 
OoapoJitmBen immer deutlicher an den Tag tritt. 

Snnnisriseb betrachtet geben die voriiegenden Con- 
positionrn v. Holstein'sZeugniss von unge\v5linli( her Durch- 
bildung des Geschmnrks. Verletzendes, LnniilUrliches. 

Geschraubtes, L'ni-t findet sich nirgend Der fi ine 

Harmoniker und Meindiker macht sich in den meisten 
Stücken kenntlich. Zugleich müssen wir eine Biegsamkeit 
des mosikaliscben Vemttgens rühmend anerkennen, die 
flur TenNshiedenarttgo Stimarangeo, §0r den Wechsel des 
Ausdrucks, eine nicht allsn büäge Feinstunigkeit en den 
Tag legt. Ein zart besaitetes Gemllth, lur Empfindsamkeit 
neigend, doch durch eine genügende Dosis lluiiioi vor den 
stärksten Verirrungen dieser Richtung bewahrt, ist Grundzug 
seiner Produclion. Die .Natur des Coniponisten neigt sich 
im Ganzen mehr zur gemüthvoUen Belraeblung als ta eoer- 
giscbem Wesen. In seinen Liedern s. B. erkennt man schon 
in der Wehl der Gcdiehto eine ftwisM Vorliebe, sich 
in das Leben der Natnr sa verwnken. Leidenschaft- 
liches AufslUrmen und Opposition f iri< i -ken oder bef- 
li|;en Willens peeon den Zwani; liincieiidt r (iewallen int 
seilen zu verspüren. Wer von der Musik, nufpereut sein 
will, wird seine liechiuing hi-i ihm vielleiclit nur in einem 
einzigen Hefte Gndcn. Wer aber im Stande ist, sich an 
•iaer hatmenisahen Natur zu erfrenen^ welche die in den 
Kreis ihrer Anschauungsweise lellenaen Objecto ktlRat- 
leriscli erf.Tssl und in wohlgebildeten Formen zum Aus- 
drtick briniit, der wird unter den vorlisiBenden Composi- 
tiniuMi Vieles bemerken, was houlitutrtjie voll«» Billigung 
beanspruchen darf. Die melodische Hrfiodung ist, mit ein- 
zelnen Ausnahmen, gewählt und edt'l. Die Harmonik lAsst 
tdcbtige Stadien «rlMnnen» und in der Rbjrthotik herrscht 
eine gewisse wobtthnende Fkvlheit. Grosse weitausgrei- 
fende Compositionen liecen nieht vor, weshnth eiwaitjo 
Fragen nach der FHbigkeii, grossere, namontlii h insiru- 
mentale, Formen mit reichem Inhalte zu irfljllen und lu 
twbarrsehen, nicht gestellt werden kMinen. Für tins ist 



hier entaobeidend, ob der Componist die kleinefon For- 
men, in weleben «r sieb bewegt, glUoklidibebnt, und 
diese Frage können wir ini Genien ohne Weiteres bejahend 

beantworten. 

Es liegen no« lolgeDde Werke snr Aaieige and Benr- 

IbeiJung vor : 

Wiildlicder von J. N. Vogl für eine SingsUouno mit Be- 
gleitung des rianoCorte. Op. I. Leipiig, BrcOkopf ond 
iUrtel. SONgr. 

Sechs Gesinge fOr lalimndgen MInowebor. Op. f. D«r- 

selhu Verlai;. I Thir. 5 N;- 
Drei üallaUen für eine lia^ä^iimnie mit BegMtuag des 

Pianoforte. Op. 4. Berlin, Bote nnd Beck. I Ibir. » Ngr* 
Rone, Gedicht von Piaten, für eine Bas*- oder Bariton- 

Sllnm«. Op. 9. Bnimtsehweig, G. H. Hoyer. 10 gGr. 
Vier zwelj-limniiiie l.iiMler mit Ucglcilunt; Aus J'i.inoforle. 

Op. 7. Derselbe Verlag. Einzeln h 6 oder i gGr. 
Drei zweislimmigo Lieder mtl Begleitung des Pianoforte. 

Op. 8. Derselbe Verhp. Einzeln .'i S oder G (iCr. 
Wdidlieder (6) von i. N. Vogl für eine Sing.slimn)o (All) 

mit Degieilunu des Pianoforte. Op. f. Leipiig^ BteÜkeilt 

and U»rlel. I TUlr. 
Fimf Lieder für eine Singälimuie (hohe Lage) mit Begleitung 

des riiinoforle. üp. 10. Leipzig. Scnir. 2 5 Ngr. 

Andante und Variadoneo fik Pianoforts. Op. 1 1. Wiatarthar, 

Bielsr BI sds r m sn n. t%*/, Mgr. 
Beiterlieder (S) für eine tiefe Stimme mit BeglsHang dee 

Planofbrfe. Op. 13. Derselbe Verlag. S5 Xgr. 

T.inialiüoser, Romanze von II. Lingg, Doott für Sopran 
und Bass mit fiegldtuog des Pianoforte. Op. 1 1. Der- 
selbe Verlag. 17%Ngr. 

( i LIl'iIit für /wui \\ cililicli-' Sliiiitf.ori 'im Freien ZU singen — 
ohuc Dcgleiluu;;,. Uji. I Durselbc Verlag. Zwei Hefte 
h 10 Xgr. 

Fünf Lieder IQr sine miniere Stimme mit Begleitung des 
Pianoihrle. Op, I«. Oersslbe Verlag. 17'/, Ngr. 

Seharao lür das nanaHMle. Op. II. Wien, DenU. IB Ngr. 

M.III sielil, der Compdiiisl wendet .sii:h wiit mehr dem 
vocolen ais dem inslruiuenUiilL*n Llcwenle zu, und zwar 
liegt diese Vorliebe nicht allein in der Zahl der Gesangs- 
contpositionen zu T^e , auch der Inhalt der Stücke ver- 
raib, dass die Gesangsoomposition sein eigentUohea Gebiet 
ist. Denn, um die wenigen Glavierstficke gleich vorneweg 
zu erledigen, die Variatiooen Op. Ii dUrfloD kaum mehr 
Werth in Ansprm.h ncliuien , als den einer Studie. Der j 
Autor hat taciii Tiicma auf uiaiu herlei Weise« nmsrhricbcn, i 
aber die Gebilde, die daraus entstanden, sind nicht zu jener { 
PrUgnanz gediehen, welche nothweadig ist um zu fosselo. 
Schon das Thema freilich bat etwas Zerfahrenes, es fehlt 
die einfache ttbersichtlicha GUedenmg» nnd s»n erhalt 
kein bestimmtes Bild, das man durch alle Veritaiderungen 
hindurch wieder zu erkennen vcrmttchle. Desto mehr 
uitissten in den Vuri.ititmcn selbst bestimmte, einfache und 
verständliche Motivi- durchLiefUhrt werden. Statt dessen i 
klanmiert sich der Componist etwas ängstlich an die Struc- 
tur des Themas und übertrügt die zerfahrene Weise des- 
selben anob auf die Variationen, die daher kaum einen lite- 
stimmten Bndmck hinterlassen werden. — Weit besser 
gefjiüt uns das Sc!i tl o Op. I7, wetohes als eine reizende, 
.sinnige, an feinen LuijujrisUschen Zügen keineswegs arme 
Rliletle (von 9 Stuten; im bezeichnen ist. Müh sehe den I 
kleinen itaktigen Unisono-Sals auf der tweilcn Seite oben, 
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der zuerst in As, dann in H eriiinl, worauf oine harmo- 
nische Aiisfultrung desselben Motivs in 8 Takten, zuerst io 
Ef daon in Ei folgt. Aueb die kleine fDlfude, ebeafalls 
aiu dem Hauptmotiv entslehendfl Melodie in G-moU isiaebr 
artig und hebt sich numenllich durch die Achlelt)egleilung 
der linken Hand von dum Uebri^cn hubsch nl>. 

Unter den Liedern uiul Gcs.m^en, wclclie sich im All- 
gemeinen durch grosse SanglturLeit bei sehr niitssigeni 
Tonumrang, einfach melodische Haltung ohne jede Spur 
von bäakeisflngertsciieQ Uanieren, reiches, gutes und sin- 
niges, aber nirgend überladenes Accompsgneoient, treff- 
liche Declamniion des Wortes und sinnigen Ausdruck der 
Hauptslimumng, wie d«r Hodificaliouen, austeicbnen, und 
in freii'i" W l iso imld durchcooiponirt, bald slrophis( Ii \>c - 
handeil i>iud, gefallen uns am besten die Balladen Up. 4, 
die Duette Op. 7 und 8, die Waldlieder Op. *J , die fünf 
Lieder Op. iö, die Rcilerliedcr Op. 13, — weniger die 
Waldlieder Op. 1, welche von Gemeinplätzen und dilet- 
tantischem Wesen nicbt frei sind. Die Texte derselben 
gehtircu überdies jenen atlni naiven Nalurliedern an, deren 
mnii heule n.'ichgerado Überdrüssig gewordm i'>t. Auch 
von den .MJinncr}(e.s.1n£;en kennen wir nichts besonders Vor- 
tbeilhaftes sagen. So stört uns gleich im ersten Liede du' 
Monotonie der viorniul wiederholten rhythmischen Figur: 

ic; ' r - r i L^ ' f c r ' 

welcher daiui ein Salz in %-Takl folgt : ein Gegensatz, der 
durch den Text in keiner Weise geboten scheint. Im All- 
gemeinen feltit diejenige Eigenscbafl, welche bei Manner- 
gesKng^n uns das erste Erfordeinise so sein scheint : Kraft, 
Ener^^ei Hehl mMnliclie Haltung — welche freilich beiden 
gewühlten Texten auch nicht zum Ausdruck kommen 
k 0 n n t f. 

Wcndi ii wir uns zu den reiferen Gfibildi-n, die unsere 
AufuierksiHiikf'il m iiiiyl<ML'li linhrrcin (ir.ide frs.SL'in. I)>i 
sind es denn gleich die als Up. 4 crschieueoen Balladen, 
die uns wegen der Vielseitigkeit und sntrsITendeil Wahl 
der Ansdrocksnittel ttberraseht und erfreut babeu, und 
auf welche wir daher etwas nlb»r einfteben wollen. Die 
erste, »rh-iriiD/ 'von Slniclnv ilz' . behandelt den biblischen 
Slijff des Diircli/uiis der .IiiiIlhi durch roihe Meer, und 
den Untergang des n.uhfoIfiendiMi phnrnimischen Heeres. 
Den Anfang : »An dem rolhen Meer, mit bekümmerter Seel', 
mit der Stirn' im Staube, lag Israel« u. s. w. , betont der 
Gomponist durch eine sinnige im erzählenden Ton gehal- 
tene Mollmeledie mit iThtKMio der Begleitung, die uns so- 
fort den Emst der Situation vcrgegenwaniat. In F-dur 
darauf, Maeslnso con fuoco, mit punktirlem Hin Ihrims ui der 
stark UJnenden Begleitung, iifsihwtirl Muses die Flulh, 
worauf mit einer Wendung nnch D-dur [statt iMoil) der 
Zug des Volkes dos Herrn mluruh die Gasse« in prüchtiger 

ImajesUtiscber Weise uiuaikalisoh versinniicht wird. Nun 
erbisbt sieb in einem AUegn non troppo ein nnrahiges Drin- 
gen und Wogen durch pnnktirte und Trioionrhythmen: 
I «Pharao kam an das Ufer gebraust«. Noch mehr drängt sich 
I im folgenden Allegro con func» D-tnoll der lllnilnmis zu- 
sammen. Ein unheimliches Sausen des tremotireodeD H.'is.ses 
I bei aufsteigenden stakkirten Achteln der rechten lljmd 
scheint die Gefahr anzudeuten ; doch »hinab in das Meer 
mil Wagen und Tross« u. s. w. Dann, nachdem der mu- 
sikalische Sets dasselbe Hotiv in A-moIi gebracht , geht 
hei den Worleo tAnf brOllten die Wogent die Musik plötz- 
lich ins dem Amoll-Accord in den Sexinccord von F- 
moll Uber — eine prächtige Wirkung an geeignetster Stelle ! 

Docbgani tcbt urasikalisch lenkt die Harmonie von * dur< 1> 
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7 6 e wieder nach Ismail xnrfick: das «oDliidiebB an- 

Gb A I -V 

heimliche Sausen hat sich dabei durch das einfache for— 
tissimo gleichsam in crasse Wirklichkeit, verwandelt. — 
Zum Schluss crtdnt wieder die einfncht- Weise di'S An- 
fang? . welche nur vielleicht passender ersl bei den Wor- 
ten T'l nd Juda knieU eingetreten wäre, da die vorhergehen- 
den Worte doch wohl noch xnm UntMigang des pbaraoni- 
sehen Heeres gehören. Zuleltt wendet sich der&lz im pp 
nni h D-dur, sehr entsprechend dem »und still war's über 
der GlJlte«. — Auch die zweite HalLidc »Belsalzarc [von 
Heine) ist sehr ch.ir.iklerisiis<-h lu'ioni: sie entrollt ein 
i:rossartiges und ergreifendes Bild juiier Nacht, in welcher 
die schreibende Hand durch ihr Mene tekel Belsalzar das 
L'rtbeil verkOndet. Die Gemposition beginnt ganx leise in 
B-moll, dfenlehtlieheRube Babylons beseidinend; leben- 
dig wird es bald bei der Beschreibung des Mirms in der 
Knnigsburg. Frechen Trotz aihmel die ganze Stelle in Me- 
lodie und in Rhythmik. K-inn m.Tll die Musik d.is nviel 
gülden Gerütha und den i heiligen Becher« durch einen 
schönen wohlklingenden Gesdur-Satz. Dann scharfe Ac- 
corde zu des Belsalzar Hohnspruch an Jehova, und nun ein 
Allegro B-moil */• von sehr BDbeliDlieher Ftrbimg: die 
rechte Hand tremolirt in Sechszehnteln den R moll-Accord 
u. s. w., alles pinnissimo, wobei die linke Hand eine selb- 
viindige Melodie in diesem Rhythmus: 

B e des c B cdeses { gct ( b a gti ( to 

filhfl; Uber all dein des Kniiics uuJ .sciiu-s lli]f.st;i;ils phiU- 
liehe Bangigkeit vorn Stini^er in ergreifenden Inlei viiilen 
;iu-L:i'rr)alt ; dann eine chnjinaliscb absteigende Scala in 
N iiTieln der linken, ai!r-.ii'ii:eiidc immer IrcniolireDde 
I ur de der rechlen lland, ein verminderter Septimenaccord 
kurz und ^abgerissen, und darauf eine tehwlrreode, be- 
üngstigande, gaos in der 1I>j!u' si> h bewegende Figur: 




biersu wfrd vom Singer dfs schreibende Hand reoila- 

livarlit; iirii^edeulel. Darauf wieJerhrjli sich der frühere 
Siiiz in H-rutill, in welcher IDnürt ;iuch das Stück 8chlii»s*l. 
Die Muduhilionen und sonsliLzen Ausdrucksmillel dcsseliicn 
in Verbindung mit dem crkllireoden Gesangslexle werden 
kaum verfehlen, jedem Httrsr ein Kieseln zu bcreilco. 
Dass dabei aber Alles alreng muaikalisoh ist, dies macht 
uns auch dieses StOek um so werthvoller. — Die dritte Bal- 
lade iRheinsage« von Ceibel) ist natürlich weniger auf- 
regender An, es sind der GegensHtze und Steigerungen 
hier sehen lui 'Itwte \veni|.;L'r enlhalten; .iber <lor ricliiige 
Ton ist auch hier gut getroffen, die vorhandenen (iegen- 
satzo sind gut ausgedrückt. 

An diese Balladen sobliesst sich ein weiterer Base- 
Gesang: «Beue« (vonPlaten] würdig an. In der Tonart 

D-uioll, in stark bewcijteiri Hirvtiinrus , der sich in die 
SuioÄliiiimc und den H.iss der linken H.ind MTlhoillT wah- 
rend die röchle IIhiii] die llLirmonie in schwirrenden Ac- 
corden enifaUel und nur in der älelle, wo von den Slemon 
die Rede ist, in ruhigere Achtel übergeht, wird der Inhalt 
des Gedichts durchaus entsprechend wiedergegeben. 

Die sieben Duette fbr Sopran and Alt, Op. 1 und 8, 
zeichnen sich im Alicemeinen durch nolde .Stiinnifilhrung 
aus ; als Vorbild merkt man wohl die Mendelssohn scheu 
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iweisiitnniigen Lieilfr heraus, am aurrnllendsten vielleicht 
in »Ab«ndreibn< und in »Irost der NacbU, wo »ogar ent^ 
tayeden« Anklänge voriiommen; doch dOrAe et schwer 
gniDg Ji«ll«o (4ia HebnaU d*r fsdraektra imistiooii- 
gaa Lieder aller indgHeheA C«mpoiiiM«tt b««v«iet et), dl«- 
I ser Aehnlichkcil ganz, zu cntpohen Wesentliches aus- 
ZUSetien fanden wir nur liem i.WandiTvftpleim , wo die 
lU starken Sprilntio in der Melodie sehvvei- zu singen sind 
and überdies leicht eine triviale Wirkung machen ; bei der 
Lelieudigkeit des *%-Rliytbiiias wire es genug gewesen, 
wenn der Coai|MNiiai «Mt QwrtM Seoondea, oad euu 
SexMB Qoarlaii oder Qoliiten gebrandii bitte. •» Bei der 

nicht allzu grossen Anzahl wirklich L;ehingcner unil 
schmackvoller xweislimmiger Lieder tnil (;ia\ icrbegk itunc, 
and bei dem Uiiisl.indo, dass die Mendelssohn sclieii doch 
schon etwas abgesungen sind, sollte man den v. Ilolstcin - 
scben eine recht weile Verbreitung zutrauen dürfen. 

Wir knüpfen hier sogleich einige Worte Uber die Ouelte 
ohne Beglellung an. Dieselben gehtiren eigentlich mehr in 
das Gebiet der Lieder im Volkston, als in das der Kunst- 
) Heder. Die hier angewendete /weistimmi;jkeil ist eine ho- 
inoplnine, d. Ii. die zweite Sliniiiie sclilic-st sii li der er^tl'n 
suiDeisl in gerader Bewegung ( lerxon, Sexten und dergl.) 
an. Bin Aasainandertreten in canoniseben Formen ist sel- 
ten and tat gam vorübergehend gewagi; dadnreh aber 
hItton die Lieder erst eigemlioh kllnstlerisehes InteniBse 
gewonnen. Ihren Zweck "im Fri'ien< tjciuniien zu werden, 
durftet) 8»)« mit (llih'k erreichen, wenn in fryiiliclier Mild- 
cben- oder Franeiiitesi llschari d.is eine oder andere .in.ije- 
stimtnt wird. In rein künstlerischer Absieht sclieinen 
sie nicht geschrieben. Der Bats ist Übrigens gut; nur in 
Nr. 40 »Mügdlein am Brtinnen« wird die llannoniefolge des 
sweilan Systems , wo nach dam Daminsntscpiimeoaceord 

vonO-dur(^} in der Tonart D-dor forlgelafaren wird, 

nicht au billigon sein. 

Die Wafdlieder Op. 9 stehen an Gehalt weit tlbor dem 

gleicliiiaini;;en 0(i. 1. Die Slinniiungen sind liefer eif.isst, 
lebeiiiltgcT und gtjtitügcner in Töne uingoscl/.l. Der Antatig 
des ersten Liedes »Morgensa enthalt in den Worten iWelch 
neues frohes Leben« einen Anklang an Beethoven's »Herz, 
meto IJerz, was soll das gebuiio; auch die Musik konnte 
sich in Rhythmus und Melodie der Aahnli«hkeit mit deui 
Beethoven'aeheB Ltede nicht gaas eataieben; ks (Ihrigen 
ist das Lied selli.^iäiuli^ und sehr wirksam. ViaJIoichl blt- 
tea einige Scblussturuieln, wie 

.sanglicher nnd zugleich gewnhiler ausfallen knnnen. — 
Das aweite Lied »Waldliebet bat frischen Zug und ist vor- 
aflglieb declamirt. **) Das schttnsle Lied dieses Heftes scheint 
uns d.is »Im Sturm« (Pis-motl "/,). Schttn geschwungene 
IMelodio, treBliehaaAeconipagneuicnt geben in vorxOglicher 
Weise die eigentbomliehoMisebung der Stimmung des Ge- 

•) In liiirtiionisrhc-r D<'«lchnn|; sinJ cini.;!' S'rllcn aiif|:rfallrri 
WO die FübruagdesDasMSOoaMqoenteruDcl zugtojcli nalürliohrr 
kdaot«. So wurden «tr io «Aas aar Ja|indieil> bei der stelle >ais ich 

wieder kam. im zweiten Takt stall d«» mallen l-Ac^-ords lieber den 

.-Accord subsliloirva; io »Nacbl$a, auf der zweiteo Seite , System I 

Takt a sui statt 4 • liebar aotiaa. 

*») Seite S System i liülte der Bas(0BW«aaao,wano statt Act vie- 
iao PttDdaaoieatalUUw Teneo nod SeptliMD cot Aaweodaiis lekwa- 
noii whrea. 



dichts wieder, nämlich die Freude am Sturm. Das fol- 
gende Lied aWaldeinsaiakeit« (Des-dur V» Adagio} ist 
durchcomponirt und vntbllt mehrere Uegensiltze in Melo- 
die, Rhythmos und Bowegung, die aber aila dorob das 

Adagiomoliv 8ch8n susaramengeacbiossen sind. (Dia Wan- 
dung nachGes-diir imrt.und I. Takt klingt etwas stockend, 
wir einüben, die .Melodie liiitie anders harmonisirt werden 
können., nW ildvouleiiiu interessirt durch freie Handhabung 
des Hhylhniischen, leliendige Bewegung und charakteristi- 
sche Begleitung. [Seile 1 unterstes System sind wieder 
et«(raa su viel Gntndttfne im fiass.) An iAbachieda endlich 
haben wir nur aoscnsetsen, dass sein Text ftir eine All- 
sliinnie, wnhei doch ein singende!* rrauenziinnier in Be~ 
irHL-ht kommt, nicht recht pusit, besonders wo vom .Schreibc- 
pull und Bücherschrein die Hede ist. Sonst zeichnet sich 
das Lied durch Urht deutschen GemUtbslon aus. Das Heft 
ist Altistinnets entschieden zu empfehlen. 

Noch mehr als daa vorige Beil halten uns dio boiden 
folgenden LMeAefte Op. 19 und 4S interessirt. und ei^ 
freut. Jenes (folgende Gedichte behandelnd : v.N'un die 
Schatten dtuiketnti vuii Geibel, »Am Strande« vonli.Staake 
narh Kl lus tiroth, xlcli fahr' dahim von Roquette, »Abend- 
l^angii, vuQ Zedlitz, «Geh' zur Kuh« von Heck) wogen der 
Vielseitigkeit das Atisdrucks, — dieses [die Reitedieder 

enthaltend) wegen der Einheitlichkeit der Haltung bei 
strenger Charakteristik das Einseinen ; beide wegen merii- 

lichen Fürt--e!iritts in feiner llarmonisinin^ und gewählter 
M<'l<)dik. Die liinl Lieder Op. 1t» sind durchweg von edel- 
ster musikalischer Poesie getritnkt und entscliieilen lier 
hochverehrten Frau wUrdig, der sie der Componist gew idmet 
hat (Frau Livia Frege in Leipzig). Geht durch das erste 
Lied (£-dur V« Hiibi| bewegt) ein Baneb reinster und edel- 
ster Sehnsaeht: gleichen die masiitansehen Wendungen 
und Figuren des zweiten i'l''-nndl Bewectl den unun- 
terbroi lienen ,im l fer iM^mdenden l liiliien und den ihnen 
entspi eihenden Hepun^en des Herzens: i:e)ii'n dio schnei- 
denden Accorde und dii- scharfen Rhythmen der Gesangs- 
melodie im iloh fahr daliin« (li-nioil %, Leidenschaftlich 
)ie vve:;t) ein getreuaa Bild des rastlos attirmenden Schmer- 
zes, nur in der Mitte einmal durch saaRe Seohsiebntel- 
bewegung bei den Warten iDie welken Blatter fliegeni 
schtin gemildert — so ist der I on dos viorlon (Des-dur 
'%, Schw in iiiei isih I in der hreiten Taktart, der lant:i;e- 
»ogenon Melodie und ih r schun durchgeführten zarten Be- 
gleitiingsßgur meisterhafi gclrofTcn , und auch das fünfte 
Lied (F-moU Yti Ziemlich langsam) wird durch die £igen- 
thumitehkoit aeiner BaraMoik inieressiren, nnd dnnsh die 
Herzlichkeit seines melodiaobsa Raoptmotiva ampfluigliebe 
Hörer gewinnen. 

In den t>H('iirr!i(-derin fllr H.iss aus A. Hecker's »liin'j 
Priedel, der Spiclmannoj lierrscht ein Hcht »uldaliMher 
Klang nebet einer nicht geringen Dosis von Humor. Uni- 
soboa, Hern- oder Trompeteogango in der Begleitung, 
frische Rhythmik, lustig springende Inlervallsehritle der 
GosanKsiiielodie, Marschformeii u. s. w . herrschen vor, 
und doch kotiiinen die vei st hi.'dencn Hüder (des Reiter- 
leliens im kriepe zur irellendsten Charakteristik. Die 
meisten sind b Iro [) h e n lieder, was hier gewiss das rich- 
tigste. Nr. 2 aVom langen Jörg« ist etwas lang, da das Ge- 
dicht sechs Strophen aufweist; doch hat der Componist in 
der 4. und 5. Strophe eine andere nanptmelodie su Hfllb 
genommen, nur den Refrain beibeh iliend 'oDie Reiter üind 
da, die Schwarzen« : — welche Worti; durch «ine eigenthtim- 
liche harmonische Wendung Ii m vier Octaven in t -nudlj 
sehr gelungeo chsrakterisirt sind). In Nr. i »Der Trom- 
peter bei Hablberga § erMth dar Teil in eiwaa in reatiati- 
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miIm JiMcbraibaiigMi. Ooeh htlaieb dar Toadkhtar «roUr- 
weisliefa gehatel, diem Element aueh in df» Miiaik in tra- 
gen, welche vielmehr ihren Marschcharaklar treu festhJllt 
Qod weder iu Molodie nocli Hannoni« aus den Grenzen des 
MBfach Liedhaften hei .j^^Ltii. 

¥«• deo fUof Lieduru Up. 46 («Am Bach« von Ostf, 
tlR^arliad* von Morike, »Winterlieda von Plalen, »Als ieh 
weg tfmtß voa Klaas GnAh, ttLomm baldi von Uagg) niDok- 
tan wir Nr. 4 , 4 oad S alt die gelungensten baafcknan. 

Im «Jügerlied« stört uus zwar nicht der lUivlhiniis von fünf 
Takleu. der soj^ir hier sehr wühl angehrachl ist: d.igegen 
cini- i;owisse harmonische UnbehUlflicbkeil im Nachspiil 
des Ciaviers. — Im Ganten scheinl uns dieses üish an In- 
nigkeil und NoMciaa gegen Op. 4 0 zurückzustehen. 

Wir bmen mn Dooh das Doaus fttr Sopran und Bass 
iffUmbllisaN («Dd ▼«nu — Text «ob H. Lingg) zu ge- 
denken , gestehen aber , dass unserem Gefühl nach der 
Coniponisl besser gelhan hätte , diesen StofT der — Wag- 
ner'schen Oper zu Uberlassen. Wir sind froh, dn.^^s ihm 
diejenigen Töne nicht zu Gebot »telten, di« liier gefordert 
werden dürften; denn mit einer Idealisirung dieser 
PefSMilicbkeiieo acbaiat «s aos, dar vorliegendaD Gompo- 
•ilion oaoh, dann daeh «twas aehwarer sa hahan als man 
avgenblickiich glaoben mag. Die Figuren und die gnnzp 
Umgebung sind doch zu typisch und zu scharf geicicbnel. 
Wir vermögen aber der Lüsternheit, selbst wo sie in i:e- 
niAler Weise tiiu>!ikali.sth ausgedrückt wird, aus tiefircn 
Griliuien in der Kunst keinu Stelle antuweisen, am wenig- 
sten in der ilausmosik. Die v. Holstein'scbaCompositioO d^s 
Gedichts, das uns schon an und fUr siah nicht liaaanders 
aalniigea a«bawt (s. B. wann Vcnna sio|lt: sTannhäuser, 
loh will d^ etwas sagon, wer wird so frOb sclion jai:on«) 
ist .so, d.iss dun h l'nlerlegung anderer Worte und Siilisii- 
luirunf: anderer Personen die Mu<<ik keines\v««s{s verlieren 
WOrdr. 

Uebersehen wir die e-inze Reibe der angezeigten Com- 
positiüatn noch einmal, so erfreuen wir uns herzlich des 
vialaa fiobaami, das sia «olbMit, und gewionan die suver- 
•islitlidia Erwartung, dass die Feder das liabanswilrdigen 
Singers immer Gelungeneres und Vollkommeneres bringen 
werde. Er scheint uns, besonders nach deo Balladen iii 
ortheileo, auch flir dns Dramailaeha antaehladtM Begabung 
sa besitzen. 



Laipaig. S. B. üeber die Coocerte der vorigen Wnehe 
sind vrir diesmal leider nur llieilweise im Sl.imie, Oirch ci^fiu ii 
Einiir nkiii u berichten. Das Coiicerl der -inj i .sdenuf im 
Gcw.tiidlkiuüsuulL- sollte in drei Abtheilongcn /ucf-i ^«isUicbo, 
dann bekannte weltliche Musik, und endlich Novitäten bringen : 
daob werde «uob diaaa Ualbeilnng {tiSlsKohir EfkraDkoogea 
wagsaaMlilraniaainiaballaB anddaaPragrasMBdsber elwat 
boalaebaafcit. Der arsto Theil brachte die Hotelte •tch laMe 
diob niebt« Ten 1. Chr. Bich , dann Variationen aas der Sere- 
nade Op. i( von Beethoven l'von C. Tlieni fOr zwei Pi.inuforle 
arrangirt und von den beiden jungen iierreo Tbtirn geüpieit) ; 
Lied für i Soprane and Alt von Scburoaon ; Avt verum eor^ 
van Mozart und Quanäo coiytti eiOfMsr aus deai Sttttol «mIM- 
von Rssaini. Oer twalM Thad: Uadar flrfsalaabtanCbarvao 
llaiiniMami (Wandirafa HasMIied. RKWbMSliebti. Velknann's 
Htadal-VarialioeeD (von Them alngariebM nnd wie oban ver- 
getragen), Scbuounn'sche Duette für Sopran und AU mit Cla- 
vierbegleltunK (iKMongen von den Damen Wigand und .M.nrlini) 
und Schüraanii'.s » Zigeiinerlebcrn für .Soli, Olior imil CInvier, 
Der dritte Tbeil; Zwei neue Cborcoffipo«itioDen ( Roland'» 



Sehwenwiliei, Ballade m Base aale, Cbar, Horn und tlan»- 
tolle TOD L. IMnanios; — BreaMied BIr Solo, Chor, zwei BBr- 

ncr und PLinororte von Ad. Jensen) nnd däi-wischen ein von C. 
niern couiponirle* Andante (wie oben). Die VoitrüRe des Chor» 
der Singacidemie ' 1 zeichneten sich im tiaiirpii durch stimm- 
iicheu VoU- und Wohlklang, auch im Ganzen durch feste und 
sichere llaltang aus ; zu wünschen blieb dagegen grBaoafo FM- 
hsBiindZarlballdMGakirils: ein rechte fim» and yiaai'wfsii 
gb w K sn wir den Aband sehr seilen m bdren. — Von Am 
Chor-NovitSten machte lieinardus' Kohud-Lied hes.<iereii Ein- 
druck als Jensen's firaullied. Jcneü brachte docli \k'uuig$(eus 
treulichen Chorsatz und tiberhnu[)l gesunde Musik, wenn sich 
auch nicht verhehlen Ifistt, dsss. von dem in Ansprach genom- 
menen ilora ein weit infawiMaterer Gebrauch gemacht werden 
kooole (besendera wenn maa den BeicbUinm an Mitteln be- 
denkt, welche diese« InstraoMnle in SebaMMnrUang, gestopnea 
und gedämpften Tönen gegeben sind) ; Über das Jensen'sche Lied 
worden wirdemnSchst eine Recension rerantassen ; die Anfnahme 
des Stücks ini C.oiicert der «Singacadomloa blieb ungewiss, dd es 
den Schluss dea sehr langen Concerls bUdelc, wo denn da» 
Publicum sich beeilte das Freie zu gewinnen. Von den Soko- 
sängern erwarben sich oameBlUoh die obei^snannleik Omdsd 
mit den Schumann'schen DnMen wohhreri l enl» ai^[|aaMrtBM0 
Beifall. Auch die Gebrüder Them emlelen Nr Ibra JUnetaidir- 
ten Vorträge sehr viel Applaus, am melalen noch dem geist- 
reichen V.iri.itiüiien-Cyklus von Volkmann, der uns in der Tbal 
m dieser Form n(j< Ii besser gefiel als in der Urgest»lt, wo die 
starke Aiiwendunjc von l'ed.d leicht IjiuleullictiVeit erzeugt; als 
äcliie Variationen vermögen wir indnäs das Werk nicht ansOM^ 
keimen: die BiMangen weiehen so well ta» Plan- and Grunde 
lose ab. 

— Das vierte Coneen der Bete rpegestoltats sieh in einar 

«Soiree für Kammermusik« und wurde mit Moznrt'.'i Slreichquio- 
lell in G-moll eröffnet, mit dem CUvierquintott suu Schumann 
beschleusen Die erste Geige .spielte in beiden Stücken Herr 
Conrerliiieisler Jdkobsohn aus Bremen, das Cl.ivier im letz- 
tem Fräul. McbUg. Ausserdem spielle nuch Herr Jakobsohn 
Notturno nnd Scberao von Spohr, Frl. Mehlig S. Becb'a Orgel- 
fuge in A-nuiil, wid GoneerMaden von Chopin nnd Henoelt 
lieber Brsleren erfahren wir, dass er sich neuerdings als irelF- 
lichen Violinisten bethStigt habe ; sein Spiel sei reiti, feiti und 
edel; nur ein wenig bef;ini;rii , niclit frei und energisch j,-enii|i 
gewesen. Frl. Mehlig'a .Spiel wurde uns in dem Schumann'schen 
Quintett am meisten gelobt; die Etüden seien in allzu rapidem 
Tenyo genommen, die Bach'scbe Fuge etwas Irecken geqiictt 

— Neuntes Abonneraentconcert. Propr.inim: Erster 
Theil: Ouvertüre, Scherzo und Finale von Schum.inn , VioHn- 
Concert in ungarischer Weise (erster Satz) voo J. JiKicliiin 
(Herr J.Grün). — Zweiler Theil: Suite in fünf Sützen (Up. lOy 
von H. Esser (zum ersten Mal), Bailade und Polonaise für Vio- 
line von Vtetudampe (Herr Grün), OaTariaro in Bnryenibe von 
Weber. — Bss er^s fioile bat die Prebe im CewanObagae iied^ 
lieh b es imd a n und sehr viel BsilMi davongetragen, nenaaliich 
die Süss alatrodoodon«^ •Scberaoi und »Finale« gefielen sehr. 
Diese Thalsache freut uns um so mehr, als Esser vfni Kniik und 
Publicum bisher viel zu wcniß ^Mchlitüt wurde. Es t!>t wahr, 
so lange Sterne \vj(> Mendelssohn uitd Schumann im friscliealen 
Glänze strahlten, konnten Esser imd andere süddeutsche Com- 
ponisten nicht die gebührende Beschtoi« indon, die denssBuo 
aber jeisi luntootebr niknmniiin ansi, eis sie an Tüebli|kait dar 
componisHschen Technik, anFfiaebe aadLalMidigMildt^Brfln- 
•) Bekaoallich oseb dem Gewandtisot eioa der Ulettee bieslgm 

MusikinsUtute, mit reicher BiWiolhek nod irüHeon ffttBiai1rrr*lTrT : 
(relter mit dem Institut dar AboBDemoatcoMOrto iiialg mbnsdae» 
jetat leider voo demsaUtee pnt galreent. 
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düng der norddeulachcn Rlchuinfi ohne WailcrM voreu« sind. 
WirmacbeD bierancb auf eino Symphonie vonEaser aufinerk- 
sanj, die «or llwImrM Jahren b«i Scbott erscbicneu isl uod es 
woU awch f «rdlMla^ «M 4m. CoocartlnaMlirian barüolMiehligt 
zu werden, üaber die Snile febenralli bei SelMit In SUeh er- 

srhii-ncn briiiL'iui wir domiiächsl cinu (.-ingehcndc Recension. — 
Herr Urüo, der sclinii voi elwa scclis Jahren vor dem Ge- 
waDdbaus-Publictiiii ^uilj^iirdcn, uiul uns vuii Wien bor, wo er 
Scbüter des Coiiservalünuius (i;owe&i»n, bekannt isl, legte groaac 
PofUobriMe dar, die er in der Nlbe Joachim's f^macbl, sowohl 
In TeobBlk als ia «dler BinkcUieil und Wiird« des Vortrag« 
An Grtai de« Tom und kiinMteriaelier Straoge nadi nincbcr 
Richtung wird er immer noch diesem Vorbild nacbzuslrebeo 
haben. Kr wurde vom Publicum lebhaft anagezeichnet, ücber- 
baii[>i >l.irC iiit<s<>H iiouiitu Cuiicert, ilas wir xu unserem Bedauern 
Hiebt bcaucbea kooutea , zu deu aaiakteelea der biaberigen 



lo Königsberg gab die dortige .SinRncmlemic Iclirzlicli zam 
Beaten (leskirnokcntiau^e^der Rarmlierzivlieit ein ^eialliclie» Kirchen- 
coocerl, io welchem zwei Saactu» ;D-inc>IJ und C-darlund elo Choral 
von S. Bach, Gluck'« Ih yrofmultt , MendelMoha's V»Mm »Nlcbl um, 
Herr«, zwei gclslliciie AbendlasJer vua Keinecke uod Lis/t'^fS. Psalm 
aufgerührt wurdeo. Uie MUcko von Buch zeigten in iIit Au^hllu .^ng, 
wie uns Kemeldct wird , diin-liwef! M»"«*'! nn Vf r shiii Imi>)> t « tji r- 
haupt sohciDO diese aSiDf-ciciitlc-niiix lllll H,ir-1, uiul lliinili-l nur /u ku- 
kettiren, und man hiitlo den Eii»i> ui.k t^cUiibt, daas «im ^itmger erait 
bei MendoissohD warm wurden. Unbegreiflich war den dortlRCu Mu- 
sikverütandijjcn, wio »ich der Ljj>zt schu l>$ulm in die$o AulTuhrUDg 
verirren koiml« and wird lebhall bektagt» data in dandorUgaa 
maass^baodan Kieiaan der Siogaeademie der Gesebmaek so «ehr 
Irregeleitet werden konnte, Zeit und Kriirte der Sänger un ein Werk 
zu wenden, das nur den Kindruck einer kläglichen Feltl^ehurt machte, 
da dnrin, von dergana (armlosen Anlajie .ibgesehcn, doch nur ülTectv 
und Klangwirkungen das hervorstechende Moment sind. — Reincckv'» 
AbcDdlieder wunteo solo geseogen und gelaitgen ulobi am baeicn ; 
aueb gebdrsB sie Bleu ia die Kirahe. 

Dnü zweite philliarmonischo Cuncurt in Wien brachte: Ouver- 
türe Op. tu von UeethovttD , Ouvertüre zu Kierahras von Schubert, 
Mendelssohn'« G moll-Cuncort ,fr\. Kutiir) , und Schumann'ü D niol! 
Symphonie. — Ebendaselbst bat man wieder einmal gute Uusik einem 
• Wohlthaligkeits-Concurl-Pttblicum* vor^fsclil urnl ist iibci damil 
gefahren. Esser * Suile iiml .Mi iiilrl>si'lin s «I iph:;L>s,uiL:- fanden in den 
Riiucneu des Hofopcrntbeulcrs ein »ebr klojivi una [luriiigvü Publiruni 
vor sich. 

Im 4. Gcsellscbafltconi-urt im Cfiloer Gttneaich kam Bs»er « 
.Suite imit geringerem Erfolg ab Ül L«i|Wlg aad Wlaa) HBd Hlfaderü 
•SeiBetei aar Aafnibmag. 

DBSfcOMWrtiNqNi/eIrvinParlBbraeMe: Peleaeiie siHMraea- 

aaa von Moyerbeer, Ouvertüre zu Curiolan und Symphonie in C-dur 
vMl Baalhoven, und Adur-Synipbunie von Mendelssohn. Dns Pro- 
gramm des siebenten enthielt: Svminiinis-Ouverturc von Ros.sini, 
vierte Symphonie von Code ;zum ersten Mal), DalletstUck ans Pto- 

nnethciis von lleethovcn. Athütia-Oincrtdre von Mendelwohn, l,arf;o 
und l iriiik- ?; »oii lliudn. — In der Kirche .1 -Siiirii Kii>.l.ichn 
daseib!>t kdui aui jS. v, Mts. eine Me.'tso von Ch. (iounod zur Auf- 
führung. 

Das erste Concert des Mozarteums io Salzburg brucbtu eine 
Symphonie in Ddur von J. Haydn, den Chor der Gefjingenen aus der 
OpiT »KiilHIfv. vnn Rpfilhovcn , die Phnnt.i^tf in C-moU von Mozart, 
III i hi'>(rii ; s <>[! Kiiu i von Seyfrled, i«i i Llmie M li.niplinann, 
iinil die Kti iitBfrti-äci'iie au4 der Op^t »tiiUkU von Oouxod. — Die Lie- 
rlflrtafcl beging ihr Stiftungsfest nm Morgen durch Vorführung einer 
Vncal-Messe mit Horner- uod I'osauueu-Itegleitung von II. Schlager 
und am Aheada tnil dem Vonraga ven Felicica AaiM'B aWttat». — 
Im rwailaa Can6arl des HesarUiuDS bfirle naa die OiifciiM« sm 
aMeeretsliMa and giflckliche Fahrt« vo« lleadaiasaba , die sweitc 
Pagm-Aite aaa npigaros Hochteil« von Mozart, votfalncea vea der 
Opemsiingerio Frl. Seewnld , und als allgemein gewBSMbtfi Repnse 
Uavid's •Wüste». Im nüchsten Conccrlv kommt Schunoann'« .Para- 
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In (Uieinnilz (Sachsen^ fniul diu i*. Novciiilipr eine Kirchen- 
musikauUuliiuiig mit folgendem Programm- statt : t^i^tcr Satz aus 
Mendelssohn'« zweiter Orgelsenatot 4WoMMMtf«lo, Chor (vonT], 
•Ich Walas, daas mein BrUMer teWa Chor vea J. M. Bach , Arien fiir 
Sopran soa Cliadeia, »T k s a lrai j Cber vm ll.]ia»di^ SaaM IHr swel 
Sopranallmaicn von HeoielssolMi (sus Op. M) , Vetar uaasr von fr. 
Liszt, r.iri>i!lirhe<i I.jed von J. Bruhms. 

Von dem Ln Paria ««Schainandcn Sammelwerke von Parroac 
nU TrämrdUflmbtm ist dla 9. Liefimng orsobieDen. Sie« 
aasaer dSBB ragen vaaMadenaan Beeil, SPbaatasieo, 61 
und « seit «es «HB. Wsiler, I« ' 
7 {i 1) Sonataa van Beethovaa, nehel I 

Im <-r>tfii Brüsseler Volkscoaeerl wnMea II. i 

Meycj-buvr n Airikaoerln vor^flithrtl 

Das zweite Abonmnipnl-Oüui.^rt in ("n Ii lenz «inli-r tler Leitung 
vf>n Max Bruch brachte : '/.wei Kiilreacte aus lUoiiniuiiUo von Fr. 
."•i :liub«rt*J, Beethovcn's l^monl - Ouvertüre, s^hiunuaerlied aua 
Uianche de Prot tnc* von r.li<>ntliiiii , «Gesang iltr üiuslor Uber den 
Wassern« von K. Hiller, Aiis-rnl' iii spielte Herr Capollnieister lllller 
sein Flsmoll-Coocert und drei neue Clavierstitcke. Femer licaa sich 
eine neue M^a aaa HannheiB , ta Wlaa pMMet, frM. Ann«» 
mnsak (1). boren. 

Die Wiener "Recensioiifii. kiliuii;.'i'ii in iIiht Niimmcr 4N .la.daas 
sie zu Neujahr zu erscbonten itusliuren. Fur Wien jedcnfnUa ein 
grosser Verlust, da diese grosse istadt nun alfht slll alarlgM sasMHl" 
diges Musikbidtt mehr besitzen wird f 

In Troppau (Ostorr. SLhliMi n isl ein Musikverein entstanden, 
welcher unter Leitung eines Herrn 3Uu!>ikdircctor Hummel Abunni*- 
mentconeerte giebt. 

J. L. Zwonar, Direclur der Sophien- Academie und Regena- 
' li'iyH an der Dreifaltigkoitskircbc In Prag, ist am t3. Nov. gcstor- 

l'iMi. Fr «soll sirli i1';i c}i F >; <rfr,i:i';i'n mif i}>-m Grbiet tk-r iiUhühm»- 
sthfii Kirrh.Miiiiii',11. vi-iilinil i-'-nimlil I.<iIil-ii. — Klicn rihiJiron »ii, 
dass auch ProtesüCir Mildner, Vioiiuist ^Lehrer von i'. Laub], daselbsi 
gestorben ist. 

Bia aenes Werk voa F. UUer, aPfiogiiea«, Gedicfat vea lainsr- 
grtta, für Char aad Orehaitar', Ist hn Blioh araeUeoaB. 

Herr Capellaieister Carl lelneeke hat küralioii Ib Kiel cia 

Concert gegebeo. 

Herr H. Stiehl In Pcteriburi; Kedaaki i 
Conccrto zu billigen Preisen ciozuncttica. 

Herr Berah. Scholz, friiber Hofcapellmcister in Hannover, 

liüt sirb in FIoi-iMi? iii. ilr-rci ^.issL-n nm rimi>?h<;( fiir (leti'srtic Mnsik 
zn \siik(^n Fr brit i'iniT. Gi^s^iijl'v ni pin H^IiiTtiluni- irt'^^ninilfl unil Ih'- 
abslcbtigle m«t demwIlM,'» )ii diesen Ingen etn Cuaa^rt zu gehen, in 
welchem u. A. Beetboven'a C-Ues«e zur AuRUbriiog komnea ■otito. 

A. Langert's Oper »Des SUngrrs Fluch« , die in den kloinen tbü- 
riogiKcben Residenzen mit so viel Beifall gegeben wird, ist in Wien 

voliständlK thirühpffall<-n Htp Kritik dfnelhst spricht sich sehr scharf 
Uber 'lii-i llii-' au.K. K schi'lli- \ '-r'li. .Min i_Tl>oer nnd Wagner 

aeien die Muster iiea Compunisteo. Kd. Ilau»kck iienot sie «ine ver- 
WMaerte Copie R. Wagner's. 

Ans München wird gemeldet, dri Koni^ habe R. Wagner be- 
fohlen, Bayern »flof einige Monale« zu mt' iss'ti, Als Grund wird an- 
cecehvn, Wagner den KOaig zur Knlt«'! lumr des Cabiaatanrtbet 
lli if-n von Pdstcnticislcr zu beredea ^''^uclil. weicher WegBSr'a 
tuaiasslo.scn UedurluisMU Schranken zu setzen äucbte. 

Leipzig. Die »Leipziger Liedertafel» veranstaltete am i. Doebr. 
ein »Kranzcben», wobei Composilioiien von M. HiiuptmaDa. Meadals- 
soho, Abt, Schuberl, Rietz, C. Zöllner, Ruh. .Scii7, EsMT, KaHiwade, 
C. Kraulaer uad W. Speldei sur AulTiibraDg kamca. 



|f. tn F. Blae endete Correapemieai, als die In TSft. 4t BBter den 
»Hncbfiebteaa gahtaehle, M ans naaeree EHBaaras gar aldit zuge- 
ber A'a Cehuabna ÜBdan tt» ta Kr. 4t 



*) Wir bemerken hier nachtrliKlich , das« einer dieser Entre- 
Acte, daa Andanta, pna daaselbe Tbeme aufwcial, walcbea im Aa- 
denla des A unlMlaBrletM deaaelhsa MeWsft die Otuadlaga UMak 



^ j . d by Google 



M4 



Nr. 50. 1 3. December. I86S. 



S3i 



ANZEIGEB. 



im 



Boethoyen's Werke. 

Breitkopf und Härtdi'sohe Ausgabe. 

Unsere Ausj^abe von Beethovea's Werken ist heute 
ia Tmrtitwe und Stimiaen vulli-iidot; nur einues Ingo- 
druckte, sowie ein Bericht Uber die geüble Kritik soll ijsUter 
Mchfolgen. 

Das Gmu» der IBnrOtar-AaagtllM, ii Serien in 38 Ban- 
den, koeiat broebirt IM Tbtr. S4 Ngr., elegiuit «drandeo 

»3 Thlr. 2 Ni;r. 

Von der Parlilur-Ausgabc haben wir 40 Exemplare auf 
grösserem und stärkeroDi Papier, im rurmal der Publira- 
tionen der Bach- und Hündel-Gesell8cba(t, drucken lassen. 
Von dieser FnohtauagAbe sind noch 5 Exeoiplare zur Ver- 
fDcung ttbrift. Der Preis eines aoicben Exemplars ist 
800 nlr. 

In di r n*n\Dhnlic hpn Ausgabe wird Jede elnaeino Serie 
und jodoB eineelne Work zu den in dem l'rospecl ange- 
-1, in 1 itiseti ; ) .Ni:r. pro Bogen; abgegeben. Dieser 
froapcwt ist durch aile itucb- uod MiuikalieoliaDdluogen 
vneulgeitlicli xu erhalten. 

Leipsig, em IS. Decembcr 186.1. 

Breitkopf mii HArtel. 



[19*' Verlii;; \iin Brfllkopf niid llltrlfl in L <■ i p z 1 1-'. 

iEmpfeljlcnsiuerl^e mnfikait|i^e Jt^^tjäienht. 

Lieder uad Gesänge 

Felix Mendelssohn Bartholdy 

lur eine Siflgstiinine nil kgleilun^' lie^ Pianafnrit 

Op. it. t4. «7. S7. 7<. 84. K6. ä!«. (4» Lieder.) 

!■ «leffnate» Sareenel-Bande mit «•Iddmck, 
Preis «Thlr. Ii Ngr. 



Mesetten iir «Ine flehe» flll ii i i ii IngfclckB 
Piel n01Mr.m (lgr. 

LIEDERKKEIS. 

100 

YOizOgliohe Lieder und Oesftngß 

fElr eine Stimme 
b oleganteB Sarsenetbande mit QoMiTiiek. 

Preis 5 Thlr. 



(MOJ Im Verlage von Uuntnv llrckruaitt lo P e & t ertcliiep »CMttiea : 

SAPPHO 



■U Bij^taif das OrdieBtaii 

oomponfrt 

von 

Robert Yolkmann. 

l'iirlUur ..4 Thlr. <0 Sgr. 

Stlmmea iThlr. 10 Sgr. 

CUvtersHttu« i5 Sgr. 



fttr Thenterdirectioaen und Orchester. 



Cliarakterstaeke ind Zwlsebeiacte 

zum Gebrauch für C'oncert und Theater 



A. F. Rieeins. 
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4 TbAler. 
SThaler. 



[SSI) 



von 

liiüirtem Notenpapier 

bei 

SrAltkopricmd Härtel in Leipiig. 



i, Buch 4« Ngr. 

- 4e - 
. le > 

- i* ' 

- «• - 

- le - 
• «• - 



Hoeli.Jtoaaat 
Za ParUturw) mit 4S Uoteo 

- 1« - 
' 4S - 
> IS - 

- M - 

- et - 

- M - , 
. 4t . 

Formal, auf mtiHai Postptpiar, tu 

biadcD^ -H- 

Zu l'urlllurtTi iinl Ii 1 inii ri in ...... . - S - 

Zu Stimmen IHr lirsaii.: inil I i l.inieii .... - 10 - 

- U - - it - 

- Orchesltr mit <ü LiniGu .... - 1« - 

-u - .... -ts- 

Zu PUnoforlo mit 41 Union ia 6 Systaroen. ... - Ii - 

-4* --7 - .... -1»- 
Ze Piseeltafto ««4 Gesang tür 4 Singslimme mit 41 

UoinlaiSystaiMD , «s - 

Quer-Format. 

Ztt PHtllVMB mll • Uetae. ......... k Sooh 40 Ncr. 

— — 4s« "le* 

.4« • . 10 - 

. 44 - - 10 - 

- 40 - - 4« - 

' - - 4« - - 40 - 

- 1» - . - 40 - 

- «i - - 40 - 

- 1» - - 10 - 

mit a Uelea ia • Syslemoa ta Streich- 

QuiirtcUen - 40- 

Zu furlituren mit 8 Linien in 1 Sytiemeo zu tstim- 

tuigeD G«i41ag«a . , - 4» - 

XaStiOMuafllrGeMngnütB Unie«. ..... - 40 • 

.40 ....... . 40 - 

-41- -40- 

Za Fittiofbrte mit 4S Liaien ia 0 Syitoown ... . 40 - 
Zu Pianoforle und Grsang für 4 Singslimme mit 9 

Linien in 3 Systemen -• 10 - 

Zu Pianoforle uud Gesang fiSr t ?!ngslimme mit 1f 

Linien in i Systemen - 40 - 

Zu Pianoforle und Gesang für i «in^slimmeD mit 8 

Linien in i >\>l tiiLii . . . - li- 

la Quer-OclBV mit 6 blauen Linien auf weissem Pa- 
pier zu .Singslimmen, auch zu Gesangparlituren 
mit uoteriegtem Pianoforte oder Orgel .... " . ^* ~_ 



Dreck and Vertag voa Baaitaere «ae HUm i» ieiptit. 
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Aeltere Tonwerke 
in ersleo oder doch neuen Ausgaben. 

AtfaBnKBegleKuDKdwOrebMlaraT. W, A.&ntt. Nr.f— <1. 
Tenett für Sopran, Tenor und Bass, ftsurtott rür Sopran, 
Tenor und zwei Bässe von demselben. Partituren , Orcbester- 

sliitinien uml Clovierauszüge. Leipzig, Breitkopf und Hiirtel. 
{Das Verzeichaiss dieaar Arien mit i'reiaangabe der verschie- 
dtawn Aiiigtbm enebeint unt^r den Anzeigen dar nlcbsian 

Nummer dieses Blattes.) 

im Lauf« der Iclxieu Jaliro sind in neuer, schöner Aus- 
gabe die oben bezeichneten zwölf Concertarien Moziiri's 
und zwei EuseutbleslUcke von thui zu d«T Oper : La Vüla- 
mtfa rapüa von Bianchi, wieder erschienen. Wir erinnern 
ins Mn»r altem Aasgabe dieser Werke, die jedoch vnse- 
n» WIsMD^ nur die Clavierensiltge bracht*. Etne fmhere 
Partiturausgabe ist uns bis jetzt nocb nicht zu f^esii ht ge- 
kommen. Mit Freuden lu-^rUsson wir die nun vorliegeude 
Ol i-:.r;,il iu.sti.ihe. Ks knnii sich bei der Anzeige dieser 
Werke nicht um eine kritische Bebprecbung faaiKieln, son- 
dern nurdeniai,da$ musikalische Publicum auf die Schatze, 
welch« ibm ein, gerade in dieeer Goinp«silioiuigattaiig bis- 
ber nattberiroflStner herrHeber Kelctar darbietet, hintu- 
weisen. Zum Ruhm* eines Tonsetzers nocb Etwas sagen 
wollen, dessen Ruhm so fest begründet isl, wie derjenige 
Hozart's, würe «in ihörichtes. unniiizes Unterfangen, ebenso 
tboricht aber wäre es auch, ailenfall&igen Schwachen in 
seinen Werken nachspüren , Mangel in ihnen aufdecken zu 
wollen. Wir lieben den Meister wie er eben ist und viel- 
teidit gerade darum langst so anfriehtig, haben so viel des 
Schttnen und Herrlichen von ibm *nq)bngen, dass wir so- 
gar dasjenige gern und mit Dsnkbaiiceit binitehmoD , was 
eine spölere Zeit vieileiflil liütle liesser niiichen können 
od^r WH<s wir heule jedenfalLs anders zu hiiren gewohnt 
sind. Wir erfreuen uns der Mozarl'schcn Werke, wie wir 
uns des Frühlings und seiner Bluthenpracbl erfreuen, wir 
npfamen sie mit inniger Dankbarkeit bin, wie dw Kind die 
glaniende Weihnacblagabe «mpAtaigt. 

W« vorliegenden neoedirten Aneo «Iblen wir onbe- 
dinpl tü den d.inkenswertheslen Veröffertlicliungen un- 
serer Zeil. Welch eine FUlle edler, kilstlirlisler Gessng- 
StUckc wird durch sie di n i -fsani^skUnsilern , wie deni 
Publicum dargeboten! Man sollte meinen, es kttnote nun 
aber Mangel an dankbaren ConcertslUcken gar keine Klage 
ni*br aoftanefaein. Welcher Gopaponist bat gilo8ti|*r Dir die 
Stfanne in nhnibin gewann alt MoiartT md <mk hat er 

IIL 



nie varfeiaen, was er der GompostUoo als solcher schuldig 
war. In seinen Gesangswerken finden sich aufs Innigste | 
verbunden: Tiefe und Schönheit, geniale und originelle 
Auffassung; und fesselnde Kr,<!ch<»inunp, kunstvolle, .inllber- 
rasclienden Monienten und bewundernswürdigen ZUgen 
reirho .\nlage und mm natürliche, herzgewinnende l-'orm. 
Wenn es ein Feld im Bereiche der musikalischen Compositiou 
giebt, das schwierig sn bebauen isl, so iai es dos der Con- 
certcoropositionen , besonders was den Gesang betrifll. 
Nicht uiiisonst ist gerade diese G.ittunp üo spnrsnm ver- 
irelc'D. Wir bcsilzwn vuh HetHlioven. von .Spohr, von Men- 
delssohn je eine Concertarie, von Weber deren serhs*;, 
Mozart aber Übertrifft hierin alle seine Rivalen. Nach der 
Aufzahlung V. Köchel's schrieb er ausser vielen Duetten, 
Tersettan und Quartetten an eencertirenden Arien und Ein- 
lagestOeken snf geisliiebe und weltlich* Texte t 93 Sopran-, 
4 All-, i i Tenor- und 7 Bassarien. Von diesen f52 Wer- 
ken, wovon leider manche gdni verloren gegangen, üudere 
Ii' II i:i Skizzen vorhanden sind, dürften bis heute kaum | 
mehr als ^0, höchstens ^4 verDtfentlicbt sein. Die Miss- 
slittide. die sich der Composiiion von Concertarien ent- 
gegenslellqn, liegen in der Thatsaohe, dass solclte SMoko 
in der Regel gewissen KOnstlarn lauf den Leib xngescbnil' 
ten« werden müssen und dass man dabei vorzugsweise 
üu.^sere VerhHitnisse zu berflcksichtigen hat , wie den Ge- 
schmack des Pubtieuiiis, eiin 1) r . irtreiende Brillanz, eine 
grössere ZugUngliclikeil und populären Gc-hall, alles Dinge, 
wodurch eine freie und höhere Erfassung und Durchfüh- 
rung der imtornommenen Aufgabe dem Componisien we- 
sentlich erschwert und der innere Gehalt des Werkes selbst 
leicht beeintrMebtigl wird. la der Tbat gahnrt ein Talent 
wie das Nonrffiche es war dasu, um immer troli so man- 
cherlei NebonrHcksIchlen dem Geiste, dem wirklich rau- 
siknlischen Gehalte, gegenUbor malprif'llen F.inflü».<!en ein 
siegreiches Uebergewicht zu bewahren, so djss er in der 
Mehrzahl seiner Scbtfpfungeo auch auf diesem Gebiete, mit 
nur sehr wenigen Ausnahmen, Meisterwerke in geben ver- 
mochte. 



*] Für ConcertaSnger und •SingerInneD dürft« c» Dicht oolDtcr- 
ft5s.nnl sein, «Hcnelhen «ufft^ühlt lu finden- V Rcfltnllv und 
Ro nd o , Op. U frur Mfid. Kr«nlilil »i.Scene und Arie zu Alha- 
lia , Up. 50 ifilr Mad. Beyerniflnn. s; S c e n e und AriL^ \lnfs de 
Ciulro], Op. 5( [für Muii. Hni'la.s 4 ,\ ri e ru •Hi'lcn«'" von Mi-hul, 
Op. ii i für Uad. arunbanm). s; Teoorscene mit Chor {/nci dl» 
(UatTo), Op. ts. S) aceee und Arle so ■Lodalaka« voo Gberabtal, 
Op. S6 (rar Mad. Mildar). 
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Man flolll« mm iMiimii uiis< < • SimgerioDea urni Sdogur 
wQrd«a sieb Ittmlidi in den tit'ugel)aifloeo ebciuo gebali- 
reicfacQ als dankhar«!! Werken Moxart's benudraogcn, alle 
Concertprograinme niUsslen duroh si« g«zic>n sein u. s. f. 
Dem ist leider nicht .ilso. Iiiiuk-T wieder l>ei;t't;ueii «ir d«-!) 
zum Ueberdruss gehürteu Arien «us üperu und (Jnuoi icii. 
Ja, es konnte sogar kfirxUch vorkommen, dass in rinein 
L«i])iig«r G«waiiahMweaiieerte di« FreiachUtaarie : «Und ob 
die WoHte sie verKnlle« lum Vortrage kam. bt es ge- 
rechlferligl, in soU'hen Conccrten immer wieder Sllicke zu 
bringen, die taan atl wöchentlich im Theater htireii k.inii 
und die aus ihrem natürlichen Zusammvnb.'niL: ^tM'i>si n nii' 
eine vollitündige Wirkung xu machen vermögen? Wer cr~ 
■ehrickl nicht, wenn auf einem Concerlprogr<«mme die un— 
veniieidliGheii Arien : »Wie nuhte uairderSeblammer^ oder : 
•Oc«Ml, dn Ungebpuen prangenf Wir stehen nicht an, 
diese l'iecen lu den schönsten und ihinl^ barsten Arien su 
zählen, die es Überhaupt giebt, iibci iiuch das Schönste 
kam) endlich abj^edriisolKii t>rschcincn und uns fatal wer- 
den. An der Sparlii-lilvfil des Repertoires der inConrerlcn 
auftretenden Ge-jaiiK'^liünstler ist, jd>gesehen von ilcrii 
Stinimuniiaoa ond Cbaraliter der Vortragenden — denn 
m«br als anderawo (ritt hier de« Diditers Wort: »Einee 
schickt yich nirhl filr AHea — die beispiolloso Indolenz, ja 
man kann es gt'radeiu Trägheit ntTim-n, unserer Sange- 
riiit>itj und SMnger schuld, wenn es sii-h daiuni h.itiiiell, 
neue Pie<»n einzustudiren. Wer dazu verdammt ml , solche 
Lottle am den Vortrag einer Concertarie sn bitten, und 
g»m etwas Anderes als iMngst BelianniM erreiehte, der 
weiss, welche Huben es kostet, welebe tfindemisse t» 
Uberwiiiilon sind und wie oft selbst »Schmcifhrlpii«n ohne 
Zahl'.nirlit verfangen wollen.*} Zudem ist man in dcrULpcl 
darauf ungewiesen , für Coiicerto die Kräfte dt'f Biilinc /.ii 
ver>ven<len — »elbsUlndige Concertsnnger gehören tu dun 
seltensten Krscbeinungen, denn eine Stellung als Theater- 
miiglied ist bei weitem einthigiioher und angenehmer — 
aber wer vermag da etwas Anderes hemisiubhten , als 
ein abgetummelles Paradpprerd aus irgend oiner allen oder 
netien Oper? Dochnicht ;iI1<mii aus deiTi anjjcfütirten Grunde 
(illrflc es schwiT sein, drn vorlii's;rni]i'n Arien eine 
ra.<«che Aufnahme in das Bepertoire unserer Ge-sangskUnst- 
ler zu gewinnen ; es trfigt aiutb meh die Schwierigkeit die- 
ser SiQoke data bei, dsM sie wenig gebort werden. Mo- 
tart sellist lebte Inder Perlode. in der grosse Gesangs- 
kUnstler noch nicht selten waren, wie sie es beute »iml. 
Wt'klu' Gesangskrafle zahlte nicht zu linde des vorigen 
JalirluHKlirts Wien, Dresden, Berlin, Italien: Untin lum. 
spruchen diese Arien nicht nur eine ludellosc . voltendete 
Kunstfertigkeit, eine nach allen Richtungen Inn ausgebil- 
dete Stimme, sondern auch eine konstleriaebe Auffassung, 
wie sie nicht jeder flMnger besittt, einen oben so tief ge- 
fühlten, als dramaliscb belebten Vurlratt. Wie selten Ter- 
einict sich das Alli'S in Einer Person! 

Wir hiüsen nun die Arien der Reihe nach folgen, zu 
jeder einige kurze Bemerkungen ftigend. 

I) Aeeilafiveonlioiide fttr Sopran: Mm^ttnmMa 
ttdorata, von Moxartlm Januar 478S für seine SohwHgerin 

Mndnme Aloisia Lange componirt und von derselben in 
pini'fii rnneerto auf der Meblgnibe, später nochmals in 
>l .Iii Hcneli;' - Concerl \ orgelrüfieu. l'Ur diese Aloisia, 
(»ekHimtItcb die erste Liebe ua^ef•s .Meisters, hatte er sdion 
im Jahre f7Tt gebgaatlicb seines Bosncbes in Mannheim 

*| B*n« ehrenvolle AuiDthme macht Rerade in <lle«eni Atieen- 
Mlck uBSerB aasiteseictuiete Leipziger asatorl"' ff*^ Julienne 
Flinsok. Veril.lsrtoUonsl.etpiris. D. Ksd. 



di« wmidervoUe Arte: Nett $b donde viäu componirt. Er 
rObmt von dieser »liebfin Weberin«, dass sie dietelb« ge- 
sungen ,u ' -ir;ti Ml nt ' t-r i'< wünschte, und d.iss sie da- 
mit »ich und ihuj uni)» .sciireililicbe Ehr» gemacht habe. 
Üiiuials \v4r dii' Srtugerin i i»L { ."> Jaliru <<ll und ^i'lioti war 
itire ätiuime vüllj]j ausgebildet. Sie bcsass einen bellen, 
schönen Sopran, gleieli geeignet and geadmlt fur den ge- 
fühlvollen Vortrag getragenen Gesanges, wie far die ge*- 
Ittufige Colorstnr. Motart nennt weiter die AusfBhrung der 

lür dif herilliiiilc de .Aruicis coiijpünirlen Arien laus Lw io 
Silin ilurcli sie su[ierl). Aliv Zi'ilj^eitosseo i-iiui einsUniiiug 
iui Lühe ihrer .Sliiiiiiie — die /war nicht sehr stark, ;d>cr 
«iuacit(ti(.'ichi'lDd und angentliin und die schönste war, die 
man hören konnte — und im Preise ihrer Kunstfertigkeit. 
D. Schubari giobt uns eine Schilderang der Sängerin aus 
spaterer Zeit: BSie hat Hobe und Tiefe und markirt die 
Töne niii äu.->dLT.<<iLT (jen<iuigLeil. Sie siii.t . it uanzer und 
halber Siitnnie gleich \ullkommen. Ihr {'./runnenlo, ihr 
Srliw .'lirri und Traden d<-s Tones, ihre iitism-lunende Ricli— 
ligkeil im Lesen, ihre Feinheit im Vortrag, ihr Mezzotinto, 
das leichte geOttgelte Fortrollen der Töne, ihre novergleich- 
licben Farmen und Gadooseo und ihr auMersr majeatilti- 
scher Anstand machen sie tu einer der grOssten Süngerin- 
neu urisi-rer 7i it ; Nrii h di r Rili kkehr aus Paris 4779 traf 
Mo/iiri mit iler Familie Weher in .München zusammen. 
.MdiMii eiiiptinL; den jungen M.iestro kalt und gleichgültig. 
Dieser, zu -stolz um sich der Indankbaren aufzudrängen, 
slellle sieb sofort zu ihr in das richtige Yerhaltniss, duch 
vermochte er die ein mal fur siegeliegtenGefllhlenwg^iidi 
«n unterdrOcken und gleichgültig wurde Äm die Singerin 
nie. Jetzt, vor seiner ..\l)reise hus MUnclien, schrielt er für , 
!<ie diu durch eui pracbtvuiles ber.iliitiv ausi^ezeiclmele ' 
h<k'h&t brillante Arie: PopoUdi Tessagliu ;uiii conccrtiri-ii- 
dor Oboe und Fagott] , ihr dadurch einen Abscbiedsgruss i 
der edelsten Art widmend. | 

Im Jahre i 780 trat Aloisia in dio dnolsolM OMmgaanll^ 
sehafk in Wien ein nnd heirathetn bnUl daraof den Sehnu- 
spieler L;inge. Hier fand sie Mozart wieder. Lange . an- 
frinas ^ehr eifersüchtig auf den früheren Liebhaber seiner 
jungen Fr.iu, trat d(>c:h bald zu demselben, der nu;j il i er 
Alomiens Schwester, Constanze, ehelichte, »ein Schwager 
wurde, in ein freundschaftlicties, herzliches Verbältniss. 
Jmmer OMfa oomponirte Mosart fOr Aloisia mit Voriieiic J 
seine aebünston Arien, so die hOltoche, innige Abselüed»- < 
ario : »Nehmt meinen Dank, ihr boideu Gonoer< frnii oLli— 
jjiiler l' lole, Oboe unil Ka){i)ll.) und dit> glänzenden Kinlagu— j 
Hin 7.U AnfüS.si'.t : II rurio.io indisa eti) : \'orrri siiieijurvi oh 
Dto ' und .Vü, no, die nm *e< capwe. Die Lange sang aueb 
die Partie der Constanze in der ersten Aufführung der EoV— 
rohrong und die der Madame Herz im Schauapieldireclor. 
In eMeiur ftolle , ganz fUr sie geschrieben, wsr si» oinsift, 
namentlich bezauberte .sie das l'ubtieum in der Arie : »Mar— 
lern aller Arten«. Noch im Jahre \~HH eomponirte ihr Mo- 
zart die grosso Hravourarie: Ah se tu i j ' ' fiignesteUf. Bei 
alier ihrer Flalterbuftigkeit und alieni angi-liornen Leicht- 
sinne rUhml man ihr doch einen fröhlichen, anspruchH— ; 
losen Cbarakter naob, graaae Dienatfertigkoü und seltene j 
Begeisteroiig für ihre Kunst. In der Folge sehloss sie nieh I 
mit aufrichtiger Freundschaft wieder an Mo/art an. jü | 
W'wrde seine leibhafteste Verehrerin. Wir haben uns lange | 
In i II i -cr mcrk\Mlrdi){en Sannerin aufgehalten und dar- 
über last das ihr gewidmet« Werk, die vorliegende Arie, 
vergessen. Ls ist Zeit umzukehren. Wir wollten durok | 
diese Abscbweifang sunaehat nur darthun, daao Moneifi, i 
indom tr Mr Aloisia schitebtnidrti Onbadoulsndes ichnlb» . 
fcomno, wd wirklinh stnA die Ario mneraBdMaplQ^ aMM 
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Lttgen. Der Inh^ili des Textes schildert die venweifeloden 
KlMea «IM» UcbtfndflB Weibes, dM voo dem heisnelteb- 
leDttitlen eof immer geaehiedea iet. UnendKeherSohinenT 
dem an fast erliegt, erfüllt ihre Seele. Mit ihrem banden 
Lebewohl einen sich die Schwüre ewiger Treue. FUr der- 
artige (ji^sünge schien Aloisia ganz }>cs(';haffen. Die Töne 
sanllrr KIhi:*' tielnngen ihr besser als diejenigen wilder 
Leiden§chiilt W n* nlle fUr sie coniponirten Arien ist auch 
diese sehr discret iostromeBtirl. Die Biiser: Oboeu, Fa- 
polle ud Hvraer Ireien apersem mr, nur bie md da die 
SolosUmoie mit urten Imitationen umgaukelnd. Die Ein- 
leitung blldi»l efn Recitativ, dessen Grundi-barakter, dem 
drs (;.it)xoti Werkes fnlsprechend, ein scbmer/lich hewcc 
1er ist, ohne zu heftigen Ausbrüchen sich zu stei(:crii. In 
lange gehaltenen TOnen verein! die erste Oboe ihre zarten 
Klange der lilegenden SbigaÜniMi wübrend des Streich- 
qaerteu des ursprOngliebe Mellv immer mebr empordrüni;! . 
Ein Andaml» toMmmto von wunderbarer Innigkeit folgt dem 
Recilativ : dLiebe war nur ein goldner Trnuni ! a Wie mö- 
gen diese Worte dem Tmisci/er nus iler Seele geflossen 
sein und wahrlich, so konnte sie nur Mozart in TOnt n aus- 
drucken. Der von Thrtinen erstickte, in fernen .Modula- 
tiooeo uadaertreibende Gesang wird von einer gebrochenen, 
aeoiienden Ffgnr der Viellne anspielt. Daa ilndimte gebt 
in ein Allegro atiwUber, aus diesem surttcli ins Andante, 
am bald wieder su rasdiem, aber im pp verhallenden Ab- 
schiiiss pedriinpl zu werdeo. VOD den SciiwieripkeilPii, 
weiche der Sttngerin sagemulbet werden, lassen wireiniue 
Bmapiele Ibigen. Sie baelltigen das, was wir ttbar den Um- 
fang ihrer Siimiiii', tlle von g bis /"mit gleicher Leichtigkeit 
und Sicherheit ansprach, und Uber ihre Kunstfertigkeit ge- 
sagt bebe«: 




8) Seetia ed Ari» fttr Sopran: 
oddSnf Ten Monrt tm 8. Nov. 1787 in Prag fllr ttäd. Dn- 

schek componirt. 

Joseph ine Dusch el[, Ctsvierspielenn iinH Si<nperin. 
die GalliD des Clav ierspiclers Fr.in/ Duschek , i^rlnjrti' zu 
Moznrl's liebsten Freundinnen. Bride lernten sich kennen 
und schätzen wahrend eines Besuchs, den Josephine im 
Jabre 1777 inSaiaborg niaeble. I>er FreiUMtocbaftsbund 
hatte Detter fllr das gerne Leben. Damals sebon compo- 
nirle der junge Maestro für sie die narhher unter Nr. 4 zu 
besprerliende Arie. Im Sefitember t7H7 nar Mo/.-irl nach 
Pra^; gekommen . um seinen Don Juan zu vollenden und 
auhufohren. Sein liebster Aufentbalt dort war im Wein- 

Dnaohak hi I t aasir . Noaii 



zeigt man das Zimmerchen, das er bewohnte, und den stei- 
nernen Garteoliaeh, an weichem er oft unter heiterm Ge- 
pleuder der Gcaenaebaft und wlbrend des Kegelspiels, fdr 
das er so grosse Vorliebe halte, an seiner Partitur schrieb. 
Die Oper niler Opern «urde bekanntlich am 89. Oct. 1787 
mit gUlnzt rid'^lriii Krfolcc in Pr.ii: aufgeführt. Nun, nach- 
dem diese .\rbeit geschehen war, glaubte Frau Duschek 
den Freund an die Erfüllung eines ihr früher gegebenen 
Versprecbeos mahnen zu dürfen. Mosart baUa ibr eine 
neue Geoeertarie tugesagl, war aber wie gawttbntieb nidht 
dazu zu bewegen gewesen, sie niedertuscbreiben. De kein 
Bitten und Erinnern half, sperrte sie ihn endlich in sein 
Gartenziinnier ein, ihni nischwöretul , ll.ls^ sie iliii nicht 
eher herniislassen wolle, bis die .\rie fertig sei. Mozart 
ging nun .ins Werk, erklUrle aber seiuerseils , dass wenn 
^ie ihren Part nidit rioluig vom Blatte aJliwe, er ibr die 
A I io niebt gaben wUrda. In ÄHdmtt sind nVmliob die 
Worte: (^^bmio, ftietto passe 4 lernHb per ms bttebat 
cbarakteristisch so ausgedrückt, dass die an sich nicbt 
leichten Intervalle der (ies;iiii:>.p.irlii' durch die Il irmnni- 
sirung zu einer wahren Probe reiner und sieherer Inluitaliun 
wer<len. 

Die Arie: B«Ua mia fiamma ist eine der schönsten Coo- 
certarien. Sie macht nicht gerade besondere AnapffOcha an 
die Kehl fertigkeit, aber desto mehr an einen sonoren, groaeso 
Gesnng<tion und einen freien, ausdrucksvollen Tortrag. Das 

Keeitntiv — Uberhaupt die starke Seile der Duschek — 
ist breit und grnssnrtig augelegt, das Andante itn edelsten 
■Stile gehalten und das i4/it^ voll leidenschiiftlicber Glutb, 
daliei Kebl ooDcertnUlssig, in seiner gansen Ualtung an den 
ScMaaaaati ainar SymfÄonie gemabnend. 

'Sdiluüs folKt.l 



Ritter v. Köchers Mosart>Catalog. 

rhrtniolo},'isch-tliematisches Verzeichnis^ sSmmtlicher Tonvverke 
\V. A Mo^iirt s Ncb^l Aujjabe der verloren ^<!Ki>ut<;L-iien, mi- 
volist^ndigeu, übertragenen, /weifelh.irien und unterschobenen 
Compositionen desselben. Von Dr. Ludwig Uiiter von Köchel. 
Leipzig, Breilkopf und Ilürtel t86i. Pr. 6 Tldr 1 

.S. B. Indem wir den Inhall der drei Jnhruiinge der 
Allgeiiieiiien Miisikiilisclien Zeituii}; Ulcrlliefi'n, bemerken 
wir und erinnern uns, dass das hochverdienstvollv Werk 
V. Köchel'a, obwobl es aueb hl diesen BlMtem vieUarh mit 
Uocbacbiung genannt» dtirt oad beonlil worden iai, docb 
keine eigentliche Anseige von unserer Seite erhbren bat. 
Obwohl wir nun .innrhrnen dürfen, dass es seinen Weg 
durch sich selbst üIkthII dahin gefunden haben wird, wo 
man sieh für Mo/.nrl's W'iTke niiliei' interessirl, w« (). Jiihn's 
t Mozart II gelesen wurde, wo man eines solchen Huchs 
aus kunslg;eschichilichMl, meritantilischen und andern In- 
teressen bedurft bat, ao nOgen wir doeb diesen dritten 
lalirgang nicbt soblieasen, ohne eusdrOckKeh den lab- 
haftesten D.iiik der gesninrntcn Kunslwell einem Manne 
dargebraclii in haben , der fiii diese unifassende Arbeit 
[d.is Bin li i'Ml 551 Seiten gross Ocliivi su vieljilhriiie Mühe 
und Arbeit aufgewendet hat — eine Arbeil. die nur Jemand 
Übernehmen konnte, der schlechterdings seine gnn/.e ThS- 
ligkrit an( die Ordnnng dinsea coloaaalea Materials tu ooa^ 
eentriren vemoehle. 

Allein nur das Werk lobt den Meister, nicht die blosse 
gute Absicht, und in dieser Beziehung müssen w ir sogleich 
l>emerker]. d.iss der l'leiss und cüe i iilii l(i-.r üeliarrliclikril 
des Autors eine Arbeil su Stand« gebrat hl h.it, die, iu B«- 
iradit der an bewältigenden Maaae des Sintis, iui 

s< • 
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als eine w ahre Hustcrl«istuDg aozusehen i-si, wie eine solche 
ia ibiw Art kiam Dooh aimiMl «nsiirt. Dia ib«ai«iia«iiMi 
Cvtaloge BrallioirMi't, MeodelMolio's, SdniiDaim*! n. m. w. 

sind damit aicbl ZU vergleichen ; denn wenn auch v.Kttcbel 
einea Otlo Jahn lum Vorarbeiter and Bahnbrecher hatte, 
so blieb doch (Ur sein special k-s Unlemehmen noch eine 
unerhörte Zahi{;keit für Erforschong von DetaiU oolbwen- 
dig, Uber svol hc der Blogrsph latehtar höowtgeeben 
konnl« oud musate. 

ton Nutteo aU«r Jenen , welcban denn doeh «twa dM 
in Rede stehende Werk noch nicht zu Gesicht gakommen 
ist, adoF welche nur einen oberflädilichea Blick in daaaelbe 
getban bähen, wnlii-n wir hier in KQria mkllMilra, um 
was es sich dabei i^ebandelt. 

Ein cbronologisch-thenialiscbcs Verzeichniss der Werke 
Mourt'sMUi eine vollkooiiMM Keootiiiu aU«r vorao*, 
Mwsit al« Obarbaupt existirao; faroar abar aucb (wia dar 
Titel er^icbi) eine gewisse Reoatoiss der verloren ge- 
gangeneu, achten, unttcbten, zweifelhaften u. s. w., ja eine 
kritische Betrachtung insoweit, dnss jene llnler.schicde 
mit möglichster Evidenz durchgefUtirt werdeu kouuleu. 
Maa iai die Zahl der Werke Hozarl's 626 : man wii-d er~ 
nMaaan« welcba TbAtigkait es erfordert , um zu jener ge- 
Muaa Kanntaiaa allar aa gelanjj<.Mi, d^nn i^ier den mas- 
senhaften StoiTdarart an ordnen, dass der Nachschlagende 
mit Leichtigkeit Allea<6odat, was ia Bezug auf Entstabungs- 
zeit und iiiaaaraii BnlflabiiBgBgnind aa wiaaao oMbig Min 
kann! 

Dieses Ziel erreicht der Verfasser durch sehr pral<.ilsche 
SinriebtaDgao s^ii^s Buchs, ind<>m <'r zuei^üteine »Ueber- 
aiebtodarvollstlndigenCompositioniMi nach Gattung und 
Zahl giebt, dann abar in dwanologischer Bailia Allaa un- 
ter den Jahreszahlen dar Cntstehung einraibt. Er giebt in 
jener ersten «L"el)erj.ii hU ein leicht ZU Uberblickendes Ver- 
xeicbuiss (aul tiiu«:r Seile) aller Composilionen nach der 
Gattung, indem er z.B. in drei Rubriken die gnnze Kir- 
obaomusik, in sechs Rubriken die gesamnite Clavieriiiusik 
ainratbl und jeder einzelnen Gattung die Anzahl der ihr 
angabOrendeo Warlia beifügt (z. 6. [Vl.j Oparo, tfaeatca- 
iische Serenaden und dergl. 23, |X.J ClavWaonaten «nd 
—Phantasien 22, 'XIX. S\ iii|>li[>nieii i9 u- s. f.V Ilier.iuf 
folgt eine Kiebr delaillirle (Jebersiubl , indem nlli' ciiizel- 
nen Nummern jeder Gallun); mit ihrem Anf.in); in Noten 
(und Tempobezeicbnungj aufgeführt werden. I>er Suchende 
findet auf diese Weise in der Minute jedes beliebige ihm 
wenigsiena in irnMid ainar Basiahung (Tonart, Tbama, 
Tempo} bekannl« Stilelt, «nd eine daneben aiebentfe fett 
^edruekle ZifTi r belehrt ihn, unter welcher Catalogs-Num- 
mer er das Nähere und Einzelne iu dem folgenden chro- 
nol 0!<is L- he n Ver/eiehniss lindet. Diese de tnillirlaüebar- 
sieht nimmt allein Seiten in Anspruch. 

Im chronologischen Verzeiebniss nun ist jedes 
Werk onter der Jabreaiabi venatcbnat, in weicbe aaina 
Bntalabnng fallt, und diese iabmnhien liofan der Ord- 
nung nach (von i7G1 . bis zum Todesjahre 1791). Jedes 
Opus bat dabei seine besondere C iliilugs-Nummer, voH- 
siilndigeii Titel, gen. nie Aiig.'d>e der Compositionsseit (nach 
Mon.U und DHlum), die Anran:;:st!ikie in Noten, Angabe der 
Tdkiiinzahl des ganzen Stücks liei grOsaern Werken An- 
fang und Takiaiöabl jedes einzeiaan StOoka darMw): iar- 
ner Angabe, WO daa J^utogniph sieb befindet faofera dies 
dem Verfasser bekannt war , die versrlii« (Ir npn -i rln; 1- 
ten Ausgaben, und endlich mielil itunier: s-iuc Atitin rkunK, 
worin, zumeist iius J«hn'.s Miiz.irl, irj;end eine charakleri- 
cirende Bemerkung wiederholt oder auf eine solche mit 
SeHamabi bingewfeaen wbil. 



Somit kenn der Sudiende Uber jedes beliebige Werk 
a wA fart aagaabfioklioh dia gawttoaobla AafUHraag var- 

Wie wichtig ein solches Buch für Jeden ist, welcher i 
sich in der L^ge befindet, sich Öfter Ober Mosart'sobe 
Werke zu unterrichten [die in ihrer Vollstiindigkeit zu keti- 
aeu ttiue ä(>ecielle Ib^iigkeil vurau^et^t, wie sie von MSn- 
nem wie Jahn und ILttchel für solche Arbeiten aufgewaadel 
werden muaala), dies teuabtet ebne Weileraa ein. 

Dar Aabang iat daan baatiaimt, j«ae Weifca tata Klara 
an aelaan, welebe ala verleren, unMeht u. s. w. zu be- 
trachten sind; endlieb erleiebtert ein Namen- und Sach- 
regislor das Aufsuchen gewisser Werke fUr den Fall, dass 
Aeussorltchkeiten (Dedicationen u. s. w.jd-is Einzige sind, 
woran der Suchende einen Anhaltspunkt bat. 

Daas bei einen Werk« so groaaen Umfange «iniiga 
kMaa Irribttmer und HangelhalUgkailMi aiabaa bMba« | 
museten, wollte seine Heraoagabe niebt m MMewn ver- j 
zögert werden, dass sich im Laufe der Jahre mandie | 
Einzelheiten dureh uuerwiirtete Kutide oder KrclfTnung • 
neuer Quellen noch oiehr klaren mtl&^en , ist &o natürlich ' 
und sicher, dass es dem Werke selbst an seinem Werthe 
nicht das Gehi^ate ninant. Han darf wobl batdainen ki«- 
nen Nachtrag erwartan, dar öbaf diaae Puakla BaebaD- 
schaft giebt. j 

Inden wir mit dem Vorstehenden nnaere Pflicht, weoB i 
üuch etwas spflt, erfüllt zu haben glauben, niuchten wir ' 
nur den Wunsch üu^sera, dass, wie Mozart seinen v. Ko- 
chel , Beelhoven seinen A. W. Thayer, auch die andern 
grossen Meister ihren Mann Gnden mOcbleo, der, tn Kuti 
und Frommen der Kunst, dieselbe Erleicbtamng der Kaml- 
aiaa and dea Stadinma ihrer Werke berbelfiihne. 



Baooniioiiezi. 

Maslktllirhe Blegraphlea. 

August Reissmaun, Robert Schumann. Sein Leben und 
eeiae Werke. Berlin, GoUenia«. Pr. I TUr. IS Ngr- 

^Srliluss.' 

Im vierten Capitet ;S. To — lOÜ werden zuerst die 
Unisiande, vveli he Schuniann's Vernjalilunj.; begleiteten, 
uuch Wasielewsky erzttblt, und dann die Liede reo ni po- 
sitioo Schumann's besprochen. Ueber die frühere Lyrik 
giebt er, mit Verweianag anf aeia Buob aber daa.de ui- 
aehe Lied, eine knne Einleitunft; dann bespricht er die 
Schumann'schen Lieder nach der Folge (K r Dichter, denen 
er Texte entnahm ; er macht hier den sonderbaren Ver- 
such zu zeigen, als wenn Scliuiiwinn allen einzelnen gegen- 
über einen besonderen , jedesDiai neuen Standpunkt ein- 
nehme, waa aieh bis in die Clavierbegleilung soll erken- 
nen iaaBea; gawiaa aina aabr mangelhafle Aafbaiong daa 
muaikaliacben SchaÜniB. Debar «e Diehier aalbsi bort 
man eigenthUmlicbe Urtheile, so Uber Ueine S. 80: 
•Hoine's Lyrik ist noch pointenreicfaer als die Goethe'sche. ' 
Sie fassl die Stimmung noch prileiser, in noch kleinerem 
Rahmen zusammen und das Wort wird däber ix»« ihm von ' 
noch grösserer Wichtigkeit als bei Goelheg; oder Uber 
Eiobaaderff S. fit: ala den Liedern Eiobeadorfra \ 
ketamt nie ein baatlinntea Gefühl oealllalbar mrGeliaiifi, ! 
!«onderu er veräussert es an den ganzen Apparat der neuen 
Homantiken. Zwischen .Schumann und Schubert wird h^- i 
zUglich des »recitirenden l.icdslilsa S 82 folgender Gei(en- ! 
sats autgeslelit: »Bei diesem ist die Clavierbegleituas I 
naOiwaadig. vm die aMPopUanha Liadhrwi beiaaaBBliailaiK | 
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SabniMiin dagegen «taü di* Acoenle inekNiisob ab, dass 
dl* diiMlne Straph« nicbt aowohi duivb beslinmien m«- 
l«diMli»D Zu|i, MBdern vielmekr dofch die melodisch ab- 
f(e«tnilen Aceente nach dea ReimschlUssen bindrangt.« 

Uolni^fiis h iiir '«'.Ohl Heissinnijii i.Ii fii verschweigen dlir- 
(en, datvs er nainenllicb ia diesem Abechnilte sich seibat 
ausschreibl : das was Uber Heine, Eicbeodorff gesagt wird 
and vieles vom Folgenden, findet sieb (tat wiirtlioh bereits 
in ReissDiaon's Geschiobte der Mnsili Bd. 3 8.259 
biä MA, und es wird bier reeht klar, auf wie wohlfeile 
Weite das ganze Buch entstanden ist; denn da auch lu 
dem Uebripen die GrundzQge sich schon in dt-nt grösseren 
I Werke findeii, i>o brauchte Reissmano nur sich selbst /u 
I wiederholen. Aber leider muss das ausgesprochen wer— 
I den fUr diejenigen, welche bei Reiüsmann'scben fittchern 
I wissensehflfllicbe Leistungen eruarten sollten.— Defguze 
I Abschnitt wird gescbloa$wi mit dniD G«d«nkeo, «rstdi« 
Liedcomposiiion (die Ins Isbr 1840 Mit) bab« Schumann 
die Heilculunu der Form keiuini licli-hn. \shs sicherlich so 
unwahr wie möglich ist, xsnnn iiinn .sich der ii dur-Sniiale, 
oder auch der kritischen AuhctUo Schumann's erinnert. 
Doch beginnt mit diesem Gedanken auch das sechste Ca- 
pitel (S. H6— 4 68: das fünfte behandelt die kriliscbc 
TUMiglMiti, welobea die Zell der hAcbaten Blttlb« be- 
Bohr^t. viete hBebste BKnbe wird, soweit stdi «as den 
Pbrasengewebe Reissmann'a kl.ire Gedanken kcrflu<'t(i.<ten 
lasseD, in die Erfüllung der nun völlig beherrschten torni 
mit neuem Inhalte gesetzt. Diihin gehören die ersten Ür- 
cbesl«rwerke (Rdur-Symphome eti i , das lilavier-Quin- 
teil and -Quartett; weniger Locb will er die Streichquar- 
tette stellen; daaa aDas Peradie» und die Peri«, worin alle 
Vorzüge zasaranienlrairen. Von diesem Werke ^ebl er 
endlich einmal eine lesbare, gute Beschreibung, be! der 
man ein wenig ausruhen kann; sondeirbar ist nur, dnss er 
S. ii \ einen Theil des Lobes wieder ziirilckzunelnuen 
scheint. — Auf die nun folgenden cdntrajtunktischcD Stu- 
dien soll seine Kraukbeitibn §efUhrl li.ihun, eine durchaus 
wUlkUbrliche Aonabma; unter ibrem Einflüsse atebt die 
Cdur- Symphonie, die er aoeh wieder sehr iwch stellt, 
lieber die Trios irelit er kurz wei: und macht sich aucli 
die BeSpreihiina der (ienovefa sehr li'ichl, «uf weich« er 
nur kurz einuchl. Etw.is weiteren Bericht (^tebl er Uber 
Manfred, tlbcr liessen Text er auch einiunl etwas mehr 
weiss als Wasielewskj . Wenn er min in den letzten Wer- 
ken s«bon den Mangel der Kritik und die Abnahme der 
Gestaltaagakfsft wahmebmen will , so steht damit in ofle> 
nem Widers|irurli , d;i«s er auch in den Intztrn Werken 
nocb Hochliedeulendo findet; und wir, die wir unbcktlni- 
nierl um HeissmHiiii die ('.e;,laltui)f:skr<ifl his zum Beginn 
von Schuiitdiwi .s krHiikheit fortführen, die wir weder in den 
Waldscenen, dem Adventlied, dem Spaniaeben Lieder- 
spiel, der Rose Pilgerfibrt die von Reissmeun gerllglen 
Mangel nndeo, noch uns data verstehen kflnnen, mit ihm 
die Ovivertllre tu Hermann und Dorolhe.'i, oder das Dies 
irae iui Hequiem für schwach lu luilien, wir werden es fUr 
durchaus willkührlich halten mlissen, wenn die Dlüihe/eii 
bis 1 84M angesetzt, und von da dia »zersplitterte Kraft« be- 
gonnen wird, welche den Inhalt des siebenten Cnpi- 
in In (S. 169 — m\ bildet. Ba ist biet, wie auch an man- 
ebwi froheren Stellen ; Baisamann gehl ven ehier vorsns- 
bestimmten Kategorie aus, der sich nun die Werke anbe- 
quemen mUs»en. Die ReOexion, die früher sich bei Schu- 
mann pUn.slit! wirkend ^ezeiut, er.scheint plötzlich als 
nschtheilig, den Verfaii berbtsifübrend ; und so müssen 
viele Werke an Mängeln leiden, in denen der unbefangene 
Blick sich an den grtfsBten Schönheiten erfreut hatte. Nur 



die £sdur-Symphonie wird eaagnomwfli, aie erhalt noch 
einmal grosses Lob, wobei mur unklar bleibt, in welcher 

Weise der Tondichter aus der »romanliscben Wella der C- 
dur-Symphonie zu einer »realen Welt« zurückgekehrt sei. 
Wns /um Schluss Uber die Faustmusik gesagt wird, 
oiuss im Ganzen alb durchaus ungenügend bezeichnet wer- 
den; gerade hier konnte durch Milthciluogen Uber die Ent- 
stehung der einzelnen Nummern und Eingeben auf die Be- 
handlung der Dichtung Verdienstliches geleistet werden. 

Die Fortführung der Enüblong geht durch den ganzen 
Zusammenhang durch; wir haben sie nicht mehr beson- 
ders erwiihnl. 

Liü ielzttä Capilel [S. iittä— ^3iy will Schumann'» 
kunst- und culturgcscbichttiche Bedeutung ertir- 
leru. In der ersten Abtbeilung sUhlt es die tmonumente- 
len« Werke Schuniann's auf, durch welche die Kunst 
daaemd bereichen aei, tmd giebt ihm das Lob, er bebe 
neue Bilder und neue Formen der Tonkun.sl zugeführt ; die 
künstlerische ("lestallun!; in dic^rn W erken Schiiinann's 
müsse mau anerkennen, auch wenn iii.;>n »tiiil dci« iu ihnen 
\ erkorperleu Idealen nicht übcrein.slinitncii (S. <H). Es 
tiihri das zu einer Recupttulalion des früher ßniwkkelteni 
Ulf kurzen Schilderung des Meislers in seinen verschie- 
denen Stellungen ab Lehrer, Kritiker, Director, im Ver- 
kehr, dann su Batbsehltgen an die Nachfolger Scbumann's, 
in denen .sich Reissmnnn besonders j^efHlli, Gegen die An- 
sicia, Schumaun habe der Theorie title Wunden geschla- 
gen, \iele seiner IlHitiionien seien nach keiner Theorie zu 
rechtfertigen, werden vcrmuthlich viele Theoretiker Pro- 
test einlegen. . 

Die cttiturgeacbichtliehe Bedeutung Sobunann'i wird 
auch nur darin gesucht, dsss er den Pormenstnn geläutert 
und neuen Inhalt geschaffen hnbe. Tebcr den subjecliven 
Geschmack Vieler, der sich nur an einzelne Meister mit 
\ orlietjc hüll, UKu ht er richligtf lietnci kun|;en. ebenso wie 
Uiter (ius aiigeblicli Krankhafte jn seinen Werken. Wenn 
dagegen am Schluss der Versuch gemacht wird, Schumann 
«1« noibweodiges Glied in der Geschichte der KUnste dar- 
zustellen, ihm eine bestimmte Hission lususdmiben, so 
h.it e,.i;,(]e ,.in solcher, schon jetsi gemachter Versuch 
etwas höchst Bedenkliches, 

Kin Anhang verzeichnet Hüberl Scliunuuin's j;cdiMu:kle. 
Cnuipo'-itionen, »nach seinem eigenen, von Wa&iclewsky 
heuui/.ien \ erzeichnis.s und «inderweitigeo Notlton ohrooo- 
logtsch geordnet«. Der Ausdruck ist nicht ganz correct ; es 
hatte besser einfeeb gelautet: «nach Wasielewsky chrono- 
logisch ccnrdncl.ii 

iU'issni.inn sprich! S. 108 verilchtlioh von der il'hr.i- 
scüloitie. \Me >ie heule hdcli (i er krilisirende Dilellimlisnuis 
in (Ifii lüg«!!.-, wohl auch in Musikzeilungen übt«; er will 
(Gesch. der Musik Bd. 3 S. 3ö3; »die dilettantische Kritik 
su eriOdten auoheu«. Wer den Dileltentiamus verdammen 
will, und ein Buch wi« diesen Schumann von sich giebt, 
der bat sein eigenes ürtheil gesprochen. *] 



Ue um» Ozg«l fBr dto Domkirnh« m 

Marienwerder. 

Der Brtmwr dies«« Werkes ist der Orgelbauer Sauer in 
Fnnkfort a. O., ehi Sohn des vieUbdi bekannten Ori^slhsnera 
Sauer in Priodland in Meddsnbnrg, «in genister «nspruehateeer 



') Fttr dl n| rel|«o ensarsr Laier, waiehau es tclMlMn «oilte, alt 
babaoMe BHor HIlBrlMUar Harra RetHOiene sv hart, beoMrkeo wir, 
dass aecb Dr.B. Hsnal ^ok le Nr. U dcraOestsnralobiMiMa Woohao^ 
sehrMt im* Wissauchell, Kensl« ele. «te pes ikaUehas Vrtbeil WL 

D. Bad. 
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Hann in Aar MiU» der drdatiger Jahr«. UoermedHoh M «r 
thitig, and diemr asliwr r*ailoMn TMa^jk«!! md dimn «Mrl- 

f-fu Vnrw'drUslrebcri bat er es tu verdanken, dnss er zwei 
WcrkstSIlei), die eine in Königsberg in PreuRsen und die andere 
in Frankfurt a. ()., mit Erfolg verseben und in ihnen 30 bis iO 
Main» bcscliafiipen kann. Ganz nadi dem Princip französischer 
und englischer Sfeitter arbeitend, dfrtn Wcrkslcllirn er bcsuchl 
uod dereoWerk« er kranm gelanrt hal, untertliSBt » w niotal, 
j«d« nun griiatai* N«M ttt prOfen, «nd, tvcno m fteh alt 
vnr7ü;?)ich bewSbrt bat, dl Anw«ndttng m bfingen. So z. B. 
bringt er in seinen Werken nnr Rastenbülin ntid Kegel- 
laden an, deren Werth er sorf^riltig geprüft bat und von dert-u 
Torzüglichkeil er so unfehlbar überzeugt Ist, dass er selbst 
Orgelrevisoren , die von denselben nichts wissen wollten und 
dalMT beim AHcd ta bleiben rietbeo, weil «le dos Meae nicM 
kaontett. co entadiiedm na den VenOgaa dar KaaienMIge 
und Kegeltaden Gberzengt bat , daM sie Jetzt entgegengesetzter 
Ansicht sind und dem Fortschritt« des Orgelbaues huldigen. 

DüS Weik in M.Trienwerder hiti ilrni übereiniiricicrlic- 
getide Manuale, die in einen Spieltisch eingeschlossen sind, 
der es dem Spieler ermöglicht, die um Ihn herum versammel- 
ten Singer bequem zu dirlgiren and nacb dem Scbiffe der 
Rireb« n aehen, «hoa aidi an draben nnd zu wenden. Das 
unterste Manual ist das Hauptwerk und cnthUlt folgende Stim- 
men : I) Principal 16* Im Prospeel vom tiefen Tan, IJ Bor^ 
dun tfi', 't ; Principal 8 im Pruspect. i i Flute liarinonique 8', 
5) Gemsliorn 8', 6) Octave 4' im Prospeel, 7j äpiwOote 4', 
8) Quinte 5^', 9) gainle If'. Octave s'. II) Scharf 5 fach. 
4i) Coroet 4racb, 43} Cymbel Sfacb, 1() Urgigapeie 8'. Das 
mitdare Clavier iat daa Oberwerk und enlbilt fallende Sliflomeb : 
<) Quintatan 16', 1) Principal 8* im Proapeet, S) Oedset 8', 
4) Salicional 8', 51 OcUve 4' im Prospcct, €) Rohrflöte 4', 
7) Nasard 3 i'. S Klageolet s', IMiNlnr Ifnch. in; Curiiet 
3fac'h, III Oüsäuu S', II) ilautboiü ü'. Daü obcrsle Manual 
cnlhali folgende Stimmen desFcmwerks, das in einen Jalousien- 
kaaten eingaaobloaBea iat, deasao Tbüren durch PuaatriUe, an 
der Fadaletarialwr angalagt, gnSHbM und gaaeMoaaen werden 
können: 1} Gcdact 16', t] Gelgenprtnclpal 8*. 3) Viola da 
Gamba 8', 4) Yoix Celeste 8', 5) Pl.iutotraverso 8', 6)Gedacts', 
7] Octave 4', 8; Flauto dotce 4', 9) Fugara 4', < 0) Cromome 
16', (i) Vox humana 8*. Das Pedal zühlt folgende Stim- 
men: • ) Üntcr«.it7. 3*', J) Principal 16', .tlViolone tö', 4) Sub- 
beaa 16', ft) Quiole iHf, «)Prioci|Ml 8', 7} Violen 8) Bas5- 
lifle »\ 9) Quint« H'> OOim f 1) Poienne H; 
Trompete %\ Vtnmr aind diesem Werke bafgecabon eine 
P«dal-md awel Manual-Koppeln, ein Puastritt zinn Schweller, 
eine Calcanlenglocke und ein Fv;irii,nil. Der nrijrlinei'iter 
Musikdirector Hilter aus Magdeburg hat das Werk aui i'i. und 
19. November 1864 revidirt und spricht sich In seinem Revi- 
aionsprotokoUe folgeodermaassen über dasselbe aus : »Was die 
learbeltUBg dea mit Sorgfalt »usgewählten und vorschrlds- 
■diaalg tnbcreilelea Matarhila betriA , so macht Alles den Bln- 
dnick dea Woblbedaebten vnd Soliden ; eine gewisse, tat Ele- 
ganz /u nennende Sorgfalt in der Behandlung der sichtbaren 
Theile lasst auf geschickte, mit Vorliebe arbeitende HäniiR 
S('lilu<sr4eil, VMI denen man <-'inH gleidie Dp.irliuituni; :iU( Ii iler 
dem Auge entzogenen Tbeilc %^obl mit Sicherheit erwarten darf. 
In der Mechanik des Hauptwerks ist eine Keihe pr^cis wirkender 
|iDtom«ti*cber Hebel gelegt, wodurch ancb iiir dieaea grdaaere 
llanoal eine letebtere, den übrigen Ciavieren ghilche Spielart 
erreicht woriten. Hallbarkeil i1t Mechanik bewUbrle »ich 

bei inilialleiiilciu , angestrenirteni und mriglichst vielsciltgem 
.'Spielen, welches alle Ttirile auf L'ine liiutc Vrobo «teilte, aber 
kerne Störung irgend «vulclier \ii nir ^üSge liiiltc. Nicht ge- 
ringeres Lob, als der malerieUen Arbeil, gebührt der eigentlichen 
knnsticriaeheo Inlonalloa dea Pfeifenwerka. So darf man f«at 



altan SttmoMQ «ine glai o hae i o ii ge and ihiiakiialallBito, da* 
fflaalgan lohrwat t an, neeb mehr ober den OodaoMi und 

FISten eise freüiIiDgende , vorzflfdicho Intonation iiaehrQhmra. 
Die Gesammtwirkang ist bedeutend, nachdrücklich . kUr uod 
glttnzend.« 

Das Werk bat seht KaatenbAlge, von denen auf jeder »tat 
derOrgal vier heften, dia von zwei IMigelretem bedieut werden 
und dam Werk 3i Grad Wind «abon. M oMIaaltMi SpM fcaen 
«Mb ner ein Galoenl mit vier BMgea den nMMgan Wind 

scbaffisB. 

In dem Revisionsprotokoll der Orgel in der ChriaUisiiLfrcka 1 
zu Berlin, voa demselben Meister erbaut, heisM es wörtlich ko , 
»Von dem feinsten Piano d«r Voix. eeie&tu au, euUaltel dieaMt I 
nur mit 18 Stimmen versel)eae Werk eine Reichhaltigkeil Id 
dar KtangCirbe, wie ale aeibel bei den gr^aalen Werfceo nk*t 
snindonM. Jndna Roglatar prtgt aiah In dam Cbendilar «an 
d«n andeifl Mhtrf MH , wwibalb anob das volle Werkdkee 
Khrbeil und den Otana briien muaata. Wir können den Herrn 
.Sauer al^i einen pcwissetihaflen und höchst f;unialcn Orgelbaoer I 
etiipfelilon , der iiirlit blD.s mit aUen im OrgellMU geoMcblee j 
Fortscliritteii vertraut ist, sondern solche auch seinen Werken | 
vorlheilhaft zuzufahren weiss, dem aber auch bedewlendo Mit- 
lei zur Aiuübuog sahwr Kwiat tu Gebote akehen.« 

Wen nun aber den Kn^aBaden ttnd KiaHrtHi—i, WNBila 
naeb Barm Snuera Himier febaM wnrdan, aolehe VoniBa «or 
den Schleiiladen und Faileot^lgen verscIiafTI, wird von Fach- 
niiinnorn und AulAritaten in Folgendetu beietcbnet, die sie da- [ 
lier .lurh anzulegen r.ilhen und zu den Fortschritten und Ver- 
besserungen der ürgelbaukunat raebnen: Die Kegettadeii lassen | 
eine bequemere und leiefalam S^iWarl roip, Beglatrirung zu, > 
ala die ScUeiOeden, taaer Mfln BinriahtaBf an. da» jode 
PMfe ibr VenMl imd den Ihr logamoiteoen Wind aeibel «Mb 
bei vollem Werk erhält, und es nicht vorkouimen kann, dass 
eine Pfeife der andern den Wind raubt, was em« Verstimmung 
der Orect veranlasst; die KastenbiilKe geben auf eilg^em Hauiii 
gleichmüMigeren und eb^u so viel Wind wie Fallentml^e auf 
vM .gHlMOrtB Raum. Indem wir hiermit diesen Aufsalz Fcbiies- 
aan, kflnnen wir nkbt unte rla a e an, Herrn Sanar eUan ächul- 
«Dd Kbebenbebarden ab einen gentalen, gewfaaaiihallen Orgel- 
bauer bestens lu empfehlen , zuinal er es sich stets nnKele^en 
«ein IHs'st, die ihm gewürdem; Aufgabe ehrcnwerlh xu lu&eu. — 
t' ' I ii ^ her mischten wir allen deutschen GewerbsmtnDem 
räiliun, itire Waaren mit deutacber liuchhfl zu vergehen, damit I 
so den ileutsrlien Arbeiiem dar Ibnon gebührende lluhiu und 
Lohn veracbeOV würde. Tb. Mann. 

Mnaikleben in London. 

(Plreiaebmi, AIHkanerm, Oratorien, Conoerie, MindallaaAela und 
GalaUMMb) 

F. P. Daa AniriMiHogend» der M a rfart aa t i io n In Uodan 
«ar «in« UnlM Naebleee der italienischen Oper, die, ap kUR 
sie war, wobt der niheren Erwähnung verdient. Maplnean 

fiibrie in Herr Majesly s Tliealer in zwfiif Vorstellungen (olgende 
Opern vor: Fnii^i ( 1 ii)al>, l-'idelio, Don Glovannl (t mal). Norm», 
Freischütz [h mal). Als Don Gievanni IratSantley auf, der 
naturlich den Süoger lur vollen (iettuog braolMe, Im Spiet aber 
AUea tu «flnaebtn «brig ttai«. Frl. Tlotjena mr ala Onnna i 
Anna ansgamhdMiil. Bin Oper war recht, amglMtlg «ImmtiMii, 
Oboe gerad« Beaondarea «n Meten. ArdM, dar Allee nll Liebe | 
und Fleiss dirigirt, nahm übrigens einige Nummern zu - hl. i»- , 
pend. wie die» mich schon hei der Zau)>arflAte der Fsll w.ir. ! 

- Interessant war es ru sehen , welchen luSchtigen Eindruck ' 
der Frcischiitz machte, der in diesem Tbeeter zum imralen 
Mal in itaiieaischer Sprache gegeben wofda. Ba iat wobl aebwer 
an glauben, daa» tieb Weber je «irrio e ntte bl n M an beben, «ein 
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W«rk luil ttalieiii!K:t>ea] i ext aii2uli«M'i»li. »Guarda a me^uai vinri- 
Itrm (Seh* der ll«rr mich an »k Köoig) ; »Per i botehi, fer i praii^ 
(AMBk (ii* WlMor. imtb dia Aueu) ; *Vi«n m giovin di bei 
f||f-'-"- <biiMM «is «blanker fiursch gnangen) ; »PMno, piano 
eatUo jM(a«l [IMm, leise frOüMM W«iN)iaAM («Huruiam il 
fUto erin | rwe, yi^^ e violf iMt den «{nfkoli insprucb- 
loscii AI. r wiiidtiii ilir dun Juogreriikraiui h'dUen Weber üichiT 
tMtlti zum ilukki lituttuü^irieben. Ob«uJreiii zu ciutsr Uoige- 
alaUung des Dialogs in scbwerCillige , hochtrabende HeciUtive 
bktte er sieb nie varatoadM. Sia wirklon denn attcb, ob- 
^aicb von der soti^cImmi fland Barlios', wabrbaft tUtand auf 
di» schlaskrifllifMi HMptOB— «TB , dto dadwA gnaMm au»<- 
eioander gerant wanlaii. Vm ao »ehr Ist as «In l«we>s von 
der uuMTwüstlichen Krad dieser Musik, dass sie dennocli il.is 
Publicum mit mägischt^rGswiiltpackli:. Ks war, als kobrii ii die 
i^eitetl der orÄteii AuffulirungBU dieser Uj-icr wii'dcr. nur uiil 
dam Uuiersctueck , üass mau j«Ul das Werk gab, wie es der 
Compootsi gescliriebeo, und es nicht, w ia damals übNchtacbiaSh- 
Ucb veraliimMli«. Awit biar mnaa Aiditi oliaaan g ammM wer- 
den , dar flieh aotinell in dem ihm sieber neueo 8lyl xiirvcbl 

rjul \l iUie war durch Frl. Tiuljcns ladeliüs hüSiiUt ; die 
Ai liUiUK vor dum WcrlkC blicklu überdil durch, die Sjugerut 
stellte sich in zweitu Linie. Da war l>ein r.iroklh:isi lien und 
Vonlr^irtgeri di-s oiguiien ieh'* — es war die echt deutsche 
kiuxsilorin, dicdeiu duutsclien Werke einen gläMBIMleB Triumph 
miUMaraitaa half. Auch Aenachea aod Caapar wareo duroh 
Hill«. Bioieo und Mr. Saniley Tocirafflieh beaeizliiiHl die 
ganze Darsteilung Jes Werks eine sorgrüKtfie bis auf die total 
verfehlte WoUsaehlucht , ({ie da* Bild «inur j^ianz gewülinlichcn 
Zaut>erpoh.se but. So hüllu denn Müplejoii in kurzer /-fit rüiif 
Meiaierwer ke : Fidetio, Xeiiea, Zaubcrüot«, Don Giovanni, Frei- 
sobills auf setner Bühne vorgeführt, die ihm ObrifeM ebenso 
«iele TewaiMle voa «Kreoan« loa Uaua bra«bten. 

Die Sn9li$h Oper» Conpanv bat aiefa der aAb-ikantrint 
aoTertraul und giebl diese Oper mit der Ausstattung und den 
Decomlionen, wie sie ihr vertragsmässig von der italienischen 
Suisoii zugefallen sind. Zudem wurden damali^o Ausl.i;<.sLingun 
und Abkürxongen wieder in ibroRecblc eingesetu. Aub.scrM id. 
Loiuuiens-Sberrington ist die Besetzung eine bescheidene. Diu 
UaupUiarsteUarin L. Pyoe (SelieaJ und der Teaor, Ch. Adama» 
kMnBMB olebl Btter*« G«fiii«bollcb« btoetw. Das PabUcgai drCngl 
sich fterede atabt bi Itiweii bam, deonoeh aber wurde die 
Oper seil Brolltaimg dea Tbealers (II. OcL) mit Ausnahme 
voo neun Abenden lu^^licb gegeben — da eben nichts An- 
deres vorbereitet wur, «die alte Geschichte, die ewig neu bleibt«. 
An den erwähnten Abenden wurden Gounod's 'le medecin 
mmlgri bm (4 nudj , *die Siwmme« (S mal) , io dar MdUe. 
aUliw. eine SabätarfB Ambai^, mit ndmigem Brtolg mflr«t, 
und eine neue Oper >lda« voo H. Leelie gegeben. Libretto 
und Musik dieser Beaea Oper bemfibtan rieh gesenaeUig, ihr 
das Dasein za verkümo — Mben naob der drMten VocttaUung 
war Ida verschieden. 

In Exeter ilall fanden bereits vier Oralorieuabende statt. 
Die Saerad Ülarmetiic Seei>(y gab dea ■Biiaa« und sdie 
SofaüpAmg«. Bin neuer Tenor L. Wileoik Bberraaeble hier dtireb 
prüchtige Stimme , für deren Ausbildung übrigens noch f;o viel 
wie uicbls geschehen ist. Ein neuer Verein Concordia. ili>r 
sich Hie l'lle^<5 selloner aufjiefulirtiT Mei.-^terw erke zur Aufy.ihe 
ISe8t«iU bat, wird mit Cberuixnt's »Bequiem« sein U«ibut feiern 
— Nach Neujahr sollen in St. James' Hall unter Benedici's 
LeiUuiC jeden Ommenrtag »ürohealarconeerte« ataUfindeo ; die 
gintriitaprelN «iran dana dieialben wie beiden Jbndeir fo- 
;)uiar-CoDoactaa, die webl iiioh bi» dahin wieder be^anan 
dürften. 

Kille Art Fortsalzuu^ der im lleibsl ni Cinent Gdrdeii ab- 
yelialleneu »Promenade -Coucerle« bieten nun die «Arditi- 



Couccrtv», wcluti« in lief Majes4y's Theater 4ur4:b vier Wochen 
jeden Abend »iialtfioden, dia Sonntage oalurlicb ausgeoomisen. 
Das Programm der ganiet) Coocerizait maobl einen walvhaft 
zurückschreckendou BindTMck durch aeioe Ungi. Albtiehn 
Symphonien (Beelbeveo, Wiraert, Haydn, Scbnwann, WktA, G««> 
nodj, ellidie <tO Ouvtttann, darunter ein groHaer TheQ aium 
ersten MaU für Eni^land, Opernarier, (res^'.ingu, RülUdcn, MHrscbe, 
Polpourri's und lan/.o (ileno riasProfcramm M>rgt für Alle), »die 
Wüitci von David, oJubt'leanlale'i von C. M. von Weber, — 
dies Alles soll au ii Abenden aufgeführt werdeu! Obendrein 
wurde sclioii jetzt Uaticbes 2 — 3 mal repatlrl und die etark mit 
Blech beaetsten Fotpnurri'e eo« ataanblbMre nod aBehuMi ik 
RonoeTaux« durften wirfil ebenfiiHs noch BepatHionen vertongeii. 
Jedi iiralls ist die Speculatioii diesor rnlernehmuiifr eine glück- 
liche, da!> beweist der eiiortiie Zu.sprucli. .Saniley, der bis jetzt 
d.isi'lbsl jed' i) Abend >an^', verlas.«! nun I nilM Mf flllgfire 
Zeil, um ein Engagemeul iu Mailand anzuUetea. 

Ein noch grüaaeres PabUcuift alt diMn Caneerle beben jene 
inCryetelipelait, dieoMWemi— MM Peraooen dhlen, 
unter denen «iele als Stammglala zu betraebten sind , die das 
hilere^Mf dieser Cimcerle ihr eigenes betrachten. Kein ein- 
/a^C3 der )iros«eu Institute l.Oiidons zeigt eine so aleiige VwK- 
entwtcklung als diese Coocerte, die so recht als eine Scltöpfung 
ihres Diroctors A. Manns zu betrachten sind. In der Ucrbet- 
Saison wurden daselbst bis jetzt folgende Werke enfgefüiirt: 
Symphonien ven Beethoven (No. S,7j, Beydn{Nr. 3 In B'^urj, 
Monrl (0-«Doll, B*-dur). Gede (No. 7 in P-dur), Mendelaeohn 
(A-mollj. Die zum ersten Mal aufgerührte Syinpliütuv \unGade 
sprach ganz besonders an. Mendelsüohn'säyinpbixueu btldeu von 
jeher enie Glanzlui>iun|.' dieses trcITIchen Orcbesters. Ouver- 
türen waren folgende ; Meeresstille und gliMkUeiie Fahrt, Hey 
Blas, Freischütz, Sturm (Taubert}, la woBiwaeujfaeK (Gnumd), 
Braut von Meaaioa (Sehunmun). Peniar ■intermeno «od lügMa 
(Suite, B-molt) von Laebnar ; Mnaik ni Sttakeapeare'a «Mnnn« 
■■on A. S. Suliivan ; Chur-Phaiila.sie von Beelt: /^'-n I'Ih.i f. V.nl 
(inddardi, Schumann s »llaideriisleitj» und «iiansel>nb . . lu l-iig- 
laud zum ersten Mal aufjierülirt. und endlich noch zweimal Han- 
dels »Mit und Cra^afcii« mit lytozarl's Inslrumenlirung. Dies« r«>i- 
zende Screnats wurde mit allernetft fiirden Meister aufgefülirt. 
Wetcfa lebenawvmea Bild apriofal ena dieaem Werk; wie innig 
einfach und Deltfrilcb ebid die Geffible der Ftaude, wie tra g end 
und er>,'rcifend die des Schmerzes auspedrückl ' Wie scliade, 
dasä dies Schäferspiel so selten au(«eriihrt wird, wie dankbar 
.sind (Uior und Suli , wie .sieijcern Sich diu .Scliönheiten dann, 
und obendrein wie wenig iCeit beansprucht es — in anderthalb 
Stunden ist Alles vorüber. Nach kurzer, frischer Einleitung 
iceceit gleich der erste Chor »Oh, der Freode« auf der Flur* und 
f erteilt den ZuhSrer miHen «iMer ein heMerae LandTtllkcben. 
Galatea tritt auf und singt voll l.iebesschnsuchl nach ihrem Aris 
(Arie, F-dur) ; »Wo Und' ich dich, du reizend Lieb'i, klagt Acis 
(Arie, CmoU). (Die jVrie des Hirten Uainon, der Acis l>ei den 
Freunden zurückzuhalten sucht, blieb hier weg.) Folgt die 
reizende Arie des Acis »Lone in he* eye»« (Es-dur), von G. Per- 
ren voll Empfindung gesungen; ÜBrner die Arie der Galalea »Ai 
vOttm l*e doea* (Fdnr). Bodlieh IbHleo iiob beide Uebemle und 
drücken In dem Duett »giiickllch wln ilu« Seligkeit nus, dem 
sich als Schtuss des ersten Tbeils der Chor anscbliessl. War 
bis dahin Alles .Sonnenschein, so ziehen sicli nun Wolken zu- 
sammen, il.is Bild verdüstert sich. Gleich der EinKangschor 
tivirti hrd i<ii i-ri« bewegt sich in ernstem Tongewoge (B-durJ, 
da» dauu iu lebendigere Bewegung ölMfgebt. Polypbem tritt 
auf; dae Volk paekt Bnl e il i en^ awaebt eof ana eurem Traum, 
ibr Liebenden, dae Dageheuer naht , die Berge zittern , der 
WaM erbebt, die WePen eilen tliehend.i Potyphvin glüht vor 
Inbrunst: »/ rage, I metL l hurno I und nun hesinjjt er den Ge- 
genstand seiner Liei», der nrölber wie die Kirücho und stissar 
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w1« die teeret, womit d» Ungvhener Min Zirtaftae MudrOckl. 

Diese Arip iO ruddi^r Ihan ihe cherryi 'B-diir] ist lilnpst Ge- 
meingut aller Bassisten geworden. SlauJi^l slfliid selbst wi« ein 
Rie«e damil da; Sanlley siriRl sie Inor vollfmlctsctiün ; aiicli Weiss 
mossto sie dreimal wiederholen. Auf ilüs Pollem dcü Riesen 
Mgl als Ge^iensatz mm dt* Arie l)Ainon's, der Acis lehrt, wie 
«r min Li«b gewinow anin: «ZfirUicb, stcbl«, wnlt begeg«' 
Ihr, DnMeo M ^ Lieb« TMIc. HftDlem SmUhnngdiew 
Arie (&-dur) unendlich zarl. Bald aeben wir BiiO di« twei 
Liebenden Polyphem gegenüber. Ads trSslet Galstea, er werde 
sie sclnit?<'n. nEher soll die He«rdc die Beri^e verlassen, die 
Turteltaube Ihr Nest, die Nymphe den Bach, eh' Ich mein Lieb 
verlasse«, so versicheni beide ihre Gegenliebe. Polypiiem, 
die» bttraod, aobmetlert »ein »H&Ue, Teufel I* daswiacben. «leb 
Im» m nMil crlngen«, •/ eaimot hean, »Stirb, TerflechtcrACi«, 
•lirbtt und wBtbend wblaudcrler «iiiPelaalllelE «1(1 Aeis. Im» 
scheint et mDglieh, dieScbÜnbefl dieseeTHo« zu OberMeleD, das 
in ilein Conirasi der seli^ Liebenden di iii tiiii^escld.ii htcti Mon- 
>iruiii ge^onöber einzig dasteht. Da itn hotlis.leii Moment dpr 
Sp iniiuii^ tritt d.is liuT ergreifende Lunte Recitativ ein . »Zu Hülfe. 
Galatea! zu Hülfen!« ruft der zerschmelterleAcis, »heirt, o bitern, 
und nehmt mich slerlyend in eure liefe Wohnung auf.« Die 
Wirkung dieaer pliUxlich berdnbreohendea Klageltfne iai no- 
beeehreibliA. Ihnen schlieeM aieh anittilMiher der erhabene 
Clior: «Klagt all' ihr Museni (F-moll) in lang gczogcucD Atconlen 
au, «•Acli ! der edle Aci» l.st nicht mehr«! Noch einiiiil hriclil 
der Stlimerz lüul aus, dann wird er stiller und stiller und er- 
stirbt im Wehl — Doch der Chor ist aucti der Krste, Jer tial»- 
tea Math zuspricht: » Lass, Galatea, dein Klagen, gedenk' deiner 
gSMUeben Kraft, laae den Geliebten aia klaren Strom daa Thal 
dordnfehcD, denlewoiinern Segen briogeod.«— »Anrf lAe moi 
of toß deligkit singt onn Galatea, als ihr Im Strum daa Oettdilen 
Bild enigegenblickl. IKeseArie (Es-dur), von Miss Edmonds 
voll InniL-kcit jiesnnseii, bildet eine der schönsten Nu minern des 
Ganireri, diis durch den pchi Hündel'scben Schlusscbur i>Galatea, 
trockne deine Thriinenu (B-duri die vollendetste Abrundung 
erhSit. Welche Wirkung nach i i i Jahren ! Generationen haben 
sich unterdessen abgelöst, jede eine andere Art muaifcaliscber 
KaHtricbling «loh mraoht legend, aber der alte ttindel, der 
lefo, hat aeine Kraft bewahrt. Gleleh Acis, zieht er. selbai ein 
Strom, in mliehtisen Wogen dahin. Mögen auch zu Zeilen die 
Uferbewolmer iliin treulos werden — krank und iili(;es|i;niul 
zieht es sie nur imi so niiiclitijjer zu dem Hiesen liin. in der 
nwjaatlUiscIi dahin strömeudeo Tooflulb neue Kraft und neues 
Leben aehOpliBnd. 



Boiehte. 

Bremen. ~ Obfrlclrli für diesen Winter die Symphonie- 
concerle aufgehört haben , sind die ersten Wocbao der Saison 
doch so reichhaltig an Concerten gewesen, datt al WirkHch 
•ehwlerig iat, über ao viel Mnalk wenig au ngen, «aa (nach 
der übrigens cehr tobenawerlben BlorieMong In diesen Bllttem) 
doch dnrc'lidüs nuthwendig ist. Das erste Privatconcerl (am ~. 
Nov.) brachte, \on Orcheslermusik , lieh« alte Bekannte: Svni- 
plinnic von lieethovell (No. I C-dur . Ouvertüre rn den Aben- 
ceragen von Cherubint und Ouvertüre zu Ru\-Bla* voiiMtsuUeJs- 
sohn ; die Symphonie vun ßeethoveii ist unbftdtngl als die beste 
Le'ülong bervorsuhebeu. Die acboeUea Tempi waren «Uerdioga 
anf die Sfrflze gelrieben, worden aber troladem gut ausg elShrt. 
Die GesangvorlrSgc waren in den Händen der königl. hannov. 
Hofopernslingerin, Fr9ulein Henriette Garthe, welche sich viel 
Beifall erwarb. Die Stimme dersclhen (Sopranj ist l^r^fiit: iinil 
wobikiiugend. Einige, wenn aucb seltene GaumeuansStze möchte 
Pfinlein Gerthe za TtnDeidefi atiebsD, um [brem Getang die 



f oihndan« zu geben, deren er unbedingt nhig ist. BleGhvIer- 

spielerin Fräulein Ann» Uehllg aus Stullgart spielte : Coticert 
von Cliopiu (K müll; , Schlummerlied von Schumann und Campa- 
nella von Liszl. Die Technik derselben ist K»nz etriLin nt Die 
Vortragsweise war nicht bestimmt und überzeugung&voll gcuug, 
um eine wirklich zündende Wirkung hervorzubringen. FrSulein 
Mebiig wurde Obrigena für diese Leialungen durch retehsn M- 
Ml belohnt. Daa swaile Frif aleoneerl arWalt ainn, von dar ge- 
wSbnliehea Chablone veraehledene Constrimllon dadurch, dass 
Herr Concerlnelster David ana Leipzig , statt dea fiblicben Vio- 
luicuneuTtes, ein Divertimento von Mozart (D-dur) vorfQhrle, and 
iviar uitier Mitwti kung der Herren : Concerlmeisler BAUjer 
(2. Violine), Schiever {Viola), Cabisius (Cello), Sasledt (Contra- 
basa). Fnnk (i. Horn) und Rink ft. Horn). Herr Conoertaieiater 
David, welcher an dleaan Abend bseonden gut dtoponM im 
•ein aebien, wnaaie baten Vortrag dieaer herrlichen f aM p a a lttan 
alle die Elgenecbaften gellend an maobeo , wegen weMier sein 
Violinspiel überall berühmt ist. Die Mitwirkenden wusslen üldi 
den Inictilinneii diese« Meister« penau anzupasseil, und so w« 
ein wirklicli \ Ortreiriiclies KuSemble zu hören. Welches denn 

auch auf das Pubiicuni durchsctti.»gend wirkte. Herr Coocert» 
meister David trug ausserdem noch eine Fantasie von sich, über 
ein Tliema von Mozart (eine acbon bekanDleConi|HMitinn), vor 
und werde eoeb naeb dieaer, in Jeder Hioslcbt vollendeieo Lei- 
stung vom Publicum mit Beif.dl {iLerschütlel. Herr Salvalore 
Marchesi, grossh. weiw. Kauimersiinger , sang in diesem Coo- 
eerte; Arie aus deiu Alo\anderfest von Händel {VrndeUii. len- 
tieitai und Hecit<)tiv und Arie ans Figaros Hochzeit von Mozart. 
Herr Marchesi war besonders in der Ario aus Figaro iu seinem 1 
Fabrwaaaor. Die Vorlragaweiae deaaelben war (unaereoi Ge- 
•ebmaek naeh) nwbr eis oothwandig — HaUerkaH «»«gand, 
obgleich wir gern dem italienlscfaen Tenperanienle die mftg- 
llcbslen Zugeständnisse machen. Dasselbe war bei der zuge- 
gebciK'ii Arie aus derselben Oper »dort verglss leises Flchn<etc. 
der I all. Applaus gab es natürhch in Menge. Von den Orcbe- 
sterioistungcn dieses AlHsnds ist die Symphonie No. 4 B-dur \ 
von Gade als besonders gelungen so beseicboeo. 

Dar Gatangvereta («nier Leitung daa Herrn Engel) Haferte 
im entan ariaar Abonnementsooneerfo ehia aahr fahmBcne 
AoffOhmng der Schöpfung von Haydn. Eine selebeAnslBhmng 
der Clilire miulil dem Verein wirklich alle Ehre und da die ' 
Siilop.)rlici> eheiif.dls in «nlen ll:inden waren: Frünleiii Thrich, 
Herr Pirk und Herr Bletzaiher, siiniuitlicb vom konigl. Hol- 
theatcr zu Hannover, so machte das Ganze einen höchst wobt- 
thueaden Eindntck. 

In dir ersdn Jasobeobn'aehfln QnaitattaOirda kam u. A.ehio 
neue Soiwte fBr Pfainoibrle ond Tiolirt« «oo W. Frlbte (Toigo- 
Iragenvun dun Herren Krellmann und Jacobsohul zu Gehör. 
HerrFHizp, ein junperHremer, hat uns durch diese Coroposition 
Überra.^i lil Frühere liryiissc seuier Muse, welche wir Gelenen- 
heil hatten kennen zu lernen , liessen uns dieses junge Taleat 
auf den formlosen Pfaden der Zukunft erblicken. L&sst sich 
nun such nicht leugnen, daaa in dieaer Sonata noch llanoher- 
let Too dort herUingl, so IM doeb ein aiehüiebea Streben , «Me 
Formen zu beherrschen, zu erkennen. Es Ik-t uns fbel ein- 
loallgem Hören) manches Interessante und themaiLHcli Pme- 
guante auf. Die Herren L. Rakemann ['lanislj und II. W ein- 
gardt (Violoncellist), welche beide den letzten Sommer, ihra- 
weiteren Ausbildung wegen, auswärts zugebracht haben (Herr 
Bakemanu in Faris bei Heller, Herr Weingerdt in Oraeden bei j 
Grötanaeber), gaben in «inan «uaanHnen veranalalielenGonecrt 
Beweise ihrer Erningenschaflen. Beide Herren hal>en ihre Zeit ' 
bestens benutzt und sind in jeder Hinsicht bedeutend weiter 
uekiirnnien. Die Hauplleistung des Herrn HakcuiAtiu war: Coo- 
cerl [Es-dur) von Beethoven, die dee Herrn Weingardt: Conoart 
«on GrBlamecbar {BhdoIU. FrtaMn Mwjabn, walcho wir 
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TMfaagMwii WiDlar «nlar Mlbtt maf ßM Kt ^ VwUMafMm |»* 
hört haben, Rtb m <)iea«nAb«ad mebme Ge»aijgvoi1rts« lom 
BmIm). wir fireaen uns , nach Aosen Leiatangen berioblen to 

können, das? Priiiilein Miirjahn wf-lcln? nm The.iier iMig.igirl 
ist) swliüu jaUl tsiu» beacliluugswerllie Eritheiiiung iiuf Jcm 
I muslkallscbcQ Gebiete ist und jadcorulU einer bcdculoiidon Zu- 
I kunlt entgegengeht, wenn sie fortOUirt, mit der oothwendigen 
Beharrlichkeit weiter zaatreb^. Ne SNomia (Sopran) ist zwar 
I niobt graas, jedoch vm eahr mgemhmeqi, gewlDnenden Klang, 
i und eehehit einer bedeutenden GoloralnraoabOdttng r^hig zu 
I MÜ). Die Singacadeoiie, unter Leitung des Herrn Musiküiper- 
] tor Reinthsler, ftlhrie »m t8. Nov_ itar Feier des .'iOjiilirigBn 
] flesleheiis iler-^elliHn l il.i'i Ornlorium .S.ilomQ[) Mm llliudul im 
grossen Sani der neuen Börse auf. Dieser Saal liat bei dieser 
Oelegenheil seine akustische Probe abfelegt und zur Freude 
, Aller gUiakHch beslandeu. Die brillmte AottUining und die 
impomnleB Formen dieaee Raumes (welchen wir unserem 
genialen Architecten Möller zu verdanken h;ili<?n) ^.iben 'ip.m 
Ganzen wirklirli ein feslliches GeprÄ^»«. Die Auffüliruuj; selbst 
' ist, einigt- Sinruiigen abgerectiiKrt, lU eine gut gelungene zu 
I bezeichnen, obgleich wir bemerken müssen, dass der Ctior 
I nicht mit der Unbefangenheit und Prisobe sang , die wir sonst 
«Obl an ihm {(ewolinl aind. Die UQ^wohnte Umgebung mag 
das Ihrige dazu beigetragen haiwn. Die Rauptsoloparlien wur- 
den gesUDgen soll: Fr;iul. Julie Rr)lIiiiiilK'r;;er .uisCijlii, Fräuloln 
Franziska Scljrcck. au» Bonn uiitl Ilerrii Guiii; aus lluuiover. 
Die kleineren Soli wurden von Milgliedern Hit Sing.ic.iihniiiL' 
befriedigend ausgeführt. FrSulein Rothenberger i^i im besitz 
eiaer achäuitn Stimme, die jedoch im Forte gcpresat klingt. Die 
Vortragsweise ist labendig nod durchdacht. Riiukin Schreck 
saog praebiToU, Herr Guns obeoMls vormHUeh. 



i Leipzig. S.B. Die *Eulerpe< gab ihrem auf den Ii. 
DMeail>er fallenden Concert wegen ZusaromentrefTcns mit dem 
Geburtslag unseres Königs eineo fesUiehen Charakter, der sich 
dOMii die Wehl dar Vnailiataeke, wie dnreb eine besonders 

I gnte Besetzung de« Oreheslers knndgah. Da« Progr am m braeble 

1 zum Auf.uig W n b !• r ' 1 Jiiln-louM'rluri.' , 7.11111 Srbhi'is Bi?pt- 
I b o V e n ' s Nt'uittü äyiii|>liouie, in <ier .Mille iwci S.tUts (Ada^iu 
und erster Satz) des 6ten ViolinconcerK \o[i Spohr (Hr.Jacob- 
8obn) ; statt des als Novität angekündigten Phanlasieslücks »An 
die Nncbto fOr Alt-Solo und Orahasler, von R. Volk mann, 
welches wegen pNilslieh etaigatmener Uelserktit der Siogerin 
ausfhltai nnssle, trat Frl. Suvenny vom Sladtihealer mit der 
Arie der Susanne (4. Akt) aus Mo/art's Fitjuro ein. Dif Auf- 
führting der 9. Symphonie war im Guiueii rechl iobcuäwertb, 
0^cb•'^'tt!^ und Ciior hielten sich recht fri^i'h und animirt, auch 
die Tempi waren gut getroOcn (bis auf dieCootrabass-Recitativo, 
dio wobl etwas weniger breit als in Gewindhsuse, doch immer 
I ia««b viel SU schwerr»liig und versogeu gespielt wurden). Be- 
I Mobend wirkten Trompeten und Fenken, wogegen die Bisse und 
Violinen mindestens nofU cininjl so sinik h'lltcn beselzl sciii 
' müssen, wenn die ricbligu Wirliung liurdu»kunimen sollte. Die 
' Gesangsoli iios i. .Snlzes (dieFrl. Suvanny und Martini, die Ilm. 
I Rabling und Thelen, wnr^it wohl der schwächste Punkt des 
Gänsen, doch wulUn wir dii-.^ der «Buterpe« nicht siark zur 
Last legen: es ftlit ja jedem Conccrtinatitut schwer, aber diese 
Klippe hinwegzukommen. FH. Suvsnny zeigte in der Mo- 
zart'scIlPti .\rie, die ihr viel Bei Tu !1 iMnlriig, abermals ibrp schone 
Begabung, die bei weicherer .\uss|)rache, richligfrcm reinen 
Tonansatj: und (Strengerem Vermoiilen dos Irieln;uuiersclileirens 
noch weit wirkung.«votler zu Tage treten würde. Herr J .1 r oh- 
• oKn hatte sich ebenfalls grossen und verdiente» Bi'ir.ills zu 
erfrouen. Sein Spiel aeiclinet sich durch Siclierheit der Intona- 
tion, AM und Wirme aas. Bio« ktohi* Neigung anni IM- und 



AhatohsD knnnl« hwifcni «olsabnUiBi warte«, sl» 41» lanii*> 
ymMB Ginge Spohr's atstk dani Torfilbrso. (Bin Joachim weiss 
sbar de«h selbst Spobr'sehe Musik ohna solebe HflCuniitel , ja 

vielleicht gerade weil er sie vorbcliinübt, zur schiin&len Wir- 
kung zu bringen.) — Wenn die «Euterpe« sich in den Stand 
setzen kOnnte, die HoU-Bllaer ihres Orchesters allemal mit 
den ersten Kriüteo des hiesigen SiadM>rolM0(ers zu beselzeiH 
so würden ihr« ProdaaUanan anasarwdaaüioh (iwtenan. Wr 
wttnschiao dsa latiiara; dam io la«ga dtaUfMCttoM tioierar 
Alionnementeoneeri« iai Oawsndhanse nicht für ein grfliSeraa 
Loeai .Sorge Irä;;!, wird das Verl-mgen des dort ausgeschlossenen 
l'abliuums iiiicli anderweitigen Concerteu immer ein berechtig- 
les bleiben. — 

— • Bin sehr interessantes, nur zu Isogas, die Aaflhasung»' 
taUgkeit der ZoWfrer etwas zu slaric auf die Probe slelieiules 
Concert war dasjenige, welehes vorigen Donnerstag zum Besten 
des Orchester-Pensionsfonds im Gewandhausc gegeben 
wurde. Es schirn. als wollte man hier einholen, w.is die seit- 
herigen Gewandti.iusciincerlo an Neuem und st'ltenur Gtshürlcm 
hatten vermissen laüsen ; s3immtliche Concertii Ummern waren 
entweder NoviUUen oder im t^oncerlsaal höchst seltene taiale. 
Hier das Programm. Brstar Thaft: Salle Mr. S P-oioil Ar 
Orchester von Fr. Lach n er (zum ersten Hai). Goncert-Arie 
von Mozart »Jfijr<ro/ 0 sngnot (Frau Flinsch). Tripel-Concert 
für Pianoforlc, Vinliue, Violonccil und Orcbcsler von Bectiio- 
ven(die Herren Heinecke, David und Grülzmacher) . /.weiter 1 
Theil: Fost-Ouvcrtüre von Joachim Raff (zum ersten Mal}. 
Arie aus Hadea von Cberubini. PriUudiom und Variationen 
über «hl ThaoM van Bliidal, eenynairt and ^ s rt i ira is n «an 
Bm. Bainaeke. Drei LIadar van B«baM Prans*— sEinen 
sehBnmen Weg ging gestern Ich*, »Im Sonmer«, »Br ist ge- 
kommoiu Fr.iu Fiiiisch-, 

Die neue Suitv vuii Lachner fand keine so glänzende Auf- 
nahme wie die früheren, obwohl nach einzelnen Stücken und 
am Scbluss applaudirt wurde. Wir suchen den Grund darin, 
dass lia natar ibreo sechs stucken keines aufweist, welches eine 
kriUUg dor^chlagaoda Wirkung üble. Dieselben halten sich 1 
vietmehr durahaus in einer dtittleren behäbigen Stimmung. Die | 
beiden ersten Sätze (Prüludium und lutennezzo) ^elieinen uns 
die wertiivollslon ; es gebt ein eiRenlhiimlicher poeimclier II.hk h 
durch dieselben. In den übrigen .Sliicken iC.bai onnr, .Sariib.uide, 

Gavotte, Courante), deren Namen etwas wiilkübrlich gewUbll 
sind, da dieselben in der Thal mit dem Wesen dieser alten For- 
man nichts nehr gemein heben, begiabt sich der Compooiat 
Immer m^r in den modernen Vslielattl , der zwar mit ▼Idem 

Vnst.inrl und in zum Theit s-ebr interessaiiler Haltung gehand- 
liabt wird, der aber doch zu weit von di^in symphonistischen 
Wesen sich entfernt, welciies in Orclii'^tiTstu(\en für das Con- 
cert gelten muaa. In der Chaconne (Variationen D-moll, Vt — 
die Chaoonna hat doch eigentlicli V«-Taki) mad>t sich neben 
sebr iiiieres-sanlen polyphonen Partien jenes eancariaaia Soio- 
wesen gellend , dss sdron In der ersten Suite nns mlssHel. — 
Den Werth der ersten beiden STit/.ü, inul Jas Bedenklic-Iui der 
üluigen n.iher /.ii txileuchtcn, Llcibl einer liiu^jclicudeii Itecen- 
sion iib('rl.i>sfn \ ün selbst versteht sich, das« Lachner .iiu h 
hier ein neues Meisterstück der Instrumentirung ge&cbriebou 
hat. — Ueber die Ouvertüre von Raff, welche ziemlich leb- . 
haften BeifaH erhielt, bemerken wir in Kürze, dass «e, ab- I 
gesehen von zu grosser I.Snge (eine strenge Feile wiOrde viel- | 

jnii bt rill Drillbril hcsriligeii; , uns das Bl-sIo stheint, w.is Raff i 
bi.-i jet.tl für Ürcbeslcr f;e*chrieben. Sie ist im besten Sinne in- 
teressant gearbeitet gISnzend instntmenitrt, ohne GemcinplStze 
und harmoni.tch logisch entwickelt. — Auch Herr Reinecke 
erfreute sich mit seinen Variationen allseitigen verdienten Bei- 
falla. Dieaelhan enthalten viel tikblige palyphaae Arbeit und 
sind «In« iulareaiaBta Aufgaba IBr den Spialsr. — Das vlalbeh 
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Tripel-GaiiUMrt mm BsvtliOTan ward* ao^e- 

zoicbnct ausgeführt, besonders bewoodertf^n wir Herrn Griitz- 
macher. der die pehr «ehwieri^Cfi sehnoUsu Pas&ag«ii mil einer 
Dcullichkuii s( 1 1,' V, ie wir sio noch nicht (^hört haben; auch 
•eiae CaoiileDt-'n « :iren äii>>Mr»( geitchmackvoll. — Besonderen 
Dank haben wiruosorpr l^dAliicben SSngerin Frau Klinsch für 
Iii« iralUeb gewlh^ MiuikMiiaiw and tfi« pcMliuh« Wiwier- 
•■be dmaHiM dw i rt fto y . Di« WoutVtOM M» (Nr. S der 
Breitkopf und Uürlerschen S,^mmluiiß — im Ii. Lebensjahre 
lu Mailand componirl) war besonders, die holies lnlere»Kn 
erweclien musste. Auch gehühr« ilir viel Dank für tian Bostrtv 
ben, »ndliob einmal Rob. l-'ranz scIien Liedern lu der ge^ 
Mhronden Stellung zu verhelfen. — In die Direclton des Con- 
oirto battw sich Herr MMoke und H«rr G. äcbaiidt g«iheilt. 



VMluldhitefi. 

Du await« pbllfciriBSiiitob« ConoMt in Wien bracbl« 
BvMhovm'« Oswlun Op 41t, Scbttbert's Ouvarture tu Fierrabras, 
Sehuntann'i D-noll'^yniphoDle und MMdeiMatin's C'-noU-Goiicert, 
von Tri. Kolbr Dil frmwm Brlbbl «eipIcK. — Im iwalteB GcaeU- 

acbafU-Coocerl «oHe <>in«> i^vinplionie >on Cbprubini oboa aooder- 
licfaeo Erfolg tur Aufrulirun« >:obrae>)l. AuMerdem D«eUio««n'* Murik 
ro Kooig .''tephan iiii.i \\\|.er j ConccrtstUcli [Hr. Taiisii?: . — H pl I - 
mosber ^: IM s 3, (Ju.irir'U - ^oirfe lirDchl« als Ndsilnl ein Ci,ivi<T- 
qu«rl«lt von Rtil>msl.'iri iHr. Darb«). w«lclie» «ItGütiies Michl (;elii;i. 
Dr. E llanslicl. srlireilit darüber , da« Thema des ersten Sülze« »ei 
voo ti)orei.<«»enüei- is*;b<>nbeil . die Au«fübniJi|{ luacbe ainsc mcht» 
daransj der (oljtende i>iitx bsse sieb nueti huren, vod da ab fcche Alles 
Itergab; die Aufuaknie nei »cbüesslich vinu citkalto gewcseo. AuMer- 
I Baatboyea'a B»-<Kiai«aH Oy. «IT und Herr Hellmc;- 



borger trug Heodelsauliii .h Violtncoiioavt ««r. (Bt «ar it» IM. Pn« 

ivi^m da« Uerro HvUmeMbertpr^ 

taaarllnbabanka lelalariiit aaabrerabedautewla AufMraa» 
■an aMIsaftmda^ : Dar Denaliar «ib ^ at a ta a AbaiwaüH 
Ceoeart «Ii dar StUminlgaB Baeb'acbe« HoMle •Siniet dem Hamm 

iUaa Werken von Palestrlna, Duranlo, Eccard , Melchior Frank, 
Rel»!U|ier und Nicolai. Frau Anna Hollllndcr «ang tiiis>er(lem pin« 
geiatlicbc Ari« von Bach und Bcethnvco'« Ikuttiad. — Der Bach» 
verein (Dir. Rusl) gab aaint- u. .<iii[tuhruog uod bracbte voo S. Back 
eine Fogc in E-dur, tfic Cuiilalc ■K.'^ ist dir prsapl Mensch«, and Kyrie 
und Gloria aus der .\ Jur-Messe. Au.sserdei« ii(»cli Qui toliisiiud S»iiclui 
vo'n Rii«! — Km u;. Dec. soltle ä. Bacb'» H muH- Messe durch die 
Sin):neiiiJeiiii« zvir Aufführung kommen. — lo einer dar UiMfacfelB 
.'^Miit'. ea wurde auch Aberl's Colttmbu« vorgeführt. 

J. Brabms, welcbar ktlRlicb in ZUrieb «eine beiden Sere- 
naden, sein Clavierconoerl und die Clavicrqoartolte mit Erfolg n 
Gehör brochte, bat nun auch im rüariea Günenich-Conoert in Cd In 
mil dem Es-Concert voo Beethoven imd aaioar Odttr<00raa«da Hak 
vornehmen la»»en. Auch hier wurde ar baaa*dwa WM dao HuattaiS 
mit grosser Freundlicblieil behandelt. 

HefArgaDlst C. Schuppert in Cassel, Componial da« ia Oraa» 

den pret<it!«krönten Chore» »Dus deutsche Schwert«, ist gestorbaa. 

Im 4. .Aiiademiacbao Uoucert in Jena kam Volkma^in'a D-OMll» 
8ri"ibo"'" > dar arata Act dw Alceiit«,voa Gluck «ad aia Oi«heat«>- 
Coaeert vaa 1%. Rm. Baeb lor Auffilbniag. 

l,ei (1/1^' KiiMT dür liie'lipeii kleineren Chcr-Vcrcine, der Eliclt. 
M U 1 1 e r ■••«■he, ver^ nslalte'.ü kunlich eine rousilialiwhe A benduoler- 
hnllUDK (jelüileiion t'.ii'ten, wobei ein Klrcben»tücli von M Haupt- 
mann, «Auf lUfn See. s nn Meitdelsiohn, .Weicbe nicht« tmii »l>i« ge- 
fangenen .SiinKer« \nn Hirh. MUller, .Dm Mädchen voo Kol», von 
ReinlbaUr und i^omrosciiea« voo C. v. Perfall xu GebOr Kitbracbt 
wurden. 



ANZEIGER 



(BMJ Im TaitoBa fwi P. E. C. 



5H< Smt^. 

GxoBse Tomautische Oper in vier Acten. 
IHriilung von BMaaoal Galbal. Hiaik Mo 

TaUitlad%e futttn n% tbir. 

Yallittidlgar€lftTl€f>-ABanit"*'* ' Clavler-Aanng flr PhUMfuI« 
TMvaaConnoaMaaafblr. i allein bearbailaliFaBTbaodar 

I Herberl4 TbIr. 

HieraiM ainsolo ; Die KialeitanR für i>iaa«r»rl« m t und 4 
Hunden h 7i sgr. Zwttlf ciascfiic GeaaBganamHera a 5 Sgr. 
bi» 4 Tbir. Potpaarrla und andere Arrangements fUr Pianoforte 
4 t und t ms.. Pur Pianoforte und VioUae ate. k la Sfr.bia « Tbir. 

Ja dwnaalbea Varlafia aracbienan : 



mmmm, Op. 47. 

caaviarbigMMac. ladrat Haltea. 
MI I. BMtgaMUatoXdadavanadamBpaaiaobaaTaa raul 

Hey se. Preis: tt\ Sgr. 

- II. Vier wsltlioba Lieder aus dem Spaninchen und Ita- 

lien i^M-hcn von K m an ue 1 (i e i b et und Paul H e y«e. 

I'r.'i^ 15 Sur. 

- III, Drei Lisi der s^dichlct von Hermann Liagg. l'rels : 

JBmch, Max, ijp. <»■ MAnaercliare mit Orchaatcr. In 

t Ueflen, 

Haftl. ROmiKcber Trlumpbgcaaag. Dichtung von Hermann 
I.in;.^^ Mil Bei^ieiiang voo grossem Orchester.) Prala- 
Oomi^oaiaon. PariMar 4 TMr. Orefaastoratimaw« 
4 Tbir. Bgr. ciKf iaihAmf M iir. «aplIawM« 

t« Sff- 

- IJ. Ha» Wta*»braanar fiabc« , Lied dar SMdlc, 
SckaHiaada Thrftaca, mit Begiaituot von Blccb- 

rarlMar tt Bar. OavIar-AiHB. «Star- 
1 4* aar. 



;, UiX, Op. M. Dia nacht iar hamgaa 

Cedicbt von J. von Eicbendorff, (Ur gemischten Chor und Or- 
chester. 

Partitur mit aat«rgeie(tom Clawier-Aaaaug 4 Tbir. 
stimmen 4 Tbir. 4t| Bgr. «npliBBaa Itfligr. 
Broeh, XbiKi Op. t«. 1»mim§ äm Mm 
fiadtaht w« Un «an flabMilwwlaif , IHr t HtBaaciMawaa «ad 
Onshaatar. 

Partitur arti «ntarialaglaui Ciaviar-Aumig 4 TUr. fliafadnaiaa 
5B|r. 

,11», Op. 23. Trtlkitt. 8eaB8»a«a4ftrrHtld«r' 

TO« Ssaiaa Tagabr Ar WaMrebDr, 



Sag« Toi 
OfAaUar 



Partilur 7! Thir netto. Vollallmilaar CbivttvsAnilug «ÜB i 
ponisien a Tiür. Die vier CbontiiBiaeB (b b Bgr.} tl Bgr. 

Hieraus apart : 

iug«b«rg'a Klage (fiir iioprao] mit Begieitung daa PB«. 4b 8gr. 
Brach, Max, Xwair SckaMJaaha VallcalMer mit Uatu- 

gefugter ClaviarbailaituaK. Mit «atfiaBhaai und deutacham Ttat. 

Groaa 4. Blagaat gahaftal. Paaia IH «r* Cartaaalrt 4 TMr. 
Dim LIedar, dta Mihar la tlautaebland Ikal glntlleb nabatandk 
gehiieli<><- ersetiflioea hier dberhanpl ram ersten Male ia einer das 
Public I ' !>. ,a«lichca Bearbeitung uimo Auiaabme sind tia «aa 
meiodiachetn Reiz, eioam «tgaoChäiiiUalwo Saobar, ainar Tnnw 
Uchiceit iiikI summoag» UM oian daa ta dieaar VeniaigMag aar 
sehr selten »ntrilll. 



SAPPHO 

mit BegUituf daa OtdMitan 



Bobert Tolkuiauu. 

Op. 40. 

ParUtar I Tbir. «• Sgr. 

aumaiaa I TMr. la 8<fr 

daalarwiwiig U 8«r. 
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Nr. &4. 10. DiNMioter. I»6». 



Johaim Sebasiiau Baches iiimintlicte Werke. 

Ausgabe der BacligeselLichaffc. 

Der JMlii6«li«i(r«g «ttr BMli(*MUi«JMift beüügl 5 Tbaler, wo(s^«tt dtr bMrttAMtde Mirgang von J. S. Bach's 
Werken g«li«rm\vird. Der Zatriu sn der Cetellsebaft sieht noch immer oflbo; rar ErteleMemng ae«iii>tf>eft ««rdro 

fUr dir ljt i*i-iu orM liii iiiiiiet) J ihrgangf» 6»f Werke Thcilzahlungcn von je 10 Tbalern Angenommen urui et^or i' ^ i ^rlie 
je 2 Jahrgänge in ehronAlogi.scber Folge geliefert. Anuieldungea sind bei deo Kassirom der Gesellschaft, Breitkopf und 
BIffed in Leiptig, in Irwiklrtei Britleo sw maeheii. 

iDhalt der Ufl jetsfe enddenemni JahigliigA. 



Kirchen-Kanuten. I. Baad. 

Nr, *. Wie j< hun li'nchiei iler Morgenstern. 

- 1. Ach tiiiti \>>[ii lliiitmei sieh tianio. 

- t. Ach Gott, U li' mancbe» HcrMlahL 

- i. Cbri»! laK in Totlesbanden. 

- S. Wo soll ich fliehen hin. 

- t. Bleib' hei uns, denn e» will Abend 

wcnleii. 

• T. QuM lUMf Herr luni Jerdm kam. 

- 1. Uebficr OoU, wann werd' ich iterlMB? 

- e. Ba iat daa Haii um komnaa faar, 

- «. 



Zweiter JaiirxMuic. 
XindMa-Xintatoft. IL Baad. 

Hr. ««. Lobai OoU fa aHM iaielMa. 

- If. Weinen, Klaeeo, Soft|M, Zag«|, 

- 4t. Mm äci^r, malM TfartiiM. 

- 44. WHr' GoitnlehtnilaoadiaaeZatt. 

" 4». D»ae da «Int miev Saale eioM I» 

der Holle itsseo. 
(6. Herr Gott dich IoIm ii wir. 

- 17. Wer UmV npf^rt. der preiiet mich. 

- 19. GIrirh Wir' (Irr ReflMen' 

Himni.-I f^illl 

- 49. Es et hiili >tt li f in Slreit. 

- M. OKwIgkril, du UoniM 



Zweite l.iefrru np; 

Weihuacii(«-Üctitoriain 
nach dem Kv;iri!.-f!i>tcii 1 ihms a V. 1 — ii 

uni) M.itlh .us C;,]., a \ . t 
krttarTho;!: Am Wciliu.Ti-lilsf . Jaurhzct, 

frohluckel, auf. preiset die Tage ! 
Zweiter Theil : Am zweite« Weihnachtafeat- 

tago ; Uad ec waren Hirten in der- 

aelbaD Oacand. 
Dritter Theil : AmdriNan Weilinaobbii^ll«ffe : 

Herrscher des Himmels, erhöre das 

Lallen. 

Vierter Theil : Am N<>ujahr8lai;e : Kallt mit 

Danken, fallt mit Loben. 
FlliifliT Tlii'il \in S.Hint«,;« o»ch Xei^ahr: 

Klir-' M.'i ilir, (.iuU, gesuoKen. 
Scclisler Ilicii Am l'eaie der Kruxbeinung 

Chri»ti: Hk-r. weofl di< 

Keinde »ckiiautim. 

Sechster Jahrgang. 



XircheB'Kantaten. IV. Baad. 



Klavier- Werke. 1. Band. 



FwtÜMha l««eaUo««> und (ul 
nieen. Klavierübuog : 

Erater Theil : Sechs l'urtilen 

Zweiter Tbcil . Kin Coocert und eine Partita, 

Dritter Theil: Chaiahraiafiala aadfiaette. 

mertor Theil: Arle «it H VeMadaningon. 
Toccata ia naaudl. 
Toccata in CmoU. 
F««ai«ABBoit 

Tierter Jahrcanj?. 

Paaaionamiuik 
^ aaeb deai ■vangHiatan Matthliaa. 

Fünfter Jahrgang. 
Erste I, ieferunji: 

Nr. M. Iah batia viel •akuaimcrntM. 
« n. Jeaaa aahai n aleb dta Zwdlii. 

- n. Da mhrer OeH aad DkvId'B i 

- 14. Kio uniteOrM < 

- U. Es isl nid 

Leibe. 

- SS. Ach wie ilücktig. »<;h wie iiictitlic. 

- 17. Wi«f wefM, wie iiiiii" n-ir •■•<•'■" Ende. 

- IS. Göll!')!)' nun ucM il . ■ ilir .'<■ Ende. 

- ta. Wir danlten dir Gott, wir danken 4». 
« St. rireaa4icb>arieata 



Nr. tr 

- 3t 

- tS. 

- t«. 

- IS. 

- 1«. 

- t1. 

- »8. 

- 19. 

- to. 



7iar 



IVt Hirtimcl Idchl dir Erde Jubilirut. 
I.ichslcr Jf s\;, iiirin \'«rl<ingen. 
AlleiD zu dir, Herr Jesu Christ. 
O ewigaa Feaer, 0 Ofapnaii dtr LMM. 
GaM «ad Saale mad verwirrt. 
Mtwiasl beadts eneb empor. 
Wer da glaultet und fi;elBnh wird. 
Aus liefer Noih schrei ich zu dir. 
Brich dem Hungrigen dein Brod. 
Dam Ist cracliienen der 6oba fioltat. 



Achter Jahrgang, 
i, !■ Fdar, Adnr, 



ud Odtr. 



N'eunfer Jahrgang, 
Katamarmiiaik. L 



Drei .^aten fttr Klarier nnd 
I Soll« flir Klavier und Violine. 
' Sechs üonaten für Klavier und Violini;. 
' Dret «finalen ftir Klavier iintt Viola d» K^niba. 

Sijiuil«- für FlOle, Violine ii:kI bezilTerten Bass 

iHjnate (Ur > VtoUoen und bctlOitrlao Base. 
Anhaag. j 

Zehnter Jahrgang. 
Vebam-SaatateB. T. Baad. { 

r. (4. Mu, aen «ei neprei aa t. i 
. tl. Am Abaod aber deaaelbigen S«l>balha. 
' M. Gott Othret auf mit Jauchzen. 

H Sic werden fmh in den Bann dum. 

45. i>l dir t;i'S!ii:l, Mensfli, w;is f<ul ist, 

46. ikihauet doch und sehet, ol> ir^cmi 
ein Schmerz «ei. 

■ 41. War aick saibat «riXHiet, der »oH er- 



Nr. ««. loh elender Mensch , wer wird 
erlösen. 

- 4t. lob gab' aad aacha aait Vatlaam. 

- »t. Naa lal dat Bau «ad die Kiab. 

Xlftor Jahrgang. 
Ertte Lieferung : 

KagalteatiaBdv. 
Tlair laaelaa, in Cdnr, Sdnr, Bwia 
aad ttdir. 

Anhang. 
Zweite Lieferung; 
TaaigiaiiwUL ttr Oataag« l. Baad. 
Nr, t. DernMtiwiiaheanMMibMndm. 

- g. aWalebet aar, beMIble gobeMaa.« 

- b. nAaiora iradMaiaai 

> (. Voa dar Vargaagtaaikatt. 
• g. Oer aHbiadaagetlaOta bedaa. 

CiriHfIbr Jahrgang« 

■fsti tiefertitig: 

Paenaiiantiiiik 

Z ■> ' I ' ■ 1. i f f c r 11 n c! : 
Kirchen-KantaUn. VI. Band. 

Nr. H. Jaochcet Gott in allen Landen. 

- ii. Falsch« W'i!;, .!a d ui iiii nicht. 

- (I, Schlafi<> (liinli. :(i'»iinschlc Stünde. 
5t WidPI'ilelH' dorli ilor SilnJo. 

- .'>5 li ki iir<i>i>r Mt^nM'li, Ulli Ijundankuaclll. 

- &n Ii Ii » ilt den Kreuilitati garnc tragen. 

- 57 Se.'ij; lit der Mann. 

- 3s. Ach Gott, wie inancbe& Herzeleid. 

awete CoaMaaiaft* 
Ig. Waraileiiliatial,iler«frdiiiaiaW«n 
halten. 

Kr,lr i;"ntjtr..ill<iii, 

- 69. 0 Ewigkeit, du Ooanerwort. 



igkt 



Dreizehnter JahrgAig* 

ILrsla Lieferung; 

Trannafe-Kaatataa. 



Dem 'ifrecliiiMi musv >las I 
Der Herr denket an uns. 

6olt iai ameraZavaniebt. 

Drei Ciiortkle. 

Z weile I, i f r«' rii n i; 

Kla«lar< Werke. II. Band. 

Sechs eroeaataltea, geaeaat Vagi. aeMeei. 
Saab» Uaia* Bailaa, ftaaaat Fraaiaakaeba 
Soilaa. 

Dritte Li<'f> r i - 

Trauer-Ode 

.Ulf il Di'ii ilfr (iciiiiililio .\ii;:u:it rfi'S 

Starken •CbrisAiaoe Kberbardine«, Königin vo« 
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Nf« S1> So« DsomolMnr. 1865. 



BeethoTen's Werke. 

Bralffco^ HRd HlrtorMbt A«tg«W. 

Unfore Ausgabe von BetAoTen's Werken i»l socb«n 
in Skrtttar und Btlmmwi voUeodel; nnr etDiijes L'nge- 
dnidtte, aowle «In Beridrt Uber die gvObla Kritik toll spttier 
■aehfolgen. 

Das Ohm» der f»rtitur-Aii«gab«b 2i Serien in 38 Bän- 
den, kost«i brochiit 4M Tbir» S4 Nfr., eicgisi grinrnden 

2S3 Tbir. 2 Ji^r. 

Von der Partitur-Ausgabe haben wir <0 Exemplar« auf 
groiMrem und sUrkeneni l*«|>ier, iwa Formal dar Publica- 
tionan der Beek- nnd Sln^J-Gemllaciiaft, dmdten lassen. 
Von dieser PraohtMUglbn alnd noch 5 Exemplare tur Ver- 
fügung übrig. Dar Preis eines solchen Exemplars ist 
900 TbIr. 

In der gewobniicbcn AuAgnbe wird jede »insoUiti burie 
und jedM ainaalne Werk zu don in dein l'i'o>pei't Ange- 
gebenen Preisen (3 Ngr. pro Bogeoi abgi»ebea. Dieser 
IraVMt ist dnrch alle Bach- und lfn«i£slienbeDdl«neen 

alfeilUcb XU «Thailen. 
Leipxig, am 49. Üeceniber 1865. 



[i«7] Bei N. Simrack in Benn slml endiiaaan nad dntek Mt 
Baob- uad MutilibandlanKen tu bctieben . 

Deaeen Oratorien : PAULUS nnd ELIAS 

Wohlfeil« Octav -Ausgabe fn efnrui Bandp 

In elot^iinUim cagi, Küilmtid mit Guld&uliiiitc, je 3 ThXr. ü ögr. 

Ferner : 

Ch. H. Kinks Frakt. Orgelschule. 



F Tl, 



lilfcili' Oi'tav-AijKfiiihc III cinoiu Hiiiid« 

1>: eis i Thlr. 10 -•'ir. 



[mit: 



Freis-Medafllfln der AossteUoogea 



Orcfldeii 1840. Barila 1M4. LatpaigJIMn. 



I8»l. 



IM». 8«atttn IC 



I. DM 

Broltkopf & H&rtel 

in Leipzig. 

Preis« : 

OeDCcrtfltg«!, «rOMle CaUang. i Uci 7o» 

iweite OaUttBi, 7 Oct. ..... Me— «M 

ttitillfal, ania Oaltnag, T OeL i**-«M 

. swaHeCattanc T Oel. IN— «M 

TiftUIni, parallele flaileB, 9 Oot M<— fM 

KfaaaaalteB. 1 Oet. t!)«— 170 

~— paialMa Sailaa, e% Oet iü» m 

— •iav — nn 

PlUlaat, »clmiKSaili^:. 1 Ort JTO^-SOO 

«eflic»Uallig, 7 Oc» »5«— 170 

m 



Tbir. 



— Nr. im 

AUieo elc. Op. I4( . . . 
Leipzig. 13. Dec. 18C5. 



\nJige, fiberall bereehtMfte Anseabe. 

Bis Oaichdpifa da« Pre- 

« (I 

— »4 

FenUpi«!. Op. <4I 4 tl 



Stlnmpn - AuHKabr. Nr. 
metheus. Biiüi t Up. U 

St. U. Manch au« Tarpeja, in C 

Nr tftT. SU Bolnen von AtlMn 



au« den Rulaea von 
< « 

Bretiknpr and UartnI. 



Aug. Todt, Op. 6. Vlar nana OhoriUa mit Text uod Cla<laib a |M- 

lunn fbr Kirchen und Schulen. Prei» 4 S(!r. < Ptß. 

i 1 iri C, BtilKnj >;ji-lifo!;*'r, rn'iti 1 lairl. 



Itt nefDein Vertage criciieiDi von Inmar 1866, tl« Portietznng der mit (Smui Ti^ 
bOranden Allgemeinen MusikalisclieD Zeitung dcv ilcn-cn Breitkopr und Härtel in Ldpcig 

Leipziger AUgemeiiie MusikaUsche Zeltimg 



Au die $;eehr(eri Alionnenteii der Mi^. Miisikaliselieu Zeitiiiis;* 

Die jährten Aboiiiieuteu beuacluichti^eu wir liierdürcli^ dass die All^euieiiie 
Moflikalische Zcituo^ mit Ende diraea Jahre« — bi« auf Weiteres — aufhören wird la 
efidieinen. 

l^< i[i/.ia, am f-t. Drrrnibrr 1805. Breltkopf und Härtel. 



nnler Redaction de« Herrn Seltner Begge nnd Hilwirkong der ftuheren und neu 

Ich ersurhe daher die geehrten Abonnonlen der „Allgemeinen Musilalisohnn Zeitung*' Ihre gefälligen 
Bestellungen auf das neue Blatt rechtzeitig bei den betrolTenden Buchhandlungen, resp. PosUtnitern aufzu- 
geben« dunit die Liefemng der eieleo Nnmaieni obee Veneog erlblgai kami. Der Preis ist, wie bei der All- 
len Musikalischen Znuuts, r> Thir. 10 Ngr. pro Jahigyqg, 
Leipzig, den 1 ö. Oeceuiber 1865. J, ]Hiifci>rbB |^flnnnnm 

iaUMrwiWlBtertbw. 



SfimiiilliLlir lii.slniinciiie habrn Elf' iilM.'iti - Cl.nMalur uod »tvli(:D «uf i 
Rollcu. Kiitv uaU biiibailutje wird lR'!U>nilcrs borechiial, Stimmicu^ j 
o^a« BcrvchnuiiK Mgeiteben. , 

(MS] SoeiMsn erschienen und durch alle Buch- und Mumkalteahand- 
loafen ra l^iicbcn : 

L. van ßeethoven's sdnuntliche Werke. 



Dreek wMl Tarias ««• 



I Biam in La^Mig. 
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Ldl irig, 2 7. Dccember tm Nr, 52. Heae Folge, m. Ja hrguig . 

1)1« 4IUiia«in« MuikalUcb« toltua« enebelnt r*(aliiUut( an Jedem MlttwMk tat l>t dtr-b ilW P:<atliut«r ud IwKkndtaam !■ tNltbM« 
Pr*ii: Jilirll<!b H Tklr. 10 V|*rUIJUirlicke PräiiiinicntUii I TUr. 10 Sft. knuxtvn : btr ,-e<pall«iic r«tUMillc «<*T4<rrats«B < K|r. 

Briefe nnd Oeldtr ««rAm fnilC» «rbtim. 



Isb a II : Avitor« Ton werk« in cnim oder doch neaan AiuaabM [Arton v. ». «. ««■> Mourt) iScbluu]. — B«cb't Trauuntt-CraUlwi. — 
KriiiMhe Annigaa (BwMtagM AnM«MMBl4. — Baricht« muBmlM uad Lakficlg. — Ntdiricblc«. — Bridknlca. — 
Anwlgur. 



Aeltece Tanwtrko 

in ersten oder doch neuen Ausgaben. 

AiiminUBeglciiung dasOrebartamv. W. A. XMnrt. Nr. < — < s. 
Tsiwtt IQr Sopran, Tenor und Bass, ftoartott für Sopran, 
Tenor und zwei Bässe von demselben. Partitoren , Orchesler- 

stimnMO und Clavierauszüge. Leipzig, Breilkopf und U&rlcl. 
(OwTamicbniHAHcr Arin mitPiiainngabBdwTwtcIliodenen 
Atttgaben amMol anlar den Anseigaia dtaaer Vmaut. 

(SebiMa.) 

Nr.3. Aria fur Tenor: Miunl 0 sogno, o ton desto? 
im Jahr« 4783 for Adambereer eonponii» uod von dMsem 
am iS. und tS. Deeember tn den Conoerten der Pmaioiw- 

gesellschafl gesungen. 

J. Adanibertter (geb. 1743 in München f •SOS in 
Wien), ein Schülor Viilesi's, kiitn l"HO niicli Wien als Mil • 
glied der deuischen üpcrngesciischatt. Für dii stMi aus- 
^eMiiclHi«tcn S^inger schrieb Mozart die Partie des Belninnle, 
die Arie : iAttfra tanti affaimivi in DavitUie penitmU, 
sowie die nachfolgende unter Nr. 8 in bespreebende Arie*). 
SammtlicheGrs.mgsKlrkr cphHrpnun.slrcilig zudem Schön- 
sten, was ül)erlKiu[)t fur die Tt iiorslinmie componirt wurde. 
Besonders aber i^t die vorlif^^.TuU' Arie dem Tonset/ti" 
! treßlich gelungen. Km Ucutr l.ii hliabcr findet sieb l>cin» 
Erwachen eingekerkert und s()rictit in einem bewegten Re- 
ciiativ «ein EntseUen, seine Verzweiflung aus. Im ÄndaiUe 
sendet er der Geliebten, der rieb alle seine Gedanlen in— 
wenden, um derentwillen er leidet, GrUsse hei.sser Sehn- 
j bucht. Die einfache , heri litlie Canliiene athinet den Aus- 
t druck iiefsien, innigsten Gefühles. Das Allei^rti, das den 
I Sitnger wieder von allen Schrcckbildern unigaukelt zeigt, 
die seine erhitzte Phantasie vor ihm aufsteigen lilsst, drückt 
xu^eich Scholen und Entrüstung aus. HoOhungslos, ohne 
einen Helfer in derNoth rieht er sieb dem Verderben preis- 
gegeben. Dabei ist jodorh im Chnrnktcr des l'npltlcklichen 
keine Spur feiger, unüiiiiitilielicrVei zMgttu'it zu linden, viel- 
mehr albmet die Composiiion jene edle Wurde und ji'nes 
wunderbare Maasshallen im Ausdruck, wie sie in den Wer- 
ken Mozart's immer zu finden sind. Wir fühlen und empGn- 
den alle Angst und Qualen desArmen mit, aber wir werden 
nieht von Abflehea nnd Eitel eritallt, wie dies bei soleben 
Compnsitionen der Fall ist. die nicht ein Kunstwerk, son- 
dern nur höchstens ein Stück ii.K.kier Nutur d.ir/uslelien 



*J AuMardem die Partie des VogaiMOg im ficbaospttldiraclor. 



suchen";. In keiner der andern Arien ist >) siel in die 
Begleitung, luni hesunders in dcnPiu l der Hl.isinsirutnenle 
gelegt, wie in dieser: die illterrjsL liendsien rentn.ileicien, 
alle herauswachsend .ms di in Vollgeball des ganzen Wer- 
kes, nie Zweck undAbsjrlit M inithend und doch Ausdruck 
und BedenUsamkeit fördernd, begleiten und unterstutten 
fortwBbrend den Gesang. 

I. Seen II und C a r n t i r\ n fttr S o p r.i n . Ah, lo pre- 
vidil im Auuiist 17 77 für losepliine Du.schek coinponirl. 
Der Text dieser (jrüssarli^en. originellen, alle Kunstmittel 
mit wuiiderliarer Freiheil und Consi-quenz benutzenden 
Arie ist einer Oper entnommen, denn die Singstimme ist 
mit^ndroeiade beieicbnel. Einem ausdrucksvollen Becita- 
tiv folgt ein breit angelegtes, leidenschsniiches Allegro, 
in dein sieh die i;rosse und kühne Seele eines Weibes aus- 
spricht, dessen (lemUth in Zorn iilier den verrällherisehon 
(lelieliien überschwilll und aus denn Hi rzen wie jjluiu'n- 
des Erz Vorwurfe, Klagen, schmerziicbc VtrachiuDg her- 
vorbrechen, um sich vernichtend Uber den Verrüthcr zu 
ergiesaen. Sehr schon wird dann ein Motiv , das im Or- 
chester bereils mehrmals aufgetaucht ist und gleichsani 
jenen unterdruckten Schmerz zu schildern bestimmt scheint, 
der so qualvoll am Innersten der Seele nagt, dazu benutzt, 
um den Uelierf;ant; /.u einer wi u lieri'n .'sliriiinung zu ver- 
mitteln, in welcher der Schmerz der liebenden Frau um 
den Verlomen die Oberhand über den Zorn und Unmulh 
der beleidigten jiewinnl. £in schönes, lebensvolle« Reoi- 
tativ leitet su einer Cavatme Uber, mit der die Arle ab- 
schliessi, in welcher der tobende Unwille einer ruhigen, 
gcfassten Welnnulh (^«wichen und ein versöhnender Ab- 
schluss iiioj^lieii ui'niaeht ist. 

5. Seena ed Aria für Sopran: A questo seno, dek 
vimit 4771 für den Salsburglschen KamnersUnger Cee- 



**) Mozart spricht es gelegenllicb der Zergliederung e.mer \rif 
de* Osmin mil einfsche« Worten selbst au«, worin der >ii:ciitlii In" 
Z iuhcr seiner und iillcr wahren Kunst Hegl. S|i|,.|,,. i,nui\ man 

nictit ijft |;enu>; lesen und wiederltolen : «Das: Ii mm Ii e i in H.irle 
des I' r (> p h p t c II isl zwar im iiätutichcn Tempo, aljri- mit |:>'si.li\\ lü- 
den Noten , und da sum Zorn immer wactiAt, SO muss , — da man 
filaubi, die Aria fxy schon sa Ende, — dat ilil^n» anai gaai in eiaam 
•Odern Zeitmaasse and aodenn Totic eben dea tMalea BSiet naebea ; 
dann 4n Naaaeb, dar alah in einem ao beftigeo Zora bedodal , itber- 
acbreitatja aiie Ofdnnns, Mwias aod Ziel, er liennl sieb alcbl — und 
so mos» sich auch Hie Muitili nicht mehr kennen. Weil aber die 
Leidenschtrteo, lieftif; oder nicht, itK^nütls bis zum Eckel ausgedrückt 
sein müssen, und dio Musik iineli m iicr schnuderroUsten l.«gedas 
Ohr niemals belmligen, 8<in<lern doch liitbel vergoBgaa, MgUebaH' 
zett Unalk bleiben muss, so;babe ich elo. 

st 
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cnrclli componii4. Moznrt hat nicht nur die trefTendsU'D 
und ausdnicksvoUslen Tttne für jede L«idenscbafl, fUr jede 
SeelenstimrouiiiB gefnndeii, «r ist auch der Singer der 
l.iebp wie kein Andfrer. Ein sokh UcbMlhmeDder, süsser 
Gcsanfi ist Hui li dii- vnrlii'pende höchst einfactie und 
.si'liimu kto<e , in Hoiiilnfonn f;ch;ilti iii- Arie, deron TeM 
ebenfalls einer Upcr enllclinl stheiiil, denn die Sinppiirlie 
hiil den.Niinien Zeira vorjjcselit. L'iiler den M TülTcnilii lilcn 
Conccrtaricn Mozarts ist die&o die leichUusftlhrbarste und 
doch dankbar, weil sie gar so lieblich und dnsebntei- 
ehelnd ist. 

6. Itecitativ und Aria fOr Sopran mit o>digaieni 

r,l;n iersoir» : Soii Iciuer. uinuta bfi)'', airi 50. December i~8() 
fllr (ins Al)>eliied.sei(ncerl der iK'rlllinilen Saniierin Anna 
Seiinn Naiic\| Slorace [illii — I8f4j, Primadonna 
der Wiener ital. Oper, coniponirl. Vür die .Sluraee li.iUe 
Mozart auch die Partie der Susanna in Figams ilorhzeii 
gesdirieben. Sic seheinl in sehr freundscIiafUidien Ver- 
naltnis-scn zu dem Heister gestanden m haben , denn auch 
die V <irlip;.:i"nili' Atie ist mit shIcIut Vi.rlii'hi' .iiisi:i'f(lljrl. 
so j^liiii/.enil ;nisi:i ^liitlcl . wie k.niin eine di r iiliiiiii'n Coii- 
certarion. Pen Text diTsellirii lulle .Mi)/:irt srhoii im Miirz 
dieses Jahres für die Wiener AuffUlirung seines Idonieneo 
naelicomponirt und zwar auch hier rnil einem obligaten In- 
stnuneote, mit einer ooncertirendeo Violine. Nicht ohne 
Bedeutung dOrften die Worte sein, die der Componist bei 
Oelecenhcit der Notation dieser Arie in seinen Iheniali- 
sclien Catalnu schrieli : .^cetia cim Rondü mit Ciavier -Solo 
für Mlle. Slorace und mich und die riilerselirifl des 
Autojjraphs Composiu per h S^ra. Slorace dal stto sc reo 
e'l amico W. A. 3f., denn derselbe hat für sich in Wahr- 
heil ein danlibares SlOcIi, für die Slngerin aber eine Gon- 
eertpiece geschaflim, wie sie nur einem begeisterten nvunde 
iselingen konnte. Der Umstand, dnss Idomante sich mit 
Klagen und BetheiicrMnjien an die anwesende , jedoch 
schweigende lli.i ^vondei, veranlasste Wdhl tias Accoro- 
pagnement eines obligaten Instnimenles . derui unleugbar 
Übernimmt an manchen Stellen das Ciavier auf überra- 
schend ausdrucksvolle Weise die EoUe des liebenden We- 
sens, an welches die SMngerin ihre Worte richtet, indem 
es deren Aeusserungcn bald zu veranlassen , bald zu er— 
wiedem scheint. Mit Recht behauptet Jahn, dnss in dieser 
Arie der Geist iles l'iüiiro \\ c!h' mid man das durch einen 
leisen ll.iueli von Schwärmerei beseelte innige Gefühl der 
Gritfin in ihr w ieder zu erkennen vermöge. Schüne , ge- 
winnende, ja bezaubernde Melodien, ein hinreissend be- 
geisterter Schwung der Gedanken, ein blendender Glanz der 
Uaroionien und virtuosen Begaben, ein Wohllaut bei aller 
leidensehaftllehen Krregtheft zeichnen diese Composition vor 
allen andern ConrMTlaricn aus und es ist imbegrciflich, dass 
sie nielil das Keperluire jeder Sünderin /ierl, besonders ila 
derL'mfang ungewöhnliche Stinnaniittel nicht bedingt und 
auch die gesanglichen Schwierigkeilen imschwer zu über- 
winden sind. 

7. Reeilaliv nndÄria fttr Sopran: JftKra, dave 
ton ? Tesisus Wetastasio's Bsh ; inMttneliea 1 78t (br die ver- 
wittwete GrSlin Baums.Trlen. geb. Lerchenfeld. componirt, 
von Adaroberi^er In .Mozarts .im iÄ.Miirz in Wien ge- 
gebenen Conrcrt gesungen, r.inc brw i.iidn nsw iirdig in- 
stnuuenlirte .iVrie. Dem Streichquarieii sind nur i Tluien 
und S Homer SUgeaellt , aber die Uehamllung dieser weni- 
gen StinmeQ ist so selbststiiDdig, dass dadurch der VoU- 
klang einer weit grflssem bistromentenzahl erreicht wird. 
Ein breites neciiali\. in uelchem ein in den Geigen immer 
wiederkehrendes Moii\ die Pausen der Singstimme ausfüllt, 
fnbn m fortwuhrmder Steigerung bis in den Worteo : 



»(jiial der tiVlle nagt am Herzen ! 0 Erinnrung, o Euläetzeu \ 
Hier treten alle Instrumente zusammen. Wie wttbleoder 
Schmerz , der das Herz bald zusammemieht, bald lu ser- 
reisscn droht, so strecken und dehnen sich diese Ton- 
liguren aiueinander und dissoniren wieder zusammen. Ein 
Ainiantf sostcnulo, das schon in si incc ij.in/rn eij^cnihliin- 
lichen niotisischen (Jestaltung das Widerstreben gegen das 
Leben und dessen Leiden bezeichnet, folgt dem Reci- 
tativ und ihm schliesst sich zuletzt ein heroisches, leiden- 
schaftliches Allegro an, in welchem die Sängerm mit trotzi- 
gem Ton das erztiroie Scbidual auffordert das Verdeiben 
zu entfesseln, denn mit Freuden will sie sterben und den 
Tod enipfani;cn, der alle Sclinierzen endet. In iiieseni 
Allegio müssen wir wieder jenen Fluss bewundern, der 
das ganze TonsKlck eiM hi inen lUsst , als wilre es pliitzlieh 
fertig und vollendet der Phantasie des Componisten ent- 
sprungen. 

H. .Ina fQr Tenor: Per pielä, imm ricifrcalis. Als 
Einlagearie fttr Adamberger rn Anfossrs Oper: i7 curioto 

iii'lis<irlii am 31. Juni 178.'! cuinpoiiirt. \on ihm aber zu 
si iiu-m grossen Schaden nicht gesungen. In dieser Oper 
traten Adamberger und dii' Lange zum ersten .Male auf der 
italienischen OpendtUhne in Wien auf. Beide wusslcn, daSS 
.Niemand ihnen so m Danke schreiben konnte wie Mosart, 
beide kannten die Cabalen der italienisofaen Sttiger gegen 
alle Deutsche. »Bei einer kleinen Probe nunt, so ersShh 
.Mozart seineiD Vater. riefSalieri den Tenoristen bei Seite 
und sagte ihm, d.iss is der Olicrdirecior des Theaters. 
Graf Husenberg, nichl gerne s.die, wenn er eine Arie ein- 
legte und er rielb ihm daher als guter Freund, dies nichl 
zu thun. Adamberger , aufgebracht Uber den Grafen und 
dermalen zur Unzeit stolz, wusste sich nicht anders zu 
riehen, beging die Dummheit und sagte : »Nun ja, um tu 
zeigen, dass A dambergcr schon seinen Ruhm in Wien hat und 
nicht nöthig sieh erst durch fUr ihn geschriebene Musik Ehre 
zuioachrn. Mi w irder singen, w asdarin steht unrl .sein Leben 
lang keine Arie einlegen. u Was war der Erfolg davon? 
Uas, dass er nicht geltet, wie es auch nicht aaden allgli^ 
war 1 Nun reuet es ihn, aber su apKt ; denn wenn er mich 
heule emiehte, ihm das Rondo tu gebiein, so wOfrie ieh es 
nicht mehr hergeben. Das Aergste aber dabei ist, dass die 
Prophezeihunp seiner Frau und von mir wahr geworden 
ist, n^lMilich dass der Graf saniinl der Hirection ;.Mr kein 
Wort davon weiss, und liass es nur so ein Ptitl des .Saliei'i 
war. a. In der Oper : il curioso indiscreto gefiel gar nichts 
als die beiden Arien, die Mozart üur seine Schwägerin 
Aloisia componirt halte. 

Die vorliegende Arie, ganz fOr Adambergers achvne 
Stimme und vortreffliche Resang.sweise berechnet und ge- 
eignet alle guti-n I'igonschaften des Sangers in das clitn— 
/endste Licht zu stellen, gehört, was Lieblichkeit der Me- 
lodien, leichte und natürliche Entwicklung der Gedanken, 
und inleressjinle thematische Arbeit anlangt, zu den Perlen 
MotartscherSchOpfungen. Bald giebi sich die Stimme dem 
begeisterlea Schwünge der Melodie hin, dann wieder ver- 
mag sie auf lange gehaltenen Noten den Vollgehalt ihres 
Klanges zu entwickeln, und an andern Sl eilen beherrscht 
sie mit seufzend gebrochenen .'^slben ilie weichen, breiten 
Harmonien der UMisrr. 

!*. Aria für Bass: Mentre It Insrin. o fifflia: am 
^3. Man: \'.X' fUr Gottfried von Ja(|uin. einen lier- 
senslreund Moiarts, componirt. Gottfiiied war der Sohn 
des bertthnten Botanikers Nieol. Jos. Freih. von Jaqnin, Pro- 
fessors an der Wiener Universität . !■> bc-i-^s einen leb- 
haften Geist, ein ausgezeichnetes musikaiisehes Taleut und 
eine sehr angenehme Stimme. 
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Die Arie, deren Text au.H l'aisielio's Oper: La disfatta dt 
Jkirit genMDinen ist , schildert den tiefen Stieienschmerz 
eines Taten, dar im verhängniMvollcn Augeabück« von 
seiner Tochter rieh ^1Brabse1l^el)en mvaa. Man rieht es der 

Musik an, das.s sie fllr einen !>itettnnicn geschrieben isl. üs 
werden bei dem Sänger weder «in «us.sergewöhnlichcr 
Umfang, noch eine grosse Geläufigkeit der Slinin c mh- 
au^gesctzt, wohl aber musikalische Bildung, Gefühl und 
Empfindung. Wie sie vorliegt, iiiebl diese Arie einen Be- 
weis, wie Uourt sich allen Verhältaiasen anttisohuiiegen, 
jeder Beschmnkttn|! sich tu fllften nnd doeh Werke zu 
achaflcn wiisslo. (1i<> diirrti Si hi'inlicil (IfrPorni und edlen 
Ausdruck i int'ii uiitt r diu luusikalisctieii Meisterwer- 
ken einxunoliiui'n bcn-chtigt sind. 

10. Seena ed Arin für Sopran- Ma che ri feee 
0 tiellf ■ Text aus Metastasio's Demofooiile . componirt im 
Januar 1781. Ein achte« ConoertstUck, das grosse Bra- 
vour, bedeutende Htthe und etaie sehr fertige Goloratnr 
%•< rliinttl. Die Arie besieht aus einem scharf aecenluirten 
Rei , einem kurzen Andunlino und aus einem slUrmi- 
sctu'ii Ailrr/fit. in welcbcm alierdinjis liic Siiminr iir> Wi-tt- 
kampf mit den lii-^trumenlen lie^i und in kubnen, trotzigen 
Passagen unil Sprltnj^en mit allen gesangliohe&Schwferilt- 
keiten ein keckes Spiel treibt. 

11. tteeitativo tiAria (Sceno oon Itaiido) .• Nm le- 
iner , nrnnto hmef für Soprsn fteiiOF} mit ViOlio-Solo; am 
lO.Milrz I78G zur Wiener Privat-Aufflibrung des Idomeneo 
fUr Baron Till liiii mul (Tmf Iliit/fold nachcomponirt. Aug. 
von Hatzfeld, DoinUerr m liicttsUldl (geb. •7'i(i 17871, 
einer der intimsten l'rcunde Mozarts, war ein Irefllichcr 
Geiger, der unter des Componislen Leitung dessen be- 
rühmte Quartette spielte. 

Die Arie iat hl Anbetracht dessen, dass sie für Dilettan- 
ten iieschriebpM ^-orde, sehr brillant, die Gfsangsiimmc, 
l)esonders .dicr itii- Vi..tinpnrtie verlani;*^n tiu-htigc Kräfte. 
Die Themen venathi ii uii.ibleugbare tlh>irukleriShnliehkeil 
mit denen der auf denselben Text später für die Stornce 
coniponirten Arie, aber hier erscheinen alle reicher, inni- 
ger und selbst bei weniger glänzenden äussern .Mitteln 
brillanter. Die Arie fUr sich betrachtet ist ein herrliches 
Werk, tritt aber im Vergleich mit der spitem Gomposition 
etwas zurück. 

12. Sceim ed Ai tu fiir H.iss: .\on st> d'onde viene Tir 
»7 Sigj . h'is' hi'r. \ :riiiin 'i iU^ditstt i'Hl. Neun .Lilirr 
spilter greift .Mtuarl wiederum zu dem Texte einer .Vill- 
aus Melaslasio's Olimpiadc, die er schon 1778 fUr seine lielf 
Weberin componirt hatte. Welche von beiden Gompositio- 
nen ist die scMnere, gelungener«? Wir vennSgen uns nicht 
zu entsi liriflen; grundverschieden stellen sich beide uns 
dar. Jene fnihere Arie schrieb Mozart fUr die mit wunder- 
bnrer Siiiiiiric imd solicnom Talente begabtr Cfliotitc, dii'S4_' 
spUler« für den KOuig aller Bassisten, fUr Ludwig Fischer, 
den Seblder Ilaafet rinen Sänger und eine Stimme*), 



*l Die Stiotme Fuciier's hatte einen tlrDfnng von D bi» a 




, die Tiste des Cdios und die tMb» des Tenors, 



diib«i wsr jM« wsdsr schnarrend, noch diwe dann. AUo Todo ipra- 
chfn mh LalebtiriMit, flidtarMI oad Aonehinlicbkett an. £r b«s«u 
mehr P«rtl|jk«it als Je Sin IHwllinei tud wussta sieb in aeinar Aetion 
auf dem ernatbanen wie aafdem kemiicchen Tboatar gTeicb wohl zu 
benehmen. — Mozart Mp. knra nnd trelTenil über ihn : uDa wir liic 
Rollo dea Oamia Herrn Fi!<cher lUKodacbt haben, welcher gewiM eine 
vorlrefTlicbe Baüsstlmroc ti st, vliwulil der Erzblücbof zu mir (jcsagl, er 
■in^e an tia( Ittr einao Basai&teo, uod ich ihm aber b«tba««rie, er 



die ihres Gioiclicn vu llucht seither utchi mehr gefunden 
haben. Er w:ir üii''li der erste Darsteller des Ostiiin in der 
Entfllbrang. Wahrend uns die erste Gomporitian dieses 
'l'oxtes ein liebendes Weib vorführt, erkennen wir In der 
zweiten einen Mann, einen HeiTSchiT, der ein langes, er- 
fahnmgsreiches Leben zuruckgeh-ei ii.ii. Wii s<i-hen einem 
kr;iftit;enCburakler ge^ciiuiier, der iiluiziii li ^i^h von einer 
weichen, ihm unerklärlichen Stimmung ttv.schlichen findet, 
(leren er sich wohl zu erwehren sucht, die ihn aber mit 
unwiderstehlicher üewalt immer wieder ttbermannt. Die 
Arie Ist wie jene der Weberin auch hier dem SHn^er so tu 
sagen auf den Leib geschnitten. Nur eine Stiiauii- vnn sel- 
tenstem Umfang, von ungew(>hnlicher Kraft, tiesi hiueidig- 
keii und Ansliildmii; wird diese Kiesen. irle ulierwllltigeu 
und mit volleiti Kriolge zu (iehor bringen können. Die 
ganze Komposition ist grossai tig , einzelne Stellen sind von 
vininderbarer Schünbeit, beüouders jene, in denen eine un- 
mittelbsr vorher vom Sttnger vorgetragene Melodie plötz- 
lich in die tiefere Octave verlegt wird. Gegen diese er- 
schütternden B.isstäne ist das tiefe »Doch« des Sarasiro 
nur ein Kin<lerspiel. 

|:) und Ii. Quartelt : D>Le aimeno, ih clw mutmti und 
Terzett: Mandina amubile. Kinlagestücke zu ßianchi's 
Oper : La VillantUa rapita , componirt im November 1 7Ko. 
Die Darsteller waren : Sgra. Celestine Coltellini, rina Sdn- 
cerin . ilie weniger durcb ihre Stimme, als durch ihr vor- 
/iiglii lies Spiel in komischen Partien ausgezeichnet war, 
und Si:ri. C^dvesi, M.itulinl imd Bussuni (beide leUteren 
die ersten iJiirsieiier des Grafen und des Bnrtdlo im Ki- 
garoi. Die beiden Piecen, acht il^ilirnische Opei iiensembles, 
heben sich durch feine Charakteristik der singenden Per- 
sonen, durch lebhaften und treffenden musikalischen Aus- 
druck, sowie beaondara durch meislariiafle Behandlimg des 
Orchesters weit über Ulrallehe ISHtae damaliger komisclier 

Opern, und sie nific(»n auch inmitten von Bianehi's genann- 
ter (tpi-rti bnifa sieh nicht wenig horvor^ethan haben. 

I»ie vorliegende Arbeit wurde uns wesentlich erleichtert 
durch Jahna nnd Kochels vortrelfliche Werke über Mozart, 
Uber dessen persttnliohen Bexiehungen und Compositionen. 
Der Fall dtirfle immerhin «a den seltenen gehören , dass 

\ ierzelin lieili-ulende TitnstUcke zur Be."!pree!nmg gegeben 
sind. .III denen nielits zu tadeln ist, in denen Anlage und 
Aiisfiihnin;;, jede Melodie, jeder Ausdruck der Empfindung 
und ilei I I idt'uscbaft, ja jeder Takt unsere Bewunderung 
immer \s teder aufs Neue erregten. Des Herrlichen, Schö- 
nen und Guten ist hier viel auf einmal geboten; und so 
prllgnant auch Mosart für alle Stimmungen die richtigen 
T iic /u finden wusste, in gleicher Weise bereitwillig 
und erscliopfend wollten sich uns die entsprechenden be- 
sehreihcMileii und ehiir.ikterisirenden W'rjrte iiielu immer 
zur Verfügung stellen. Wie ijci allen Werken .Mo/ari », .so 
hat sich auch, als wir die vorliegende Ariencollection einer 
n.'theren imd eingehenderen Betrachtung wiederholt unter- 
zogen haben, die belehrend« nnd for jeden strebenden Mu- 
siker erhebende Ueberzeugung aufs Nene in ans befestigt, 
dass jedes ächte Kunstwerk ebensowohl ein Producl glück- 
lichen Talentes, als reifen, .sorgsamen Nachdenkens ist. 
Wir finden in Mozart eine ebenso staunenswerihe GeniHÜ- 
l!lt, als klaren Versland und seltenste lleberlepiiiii^-iinlte 
vereint. Er erfassl seine Texte mit einem so bewunderns- 
wtlHigen psychologisc)>errSebarfsinn, er weiss dem Inhalte 
derselben sofart ao erschöpfend- den eigentlicbao und ein- 



%viirili3 nüchatens hoher gtnyfn. so niuss m.in ^.i «"inen benolisn, bs- 
auuders da ar daa hiaatgo Poblicum ganz (Ur sich hal.<i 

8t* 
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zigen Kern abzugewinnen, er verklärt, vergeistigt un<i ver- 
edoU durch seine Berührung so sehr alle Cbardklere and 
teidwuohaflen, dass er auclk io dimn 6eiegenheitMlUck«u 
tUonenswOrdige und gerachtegter Bswunderang werlbe 
Meistur- und MusU^rstUcke zu liefern verniochle. Auch 
hier giebl er reinsl«« Gold, nline Schlacken und imcill« 
Mischung. Welcher andrrc Meister ist so v^h; it ilci- i i Jger 
idealster Scbttnheil und edelster Wurde in der rimsik;ilt- 
wlMa Kniut? Bei der Polle dessen, was er gt^i h.iircn, 
fl^he naao neioeB, er küiiiie «eh nicht die nüibige Z«i( ge- 
neminen haben, über seine Arbeiten gehörig naohnlden- 
kcn. Nun aber finden wir znhlreiche Aussprüche von ihm, 
die darthun, dass er aller Ziele seines Schaffens sieb so 
völlig klar war, dass er mit so reifer Uebei loiiiin:; .in jedes 
Werk gegangen ist, dass er vielleicht mehr rellectirt hat als 
irgend ein Tonsetzer vor oder nach ihm. Aber nur bei ihm 
liat sich mit den klarsten AnacbaauDg^D Uber alle Fragen, 
mh dem verständigsten Durchdringen aller Zweige und 
Theile seiner Kunst die eminenteste, unerschüpflichste ge- 
staltende Kraft verbunden, so iwar, dass diese letztere in 
ihrer L'rsprllngliehkeit, in ihrtT naiUrlichcii l tit;L-7.\Minj:en- 
beil, bei dem Anbüren seiner Werke nie auch nur v'nw 
Ahnung jeuer Ueberlegungeu, die des Gompenisten So lo 
b«iv«gteii,aiifkoflimenlllwt, sondern immer von dem scbaf- 
londen Kanstler der Teratlndig erwUgende weitaus über- 
flUgelt w ird. 

Von Mozart's Werken ist noch ein sehr arossor Theii 
nielil venillViidicht. Viele von ihnen sind leider si iion \:ani 
versihülien und verloren gegangen. Üa man den .Nacblass 
Mozart's auf den tfffentlichen Markt gebracht hat, dn mit 
jeder Piece ein empHrender Schacher gelriehen wird, da 
die Manuseripte Mourt's sieb ttglteh mehr teristreuen und 

('S ziilel/t kaum iiiiiiilii'h sein dllrfti- ihn'ne.sil/er noch Muf- 
zuliiidcn, da also iu befürchten sttlu, d.iss bei solcher Vor - 
zettelung immer mehr bisher noch unljek.uuile oder un- 
veriilfentlichto CoTiipositionen unseres Meisters verloren 
werden können und müssen, so erscheint wohl der drin- 
gnude Wunsch der Verehrer M osart'acher Musik nicht un— 

fereebtTerttgt, einmal eine Sammtong von dessen st m mt» 
ichen Werken veranstaltol zu sehen. Nun, dau ir Beeiho- 
ven's Werke in completcr Ausgabe vorliegen h ihen, da 
Bach's und ilUnders Werke alljUnrlich ihrer Vollst indigkeil 
mehr eolgegengelin , wHre es da auch nicht an der Zeit, 
wMre es aeno ein ganz nnmOglicheos Unternehmen, auch 
Mwan's aimmtliche Werlte, naohdenOriginslmanusorip- 
ten ravidiit, su edfrent 



B. Badi'B Tnmangaraiitalen. 

(Joli. Seh. Bach's Werke. XIII. Jahrgang, t. LIeferiuis. 
Trauungscantaten. Uerauagegeben von der Bacb - Gesell- 
sehaH. Stich und Draoh Ten BreHkopr und Hirtel.) 

C. P Was man gemeinhin roeensiren nennt, das ist 
solch einem Werke jjegeaUbtii nicht mttislich. Wer etwa 
eine n('ii(> .\usgabe von Cicero anzeigt, dem fjllt es nicht 
ein, den Crcero zu recensiren, er kann mit solchem Liebes- 
dienste nur den Herausgeber begltlcken und ihn etwa 
wegpn seiner Leaarten, Goujecluren n-dgl. bekemplimen- 
tiren oder durch die Hechel sieben, oder dem Verleger 
über Druck und Pa|)ier Angenehmes oder rnangenehnies 
sagen. So lassen wir aus guten Gründen den Hiieh unre- 
censirt; um aber die Herausgeber vor ein kritisches I'oruni 
zu stellen, mUsstcn wir von Bach's sSmmilichcn Werken 
die Originalhandscbriften besitzen, damit wir vergleichen 
konnten, ob sie die rechten Stocke gewKhIt, nicht etwa 



Fremdes fUr Bacb'ii Arbeit genouinien , und ub sie richtig 
eapJn haben, d. h. wir mUssten mehr wissen als sie, was ' 
«01 und gar nicht der Fall ist. Desto besser wissen wir, 
das« die ganse iTntemebmung in den besten Hftnden liegt^ 

d.iss die Hcrauseeber nu'l der gr'isslen Umsicht und Ge- 
vvi&scuUafliijkeil verfabrca und eine diplomatische üenauig— 
keil sich zum tiesetze gemacht haben; UIht den jiracht— 
vollen Stich und Druck können wir auch nur insofern ein 
Bedauern ausdrücken, als wir dem alten Bach selber gern 
die Freude giegOnnt hatten, seine Werke in solch herrlicher 
Ausstattung tn sehen. Somit ist nidits su thun, als dass wir 
denen, die diesen Band noch nicht kennen, einfach sagen, ! 
was dann zu finden ist, viellcicbl dass es bei der Gelegen- 
heit doch auch Eins und Anderes zu beoltacliten giebl. 

Es sind drei Cantaten {{ . Dem Gerächten muss das | 
Licht immer wieder aufgehen ; 2. Der Herr denket an uns : | 
3. Gott ist unsre Zuversicht) ond davon abgesondert noch 
drei Choräle, allesammt xur Trauung bestimmt; die drei ' 
CborUle bilden zusammen auch eine kleine Cantüte, insofern 
der erste (Was Gott thut, das ist wohl gclhan] vor der 
TriLunn;;. der zweite [Sei Loh und I!hr dem höchsten Gilt) 
nach derselben, der drille (Nun danket alle GottJ nach dem 
Segen gesungen werden soll. Laut dem Vorwort niUssco 
sich in Bach's Nachläse fUnT Trauuiig.8cantaten befunden 
haben; die Heraasgeber weisen nach, dass die zwei davon, 
die nicht mehr aufzufinden waren, in nndrer Gestalt die 
eme als Hathswabicantatc) erhalten sinil. Aber auch vuii 
den hier mitgetheiUeii sieht nur die mittlere gan?. selbsl- 
slündig da, insofern die beiden andern ebenfalls entweder 1 
aus andern Cantaten entlehnt oder in solide Ubergegangen ' 
sind. Von der Gantat« : Dem Gerechten muss das Licht etc. 1 
mScbten wir das erster« am meisten vermuthen , weil hier I 
der Text (dessen Worte freilich an sich schon gegen eine 
itnisiknlische Verwerthung durch ihren Mangel an Rbvth- , 
aius sich strUuben) in einer von den Sängern schwer zu | 
bewUltigenden Weise unterl^t ist ; so wiederholt sich im : 
ersten Satte mehifBdi folgende Stelle : 




Dem GereobloB nuss dasLicktlin - mar wMcr en||ehn. 



eine Scansion, von der wir, wenn auch unser Ohr im All- 

femeinen für solche Härte empfindnoher ist, als dies xur 
eit Bach's der Fall war, doch kaum glauben kBnnen, dass 

Bach diesen (ohnehin mehr instrumentalen als \ ocalen) Salz ! 
ursprünglich für diese Worte bestimmt habe, hu l ebrigen 
aber ist gleich dieser erste Chor ein Prachtstück, und i:anz 
besonders die im */s Takt sich anschliessende i'uge; die 
Herausgeber haben vollkommen Recht, wenn sie im Vor- 
wort sagen: «Wir wUsaten nicht, wie sich Wort und Ton 
besser verbniden kinmien, als dies in dieser Puce gescbiebt.« 
F.igenthUmlich und wohlberechnet ist H'^ \\ irkung der 
.\nordnung, dass die erstmalige Durchfül i i l des Themas 
durch alle Stimmen nebst einer FortfUhrui. t i meiner Art 
Abscbluss in der Hnupiinnart von dem einen Chor aHein 
geswigea wird, dann al)er, als das TheOM wieder gleich- 
sam von vom seinen Lauf durch alle Stimmen, nnr jeUi in 
umgekehrter Reihenfolge beginnt, der andre Chor mit ein- 
fs]h, so fibrisens, dass auch von da an der Satz nicht acbt- 
.stinimit;, sondern vierstimmig bleibt. Der ganze Chor ist 
l.uit<>rl,eben und Freude; man sollte meinen, wer von si»l- 
chen Tonen in den heiligen Ehestand begleitet worden ist. i 
in Jessen Haus künno kein Misston mehr aufkommen- Ein | 
RatUsel bleibt uns freilich auch diesem Satse. wie so vie- 
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len von des Meisten Werken gegenüber uu(;elösl: wober 
er die Lt ute nalim, die solche Musik tUchlig aufTubreu kooD- 

j len? xuiiiai, da laut Vorwort alles auf ein schleuniges Ein- 
sludireD mit kurzem Termin hindeutet. Niilit nur eine 

j merkwürdige Taklfestigkeit, sondern auch eine i^iossf He- 
lüuligkeit dir Slimniorgane mUssen die Chorsänger geLul>t 
haben, die nacb weni^eo Proben Miche Fi^^uratiooeu fertig 
voRutiagen im Stande waren. Und als ein besonderes 
Fmut /t iLhi n stehen fUr uns immer die Trompeten, beson- 
ders die erste da, die von Bach hcbandell wird, als wUrc 
sie eine iloboe oder Flöte; wir mUssen doch brzwoireln, 
ob ein heutiger Trompeter mit seinem so sehr vervoll- 
komnmeten inslrunu-nl diese, die ganze obers (zweige- 
slriclien«} OeUve durchlaufenden Paaatgen ao rein und 
fein execiHiren kannte, dass nicbt der Ton seines Insiru- 
menu .ill/.usc liai f aus dem Ganzen hervorstllciu- : wie ha- 
ben I S dotli die ylicn Musiker geiuailit, deri'n i rompcien 
noch nach primitiver Kinfachheii conslruirl wnn n ' l>iiss 
an jedem Hof wie liei den ileeren Trompeter - Virtuosen 
waren, wissen \vtr.\%otd; aber dass sie, stall der mit den 
Meiurwaen des luslrumenis auaaafUhreiiden Fanferen, mit 
solchen Uufen und Trillern sieb den HolsblVseni an die 
Seite stellten, das eben gehl — wie ein alter Schulmeistor 
zu sagen pflegte — »Uber unsern Hellespont.« Nicht weni- 
ger Rcspect haben wir vor Kinh s Cunlrabassisten , wenn 
sie im folgenden Recilativ die beständigen Sechszchntel- 
triolen so zart zu spielen wussten, dass nicht die Solo- 
Baasstimme verdeckt, uberliaupl die fast eleganten Figuren 
niebt sii einen Gepolter wurden. Die folgende Besserie, 
die ganz eigenlhOmlicb angelegt ist, nennt das Vorwort 

I mit Recht «ein Brautlied im höbern Chor, priestcriicb weihe- 
voll, \aterlich mild und dabei doch voll Zie rliciikeii und 

I Anuiulb.« Aber auch sie, w ahrend sie der Ausführung Imm 
technischen Schwierigkeiten in den Weg legt, setzt doch, 
um ihre rechte \Virkung zu ibun , ein feines Verständnis« 
voreuSi dabo r die Herausgeber wohl getban haben, zum 
Vortrag «fieser Arie dem Singer and den Begleitern ge- 
neuere Anweisung zu geben. Nach einem Sepranreeitattv 
folgt als Schlusschor d.Ii, noch vor dorn Tr;uiiingsact) ein 
feuriger Hymnus, stellenweise fjsi Insii^ lu neniirn, wenn 
nicht die Grossartigkeit des Ganzen aurh diesem [Ideh/eii- 
jilbel eine höhere Würde verleihen würde. Bis dahni füllt 
die Partitur 67 Seiten , wovon der erste Theil des letzten 

' Chors noch repetirt wird; ob in unaera Tagen eine tloch- 
zcitgesellsehaft die Geduld bitte, sieb vor dem Traoungs- 
acte so Innen vorinusitiiren zu l.issen . jniinal wenn ihmn 
noch eine innge iiocbzeitpredigl folgen wllrtie . ructcii- 
ton wir be/we H In obgleich beule noeli diese Ausfüllung 
der Zeit die wUrdi^^le wäre. HofTenilich bat die Fäuulie, 

j welcher zu Ehren Bach diese Musik gescbriaben, es zu 
aohataen gewussl, dass ihr Brautpaar aus solch eines 
Patriarehen Hand soleben Segen cor Ehe empfing. — Den 
Schluss ni.ichl [als Gesaug nach der Trauung] der nach 
Darli s Art ;^(>seUte Choral : Lobt Gott ihr Christen allzu- 

I gleich etc. mit dem Texte : Nun danket all' und brincet 

. £hr etc. Von Interesse war uns besonders, dass Bach die 

! Wiederholung der letzten Zeile sammt dem überleitenden 
Gang au« der Tonika in die Quinte, was beides so volka- 
thomlicb ist, und vras iSa schul nwisteniden Gfaoralbucb- 
niacbor einer gewissen Zeit als einen Sebnttrkel ansahen 
und wegschnitten, in vollem Recht hat bestehen lassen. 

[)!<■ zweite Cantatc bepinnl mit einem kr;iflii;(>n Orche- 
stersntz. dem zuerst eine kurze SopräUdrie [ia welcher die 

, Unterlei^utig der Worle unter die sehr complicirlen Sechs- 
sebotelfigoren nach unscrm modernen Gefühl auch wieder 
etwas vrfderhaarig ist) , sodann (tu dam Text : Der Herr 



segne euch je mehr und mehr, euch und eure Kinder) ein 

Üuetl für Tenor und Biiss , und srhliesslieh ein prächtiger 
Chor folgt llir !,eid die üesegueleu des Herrn etc. Das 
Orchester l)e^ehi.(ukt sich in dieser Cantate auf Slreich- 
quartell mit Orgel. Merkwürdig ist uns an dieser Compo- 
sition, dass sie mit Ausnahme jenes kursen Sopransatzes 
unleugbar an Handera Scbreibari erinnert. Gleich die 
Inslrumenial^Einleitang hat Hündefaebe Art an sich ; dann 
das Thema der Fuge: F.r segnet das Haus Isnud, insbe- 
sondere .liier der Rhythmus einer Sarabande in dem MUn- 
nertlueii erinnert .in ILicb's grossen Zeii^enosscn : wäre es 
nicht vielleicht denkbar, duss der Leipziger Grossmoister 
einmal Lust gehabt hatte, mit den Resaen seines Londoner 
Gollcgen eine Fahrt lu machen? 

Von der dritten Ganlate glauben die Hersusgeber, dass 
die heideti ersitii Satze zum Zwecke einer kirchlichen 
llo( lizeiLmu'-ik von Haeh neu componirt, die letzten da- 
t:e,i;eii m deren einem ein iNigolt als Solist Namhaftes lei- 
sten und unausgesetzt auf dem l'lalzo sein mussj aus an- 
deren Stücken entlehnt worden seien. Wir nehmen diese 
Auskunft sehr bereitwillig an, denn wir lialleii jene beiden 
entien Satze nicht nur ffir vorzüglicher, als die nachfol- 
Eenilpn, sondern wir achten sie für das Allerbeste in die- 
sem Bande. Der erste Satz, Chor mit vollem Orchester 
drei Trompeten, Pauken, Hoboen zu den S.iUeninsiruinen- 
ten), der zuerst das einfach gewichtige Thema durchrührt : 

Ml. ^ 

— _ «^rrr^—^ »_ -, 

Oett Ist «v - ü« Zu - ver - siebt, wir Ter-tiM- 




eu sei-oen Hin ... den n. •. w. 



geht sofort, naebdem dasselbe alle Stimmen durehldofcn 

und der Sopnin den Führer noch einmal in die Höhe hnl 
.steigen lassen, in geii iltene. homophone Accorde des Chors 
Uber, wiihreiid dus tJrehe.ii. r sniie Anfang an selbsl- 
si;iiKli;jen Figuren fortseUi: nach diesen langen und vollen 
A< Corden, die uns gemahnen, wie wenn da die Gemeinde 
Tncderknien wtirde, erbebt sich der Chor wieder so friacb- 
hewegtem, aber bis ans Bude nicht mehr tbematiseb sieb 
gliederndem, sondern mehrmasseuhaftem Gesänge, derauch 
wieder an die Art erinnert, wie Hündel im rechten Augen- 
hlick durch M.issen zu wirken pflegt Iis ist dieses ganze 
Stuck eines der populärsten , die Kach geschrieben; der 
Hörer schwimmt in einer solchen Fülle des Wohlklangs, 
dass auch ein Laienpubiicum, wenn es nicht taub geboren 
oder dtireb achleehle Nuaik niinirt ist, dem Zauber dieser 
Tone mit Genusa aicb hingeben wird. Gleich preiswUrdig 
in ihrer Art ist — trotz de» zopfigen Textes , der mit den 
aufiiiunternden Worten beginnt: nScIdüfert aller Sorgen 
Kummer in den Schlummer kindlichen Vertrauens ein« — 
die durch ein Baas-Kecitaiiv eingeleitete Ibigende Altarie, 
deren Anfang 

. u Oboe d'amora. 1t 



hernach von der Solostimme etwas figurirt aufgenommen 
wird: 




aeUl • tort al - ler Sar - vin VunnMr. 
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Wir ballen diuso Arie fUr eine der scliünstea, die Bach 
gMchiieben ; m igt «in reiiendes SdüiuDmerlied, nur ttOter> 
orocilcn durah oinea 1«bb»lten, kttnsireieh gefagten Sali 

im ViTukt, dar die Ober di>in schlofonden Kinde waeben 
Augen Gottes wie SlemgefunlLel leuchten lasst. — Den 
Schluss des iiiusik.iiisi lK'ri Actes vor der Trauung Mtdcl 
der Chural : »Nun billcu wir den heiligen Geist«, mit dem 
zweitcnVerse dieses Liedes als re\.l. Der vierstimmige Satz 
ist acht Rachisch, wird aber mit deo auch hier aogewand- 
tan Melismea, die die Intervalle der Heiodietbailweiaejoa- 
milen, und mit den AchtelsgBngen üi den Unterstimmen, 
namentlich im Basse, der damit recht als contmuo oder 
nstmato sich benimmt, unsem Ultrakircblirlun nicht be- 
hagen. Aber Jedem das Seine; bat Johann Licdi J keinen 
Frevi'l lu gangcn, indem er aus dem Ctidral der Gemcindi- 
einen Cborgesang machte, so isi uucb Bach in seinem 
■echte, wenn er, der Orgelmelsic-r, in die einfach-gross- 
«tigeQ Umriaae des allen Chorala seine iraoderlwreD Ani- 
beahen teiebnet. 



Kritische Anzeigen. 
Bearbehaagea aail Arraageneati. 

— d — Es liegl una ein zieinliob bedeutender Siess 

verschiedener Arrangcmenls von Werken Tergolese's, S. 
Uach's, Hitndel's, J. Ilaydn's, Mozarl's, Boethoven's, Schu- 
mann'», CiHclt: b, HfiiiiM kc s, H;iri;ii.'rs, endlich verbihK'iliTH'r 
Volkslii (it i v»r. \un vvekiten wir beule folgende zur Ao- 
seige briogi n wullea, das Uebrige für eine andere GdegiBD- 
heit aa audereiu Orte aufsparend : 
1. Pernelese. 

S^ve Regina- pour ilfu i < otx de Soprann. l'inlition dePiano 
iapre* (e mamuerit par Charte» Banck. Mainz , Schott. 

tu. 

Sfabat maier. Vollstündiger Cl.-ivierauszug nach der Ori^nal- 
partitur von A. ü. Ritter. Magdeburg, llcinrtchshofen. 
1 Thlr. (5 Sgr. n. 
Pergoicse's Kirchencomposilionea gebüren zwar der 
Verlallzeit italienischer Kircbennmsik an, insofern hier der 
habe ExWL der die PalMtrina'ach« Schule vor allen aus- 
zeichnet, einem Überaus weichen, urten^ daher en^laf- 
fendm Stil gcu li liPti ist. Eine ununterbrochene Reihe 
von fast lauiorMo 1 isiUztn, in arienhafter Ein-, hüchstens 
Zweistimmi^kcii, mit ciiRT Dt'Lik'iluiig ulmo snlbsUtndige.s 
contrapunktisi-ht s Interesse, ohne Chor, dem eigenllicbea 
Haupl-Miltci niler Kircheuiimsik, lüsst wohl zu, dass das 
Gemillh weich geatimmt, ja sarllhrt wird : aber der Ein- 
druck der Brbabanheit, dar GrOsae, des Reiditbwns , die 
die Kirchenmusik ilocfi nuch enlfäUeti soll, bleibt nus, nnd 
endlich tritl ErmUdutiR «-in. — Di nnoch habi^n die l'eruo-- 
lese'schen Sachen etwas Anziehendes und in iLrer Weii'blieil 
etwas Edles. Niemand wird sich dem i<^indruck eines von 
aehünen Frauenstimmen gesungenen Stuckes dieses Com- 
poniaian entziehen kttnnan; die wobllhuendalen Harmonien 
folgen in sinniger, oft chromatischer Pahrong auf ebiander 
und crinnen» nn Miidisnnenpt'sichlcr , wenn auch nicht an 
Raphael sehe. — Den Herren A. G. Ritler und C. Ranck 
kann nmn fiir die verständig fze.iriieiteten ClavierauszUge 
nur Dank wissen, und wo sich immer zwei Frauenstimmen 
von ähnlichem Timbre und Volumen zusammenfinden 
mOgeu, da werden aie auch mit eigenthUmlichem Gennaa 
diena veraehwebenden italtenlscheB Klange wmehmen 
und gerne wiederholt singen. Dem Slabat mater ist auch 
ein deulscber Text beigefügt, was des besseren Ver- 
aUUkdniaMS wecen gewisa Vielen willhommen aeln wird, 



wenn auch die italieoisohe Sprache sttio Vortrag Cmi un- 
entbehrlich acheint. 

Compositionen Tür Violoncello solo. Mit Begleitung des Piano- 
roriu hcrausgegebea von W. Stade. Leipstg, G. Ueioie. I 
No. ( Sechs Sarabanden, tONgT- — No. 1 Sonate Ho. I 
in G-dur, I Tblr. 

6 Fragmente au« den Ktrabeneantaten und Violtn-Sonaten. Für 1 
Pianoforlc iiherlr.i|.'eti vnri C. Saint-Sai^n». I.pip/ig und ' 
Winlerthur, iUüter- Biedermann. Pr. coiupl. t Thlr. . 
10 Ngr. Einzelne zu 15, 10 und 7'/t Ngr- — j 

Hblen^mphonle aus dem Weibnacbiaoraloriam. Arrange- 
ment für daa Pianoforte m vier HSlnden trca Ernai Naa- 
mnnn. Leipzig, Breitkopf und HUrtel. lONpr. j 

.S. Kacli s Vioioncelt-Coinpositioueu scheinen eines Ac- ! 
compagnemcnts noch melir zu bedürfen als die cnlsprecbcn— | 
den Violinoompoaitionen. Wlhrend die enge Stellung der 
Finger bei der Violine einen grossen Reichtbum an Doppel- i 
grilfen, ja drei- und vierslimniit^en Akkorden (:esi.itlei, ist 
die Weilgriffi^^keil bei dem Violoocell dem mebrslioiuiigeö 
Satze viel weniger LUnslig. D.iher man für Violine allein 
weil eher baniiouiscb Volles schreiben kann. alsfürViolon— 
cell allein, kommt daau noch, dass die Violine grössern 
Reichtbum an Klangnuancen bat, dasa sie nicht «o bald 
monoton wirkt, wie daa etwas maelnde Violoneell, so 
kann Niemand verübelt werden, wenn er nachahmt, was 
grosse moderne Meister sogar an den Violinsonaten \on 
Räch gelhan haben. Herr W S ta d e bat sieb der Aufgabe, 
zu den Violoncell-Solo's ein Clavieraccompagnenient zu 
setzen, mit Geschick und gutem Erfolg unterzogen. Er bat 
die Bacb'schen Uarmonian anmeial richtig errathen «uni 
demgemlsa anageaprochen. Zumeist, nidil immer. So 
s. B. halten wir es nicht fUr Bachisch, den Bass in der Holl- 
lonart von der ersten Stufe in die siebente nicbterhohle 
und dann wieder iudieerbühto zu fuhren, statt in die sech- 
ste natürliche Stufe (nämlich inG-moll : ^./'.^.^.slalt <j. /. 
es, d) , wie dies in der zweiten Meouetl der ersten Su- 
nate geschieht. Doch ist daa ao aiemlich das Eiuz^, 
was wir in Stade's Sats nasinselsen fttr wicbtig genug 
hieltnn. 

Ueber Herrn Saint-Sadns* BearbeKvngen ist bi d. 

Iii. [Seite 725 die^ies Ja1iri:s. bereits bei Gelegenheit seines I 
AuTtretens im Gewandtuuise in l.ei[izig {gesprochen worden. 
Hier i^ii dem dort Gcsatiten zuzufügen, tiass die vorliegon- 
den StUclie, von welchen Herr Sat'ns, wenn w irniehl irren, 
damals einige spielte, iu wllrdij^eui Tempo vorgetragen 
eine gpni vortrefllicbe Wirkung machen. Freilich gahbct 
immer ein sehr gewandter Spieler dazu, denn dieileari>ei- 
liiric besteht eigentlich in einer sogcrumnlen «Partitioii de 
l'Kinißi, \vn Alles hingeschrieben ist, wie es möglicher- 
weise mit zwei lliinden zusammenu:efasst werden kann. 
Wer niehi ein sehr gebundenes Spiel, bei vollkommener 
Teelinik, rnabbüngiglteit der Finger, Gewandtheit in Ab- 
lösung der lUnde u. s. w., wer imwr nicht ein gutes In- 
strument besitzt, welches alle Nnaneen von pi an« tnm 
/"n rffi leicht liergit lil , der bleibe die.sftn Sllleken ferne, 
die enlsciiiedeii nur für den Künstler oder durcliuebildelen 
(Klavierspieler IxTeelinet sind. Dieser aber erhall liorch 
Sa^ns liearbeituDgeo eine gute Anleitung und Anreguoo, 
auch andere Saue Bach's aus der Partilnr m^jlichat Tnil- 
allndig su Gebtfr au bringen. 

E. Nanmann*8 Arrangement der Hirtensymphonie 
ut eine dankenswerthe Gabe für Freunde des Vierbändig- 
apiclens. Es spielt sich angenehm und bietet nicht die ge- 
ringste nambahe Schwierigkeit. In Anbetracht, daaadie 
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WirfcuBB dM Sittokes im Original IiwmMkbMcfa aucb «luf 
dar Vcrediiedniheit der KlanglirbeB Mrabt (Oboen und 

eogliscbo HiSrner gegen dns Snilenquarieti uml Fltiten) , so 
würde sich ein Arrangement für zwei l'iaiioforii.' die im 
I Ton etwas von einander abbtf chon iiiU.s&icn; , oder für 
Ciavier undSu-eicliiiistrunienie, \ieli«icfat noch voriheilhaf- 
(or erwiMcn haben. 

«. «eaiv rr. lUUideL 
Coflotri lar Kanoforto (oder Or|iel). AmafBoiiiit (Or daa 
Piaitoforte zu vier Händen von Loufa BBbr. Leipttg, 
Breilkopf und tlärlel. S5 Ngr. 

Das hier vicrbündig gegebene und in dieser Bearbeitung 
reizend zu spielende Goncert (F-dur, in drei SUtzen) ist 
eigentlich furCJavIer, Strelehquarteu und Oboen geschrie- 
ben, undio dteaerOrigioalf^eitaJtnMrst ioLondongedruckt. 
Seine Eigenschalt als Cldvlereoneert war für ein derar- 
th^tjs Arr.)ni:ciiicnl von vorneherein ;ji1iisiig, und dn die 
tiljrigci» lusiruiiiciit« durchweg in denselben Figuren mit 
dLiii rl ivierabwcchsoln, so konnloniiurh sie keine wesent- 
liche Schwierigkeit ergeben. Die nielodischo Lebendigkeit 
der Motive und Passagen dieses Conoerts, die vollendete 
Schönheit sainar barmonucbao EMwickJung, die geniale, 
krüfli^-OberniUthige Bhytbmik kdnnen dem Concert nur 
vii'Ic f"reunde gewinnen. Einige nrurkTfliK r I>illfn \\'\r zu 
ctjrhgiri'n : Am .Schluss des ersten Snlzes fehlt im »l'nmo« 
der Doppclstrich, wodurch der Spieler zum unntflhigen 
ümblültem veranlasst wird. Im ybidonle, erste Seite des 
Stmtdo muas die letst« Nota der reehlen Hand g heiasen 
statt a. 

4. Josrph Heyda. 
Symphonien fOr Pitnoftirle su vier Hitndeo, Violine und Violon- 

oeU von C. Bnrchard. No. I 0-dur, HagdeburK, llein- 

richühofen. iPreis luda .ingej<ebcn.j 
Die Veringshandluog, welche IlHvdn's Symphonien be- 
reits (und so viel wir iriasen zicniliefa vollständig) in viar- 
bindigen guten Arrangemants gebracht hat, (Ugt nao die- 
ser Ausgwe eine weilera, wie es scheint der swtttf »eng- 
lisohen« Symphonien vierhUiidig mit Violine und Violoncell 
zu — eine Form, die neu und ungewöhnlich ist. Aufrichtig 
iie.s.is5t, sehen wir dit< Noiliwendigkeit von vier Iliindcn dn- 
bei nicht ein, dn bei dem einfachen Haydn'scben Satz ülie 
wtJnschenswerthen Verdoppelungen ohnahin durch die 
Straicbinstrumente gegeben werden können; andererseits 
aber die Streiehinslnimente in Gefahr sind von den vier 
Hunden enlrtlckt tu werden. Intlesspii rntiss es vielleicht 
atich sniclie Kiiiuo t;oheii die tiei eincni Trio durchaus 
vierhUndii.^ spicliMi wr.lleiu Die Verl. i^:>li;ir)d!unL: rniiss wis- 
sen, ob es deren genug gicbt, um eine solche Ausgabe vom 
geselrilftKcheo Standpunkte gerecbifertigt an sehen. 

3. W. A. Mozart. 

Maurerische Trauermusik für Orchester. Op. III. Fürl'iiiuo- 
forlf /i: i llinili n bearbeite'. H M. Scblctterer. Leip- 
zig und Winlerlhur, Rieter-Biedcmiann. Ii'/» ^ä«"- 

Sonaten fiir Pianofiirie nnd manne (4B). Arrangsnteni (Ur 
Pianororta WHi VialaneeH «cn Fr. Grfilmaaher. L^pzip, 
Bretlkopf and Hirtel. No. I A-dor «SNgr.; No. S C-dur 
I 6 Ngr. ; No. 3 D-dur, I Thlr. 1 Ngr. ; No. i E-nioU, 
I 6 Ngr. ; No. 5 Es-dur, 18 ti$r. ; No. 6 G-dur. iUN|sr.; 
No. T F-dur, SJ Ngr. 

CUvieniaartaita (S) und Clavier<|uinteit. FOr Pianotsrie su 
▼ier Hunden bearheilat von Hugo Ulrfeh. hraalan, LaiH 

ckart C S indcr). Die QuarleUe (G-aNH und Ss^Wj 

ü • riilr. l),Ls yuintcU I Thlr. 

Dil' (lompD.siiiüfi derMourerischen Trauermusik, im ver- 
scbiedeoen Orten mit hersiicbem Antheil des Publicuma 



neuerdings aufgeführt, füllt, nach von KOohal's Caulogf 
fwliehen die des »VeilebeM mMi dea hwriioben Clavior- > 

(|uartett's inG-moll. Sie besteht aus einem einzigen Salze, 
C-moll yl(/a<r/io, undist wesentlich orchestral gedacht, indem 
die Ihiriiiotiieiiiusik eine vorwiegende Rolle d;iriii spielt. ' 
tiierdtirvh er»cheinl nauienilieh der AnfanL^ im Ciavier et- 
was farblos. Weiterhin, ^^<J da.sSHiiciKju.irU it in Traue r- 
marsch-ilhythBien eingreUi, wird die Sache besser. Das 
Arrangement mag daher aw Er l n a erui^ an daa von Or- 
chester gehörte Werk seine guten Dienste thun. Wir rattten 
aber Niemand, ein I rtheil tiber dasselbe nach dem Cla- 
vienui.s^ii-.: allein /u i.iiieii die Farbe dsa Ovchsslera (hni 
hier ebensoviel aU die Gedanken. 

Schon mancher Violoncellist hat sich darüber bo- 
kJagt, dass die Meister so wenig fOr aein Instrument ga- 
scbrietwn haben. Die 5 Senaten von Beethoven, die swai 
von Mendelssohn sind beinaifee das Einzige, worauf er an- 
gewiesen ist, wenn er auf den Beifall eines grosseren Pu- 
blikums, d.is i liissi.selH.' Musik lieht, rechnen will. Mit 
einigem Neul bctmclilel ci Uta \ lulinspicler, dcui Mozart i 
so viele d inkbare Aufgaben gestellt hat. Kein Wunder, | 
wenn endlich Einer auf den tiedanken gerath, auf dem 
Violoncell — Violine lu spielen. Doräi GrtHsmaebei'a* 
Uebertragnng wird nun dem Violoncellisten eine interes- 
sante Aufgabe gestellt, zu deren glücklicher Losung frei- 
lich gehört, dii.ss er nwl liem i)nuiriei)einsat)'. in iillen Posi- 
tionen gehörig umzugt-beii weiss, lu diesem l'unkte kann 
man denn mch die vorliegende l'ebertragung als ein nütz- 
liches Studium eDipfeblen. Der Fiogersais ist genau an- 
gegeben, und seiiie Befolgimg durfte Qberall <les Studiums 
wegen rathsam sein, wenn auch ein gewandter Cdiial 
manchmal einen andern voniiehen wurd. lieber die Be- 
arbeitung ist zu sagen, dass sie fast durchgUngis am Ori- 
ginal festhillt, dasselbe eine Octave tiefer legend. Manch- 
mal hiUte es uns entschieden richtiger geschienen, vom 
Original ubzugehn und den Satt, wo es sich nicht ger«de 
um unabttnderliefae Melodien handelt, bas smüssig au v'- 
stallen . Denn wo das Violoncell nicht melodisch oder eontri«- | 
punktisch auftritt, da will es nicht als Ober- oder Hitt«-!- | 
.stiiiiiiio, siiiidern nls Bass behandelt sein. Geschickte und 
gut musikalische Violoncellisten werden sich erlauben die 
betreffenden Stellen i namentlich Schlüsse) selbständig und 
anders zu gestalten. Vielleicht benntst aber dar Bearbeiter, 
wenn ihm diese Zeilen zu Gesiebt kommen sollten, nnseren 
Wink bei den noch folgenden Sonaten, welche Obr^fsns 
den Collislen spielbar gemacht zu haben, Herrn Grflta- 
macher jedenfnlLs <len Dank dersellieu erwerben wird. 

Ute l'iruia Leuckarl, welche sich durch die Ilurausgabt: 
sämtntlicher Concerte Mozart's in vierbUndiger Gestalt ver- 
dient gemacht bat, bringt nun auch die Quartette und das 
Quintett (vielleicht auch einmal die Trios f) in dieser Form. 
Herr H. Ulrich ist ein so guter Musiker und als Ai^ 
rangeur so bekannt, dass wir zur Empfehlung seiner dies- 
fallsigen Arbeit kaum ei\\,i< lit^.sonderes /u sn^icn nölhig 
haben. Es ist Alles sehr spielbar und zweckntiissig be- 
arbeitet: nur im Finale des Es-Quartetls hatte derSecuod- 
Spieler etwas reichlicher iiedachl werden mögen, wo- . 
durch ziqßeieh dam Prim-Spisler weniger sugerauthsl 
worden wtre. 



Barieht». 

Brealaa. 0. S. Unsere musikoliscbcn Vereine haben sich 
diesmal baeiM, ibreXbaUgkeil mfigUcfaat früh zu beginnan. Der 
Verein für olaaslaehe Musik aiMuia aeina V«rss«nm<- 
tangea baraits Ende Septwibsr, am sieh.wlederam an den 
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iMrHiehm Wwken unartr All»ei«l«r tu «rbaoM, ll«li«A 

t fien jedoch anrli die Produclo jüiif^oror. JlM/I luhuiuiiT ('oriipü- 
nisten Brnicksicbtigang fioiien. Die Aii'-fuhriiiii; bL'tiiulct sich 
noch iil denselben llämloii Von Cl,i\ it-rspiülorn h^irU-ii \sir 
i'^e Ri-rrcn Erneiuanri, Hobert ^eydeI und einige gcschäUli- 
I IkMUiiiien. Für die erste VioUiip ist ciom Verein in Herrn 
Lfluis Bii«lner ebCQfalla noch eine acbiUaaBwerUift Krall or- 
ItaMen. Die fcdlegeas Seknie vnd der kriftvolle, mwkica T«n 
tUtaes KOn«Uer> eignen aleh vortrafllich warn Qaertatlaplcl. 
rc!l>ri!tfi>$ leislel Herr BfiBlner Im Solo- und Orcheslerspicl An*- 
^i-2i.-i< lineips und gehört zu den voriiiglii hsU'ii MiigliiHlern un.-i - 
rer Tlte<>iert(apelle , deren erster Cyclu» vitti it Abonn«>- 
mciils-Coitcerten an 6. Orlober seinen Anfang nahm. 
Beetiioten* Smfimkt tndea kam in demaetbe« uater Leitiutg 
de* Hnatkdlreatore Hemi Meoha n leiungenier Auffiibran«, 
der sich HcwitBiHliir-, Beyda'aO-dwr», Mwdebwohns A-moll- 
S)-mpbonIe am) andere dasslsche Orebeeterwerke wQrdig an- 
reihten Beim riililii-iiin, bc!itnicl<Ts hei der Dainonwcll prfrinicn 
sich ilie£«ILM>u uucli m ilit^sur S.ii'oii wieder der grüb^leii Be- 
liebtheit und versammeln in >li'n weiten Räumen des Springer- 
flcbeu Concerlsaales jodesoial ein ungemein zahlreiches Audt- 
teriura. 

BeeoDdcre Bedeutung iiaben fUr an» weh die Coneerte dea 
OrelieelervcreinR unier Leitanir des Herrn Dr. Leopold Dam- 

rosch. Im I. Conccrt arii 0. Ort. kamen div. Oiivcrlinon zu 
F.ui \ iinlhL- von W eber, /n Julius Ciis.ir von ScIiuuiJiiu ;a:uin 1. 
Mille un<i Dci Ihovens B-<iur-Syniphonie nini Vortrage. Ausser- 
dem sang Frl. Bianca Sanier, kbiiigl. preuss. iloroperns'Jngerin, 
Schülerin des hiesigen sehr tüchtigen und verdienstvollen Go- 
nsgietarera Herrn Hiracbberg. die grosse Arie der »BeaiM aus 
Weber^s Oberon and swei Lieder von SchnoiBDn und Rob. 
Frsnü. Mit Herrn Opernsänger Rieger, der die Arie des Grarcn 
aus Mozarts Figaro vortrug, sang die Künstlerin ein Duett aus 
»der tlii'genilc Holtlinderi \ on Rirh, \\':if;ner. I)ie \ <)rtroini<'bL' 
Schule, der echt dramatische Vortrag und die omrangrtsiclji.', m 
allen Lagen gleich klangvolle Stimme sichern Frl. Siuiler eine 
hervorrageode Stelle uuler den draaMtiscben Sttngertnoea der 
Gegenwart. 

In S. AboaBeaieni-^neert nadMo wb- die Beksnniseball 
mit der neaeslen Conpo^en des Herrn Dr. Damroscb : einen 

Violinconcert in SSätzeti. s<m) Cr>inponisten selbst vorgetrat:^"- 
Herr Dt. Damrosch spielte ferner Be«lho»en's Fdur-Humaiizu Cur 
Violine, die wir eiiinicher und .nisdrucksvoller nocli nie geh(>rl 
h.-ib«D. Die Ouvertüren lu Alccsle von Gluck , Lodoislta von 
Cherubini and eine Symphonie von Haydn In B-dor waren die 
Orcliesterweriw dieses Abends. 

Das 3. AbonnesMnt-Concert fand am 7. November aoter 
Mitwirkung des Ciavier- Virtuosen Hans v. Biilow statt. Das 
{ Concerl begann mit der bereits mehrfach besprochenen Suite 
für Orchester von Joachim RalT in .'i Siil/cn. Au^eführi 
wurde dieselbe in jeder Reziebung vortrefllicb. Hans v. Biilow 
spiell« das dritte Clavier-Concert «oo Rublnetdn. Die Kraft und 
Äiargie dat Ansohlsges, die Blegans desPaaaaganspisls, der Mn» 
nOsndrie Vortrag sind (n Einer Person in so bober Votlkom- 
raenheit nicht so bald wieder vereinigt. In der Composilion be- 
gegnen wir vielen srhonen Momenten, welche, in eine pedrSn^- 
lere Form zus.imnR-ngefasst, ein schönes Ganzesgeben würden. 
Sehr bSußg erscheint die Instrumentation etwas zcrslUckt. Jedeit- 
falls gehört das Werk zu den hervorragenderen Schöpfungen 
Bubinsleins. Herr v. BUlow spieila ausserdem noeb PrUndiom, 
Puge und Capriccio von Mend«ls«obn, welchem er noeb eineHtUde 
von Liszt beifügte. Die Ouvertüren zu Coriolaii von Beethoven 
und Iphigenie von Gluck verfehtlen nicht eine gewaltige Wirkinig 
hervorzubringen. Bülow's anj ( I . .Nov . t;eL'ubeue Soiree für iiitere 
und oeuere Ciaviermusik wurde mit Webers 3. gro»sen Sonate in 
D-nrall {comp. 4 B<7) «iMtaol, woranfFsnlasio und Fug* In A-moU 



vom 8eb. Badl, Prlludtum und Fase über B A C H von Liszt, 

Nucluriie, Impromptu und Polonai.'fc, Kanlasic \ oti Cliopln füls- 
len Den Schluss bildeten Hie .13 V ariationen über einen L*i»- | 
belli'schen Walzer, Beethoven.s lelzl i i . lerwcrk, coinpnnirt 
I 8t3, dem wohl in der ganzen Clav ierlilcralur nichts Aehnlicbes 
an die Seile zu stellen ist. 

AufdemOebieie derKlrebenmusiiihabeowirdasKirclienoon- 1 
Mrl, weldietiniSeriiberantllaiasigerandstrebssBMrCairtorTOm» | 
xom Beaten der Lobror-WlUwen und-Waisen in der Elisabeth- 
Kirche veranstaltet balte, und die vorzügliche Auffühmng des 
1'iiiilus durch die Singacaderoic zu erwalnien. Uelde Auf- 
rüLruugen orfreuten sich der lebhafteslcn Theilnahme unserer 
Musikfreunde und können hinsidiilich der VortrelilichlMit der 
l^isiuugea als miutorgiillig bingestelll worden. 

häftig. 8. B. In der viortnn AboadnaUrbnUuaf 

für Kammermusik hörten urfr S. Baeb's ente Sonate in 

G->]ii: fili (.1,1' iei uinl Viol.i d.i Gnmba (Die Hrn. Relnecke und 
GrtiUiu,ii;hcr — Violwicell/, Scbumann's F-dur- Quartett, 
Mendelssohn's Ciaviertrio In D-moIl (Chivier Frl. Constanze 
Skiwa aus Wien). Den Schluss bildete Beetboven's Serenade 
für Strcichirio Op. 8. — Frl. Skiwa gewann sich durch fer- 
tiges and vcnltadigss Spiel snerkennendcn Beifall. Die Vio- 
loneellparlien worden darebaus von Herrn Gritlimacher ge- 
spieti .\ui^:'erJem wirkten mooh die Herren David, RÜntgan 

und Ilcnn.inn mit. 

— Zehntes A bo n n e m e n t - C o n c e rt. [Erster T he i I . 
Symphonie in Es von Mo/Jirt. .4rie mit Chor aus dem Slabat 
matcr von Rossini, gesungen von Frl. J. Rolheoberger aus 
CMn. Violinconcert in D-moli No. 9 von Spotar, vorgetragen 
von Herrn Goncerlnetsler L. Auer aas DSasMdorT. Zweiter 
Theil: Allegro, Sicilicnne, Menuett und Epilog fUr Orchester 
von Theodor Gouvy. Hocitativ und Arie ans uFigaro's Hoch- 
/.eili ; "Iwiillith li^ilil Sich die Slunde«, gCSun>;en wjii Frl. Uülhen- 
berger. Abendlied von H,>r.humann, iiislrumeniirt von Joachim 
und »Ungarische Lieder« von Emst, vorgetragen von Herrn 
Auer. Lieder mit Pianoforte gesungen von Frl. Itolbenberger. 

Die syaipboniaebe Coo^sltion de« fIranaSsiscbon Compo- 
nislen gewann sich durch Lebendigkeit des RfaytlmaB, KIsrbeil 
der Form, Noblesse der Gedanken und feine Insirvmeutirung 
freundlich iustiiinnenden Beifall, d^r gewiss noch lebhafter ge- 
wesen wire, hüll« der Coiiiponisl ein ordentliches Finale zu 
seinen drei ersten Sätzen geschrieben. Frl. Rothenberger, 
deren ersles Debüt in Cöln noch nicht drei Jaiire hinter uns 
liegt, hat sich im nordwesilicbCQ DeMscbiand bereits d«a Hof 
sinor treüUefacn Oralorienaüugertn erworben. In unsoram Con- 
oerl l^nd sie mit den Liedern m^r Anklang als mit den Arten. 

— Herr .\l)er fleklri>lrtr das Pühücum fi'rinlich und ward 
vielmals gerufen. Wir wurden in diesen Knthusijsiiuw voll- 
sl'andi;: einstimmen . wenn der Kiinallur in Ernst lü L'ngarisclieu 
LioJern oicbt eine sehr geschmacklose Wahl getrolfen iiitte. 
Technik vnd Vorlrsg wanren übrigens an^eMiebnet. 



Nachrichten. 

Leipzig. Der hieiige [i i i e I l a n t e o - O i o Ii e s t e r - V f r e i n 
widmftle seine S*. .^dlfslhnmi.; , (im IT. Ü«c«(nl>«r, «iü am (ielmrls- 
la^e K-^elhiiven's . dies em Mi ist -r, umt brachte ausschliesslich Cotr- 
positionen desselben : Profneiheus-MuvertUre, F-moll-äonsl« (ur Cia- 
vier Op. S7, Bgmool-Mostk. 

— Die sweile and dritte Uefemeg des 4 t. Bandes der Bach- 
Aoigsbe Sied soeben versendet worden (s. Anzeiger). 

— Im gtadl tiieeter wurde M. Braeb's OpBr»tore l e i f> m > i ii- 
mal mit golem BiMg gegsibea. 



Briefkasten der Redaction . 
A. in B- Das bewusste CoDcert ist uns nicht zugeschickt wordeo. 
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ARIEN 

von 
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Neue Auegabe. 

{ÜMpnieli«!! in diewr imd der vorberfilMiMleiilTviiiiBer. 



I con Roodo Tür Sopran. 
«tfimiwrwM ador^of {\cb. sie »tirbt, meiM Hoffuimg!) 

Partitur , . . 

Orchesters4imBteii 

rj.nierauuag . 

Seena rti Arin Inf SnpraD. 
*BfUa mia fiainma. addio!* 
iTbeucrtlos MUdclien, icb »cbcsüle !j 

PsrtMur 

Or«hestenUinnni 

Claviei üustlis 

, Art« (ur Tenor. 

Üil*$nl 0«M«M, 0*0» (Utto '" 

(W«fa» mtr r W'I Wahrheit • 

Partitur 

<U(;lii"'terslimilMII .... 

Clavierausiug 

, Seena e ('n> «»ln« für Sopran. 

»AA, lo previdi (Acb, melue AbnUDgi; 

Pirlilnr 

Onhwlsritlinaen 

Clavierausiuj! 

, 0MM td Atta fHr Sopran. 

«d^Milvww, (M/ vieni' (In meine Arme kumD, LiaMIng) 

Partitur 

nrcfn:";t?rsl»mmen 

CldVIlT.UlSllIg 

, Reellnllv» e Rondo r. Sopraii (mit Itegl, >! I»f:<-. iilit-mi 

ul 'h I'/ int y tii'iii dl tr '.i iMich ZU trcniii.'ii Mjil ilir'.'l 
j>,\<m ttmtr, anutto 6m« ■■ |Za|ie nicht, du, lien ich Ußbui 

Partitur 

Orchestorstiromen 

CtovierauHUf . ...... 

) w§ Artm Ar Sopnn. 
I, dinw $0*9* (Wehe mir ! acb, w Wn ieli f) 

PaHilur 

OrobeateratinncQ ..... 
Clavlenmiaig 

S. AH* (Ur Tenor. 

«Afpiicl, NW tietmae' !La$s iniraaeinmiMIlMKmiager} 

Pnritlnr 

(iictii-MU'i'.liminen 

ClavK'r«U!iiiu^ 

9. Arta Itlr Bas«. 

■«MtaMw Ii ta«<i» (Bald mnsä ich dich vorluaenj 

ParUlur c . 



) 



ClMienuiaaDt . 



- m 
i — 

— u 



- <7| 
I — 

— » 



— 8*J 

- <7i 



— M 
< B 

— S5 



— -iö 



I ts 
I to 

-M» 



— tt 

— » 



— M 

— «« 

— ii 



- 4S 
< — 

- I?» 



4 0. 



Seena ed Arla für Sopran. 

»Mo, ek0 ti fiei, u i/ai'* (Ach. was verbrach, Utr^leme) 

Partitur — i<0 

UrcheslerstiDimen 4 5 

Clavlerauszug . . . . . — M 

Rccltadva ed Arla für Sopran (mit obligater Violine) 

».Von piii! tutio iu(t4bm (Geouft ich Ma «■tachloaa— ) 

*.Sm («M«r, <tmaU> beMl» 

(Laia, 0 Fjmmd, na atandteft acfcaMea) 

Parlitttr — tt 

Clavtaranaing — IS 
Seena ed Arla für Das«. 

:Ucnnilri>. lo cvnfestum [O Freund, «a« mich i 

»Non tü t<mä0 Kiene» i Wober dieses Bunf^en) 

Partitur — <* 

Orcb«Uer»timuian 4 ( 

Clavianoaiim. t9| 



(WUlat dw mm tMMM tiinf) 
Ibr Sopnn, Tenor «od Bat» mti BagieHsnt de« Ortliaalara. 

^rUtwr . . < ?| 

Orckaotentinun«« ... . . l — 
Claviaranaias . — M - 

twrftMi Dil« o/ifuw», Aicil«fliM«a4ßatl,waaliab'klidaa« 
varlirodien ?j für Sopran, Tenor und « Büae diit Ba t lei 
taug de» Orchesters. • 

Partitur t i» 

4 «a 

. . . . . « — 



[its] Im Verlage von Breitkopf A Hirtel in Leipsig i«t 
•rachieoen : 

BeiDeeke, Carl 9 Mtifiik zu IIoffiuaiin'8 Kinder- 
marehen vom Nussknackei Und 

fUr dm Piauufurtti zu vier HäiidcD. 

Ouvertüre. — Weihnachtsabend. — Palhc Drosselmeyer's Autoin.i- 
ten. — Schladt ilrn ri^-neralmartch pclrctifr Vasidle TamlKMir. — 
Pathe I)rosse|meyi:i' riitvuin.ii-hpi linLi lie[i — SchaferbaHet in 
Puppenreich. — Harcarole. — HachzeitsmarMb. 

Complct 2 Thlr. 5 Nrr. OliBO OsTortaio 1 TUr. SO Ngr. 
. Die Ottvoture allein 3U Xj^r. 

Nüi-hston» erMsIteinen . 

Jos. UajdD's Streichquartette 

Neue Ausgabe , 
7.um Gebrauch boicu Conservatoriuin der Musik in l.eipzi;; 

bosolchncl 

Fentlnand Üa^id. 



SYMPHOiSlE 

fBr Orchester 

von 

Woldemar BargieL 

l'artilur » Tltlr. — Ngr< 

Dr(;lii_>*l<'r>tinitm-ii .........6 - 

Arraogetuenl xu vier Uaadeo t - (S - 

Löf n a i g« Dacenliar 

BreiikopfBBdHiiteL 
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Neue MusikAvcrke 

welche im Jahie 1865 bei Bwltkopf und Härtel in Leipzig erschienen sind. 
Durch «11« Boeli- iiiid MosOcaUeBbaiMihiiigfeB sa bwiebm. 



— 24 
C 12 

3 6 

4 3 



« — 

8 — 



4 tft 

4 — 

3 1ä 
7 10 

10 — 



4 — 



rar Orchmler. 

m..Xir. 

■Mlk«m, L. Ttit, Werke, N.-ux AUS- 
(jalw M;<r>iii »us Turpoja, tn 

C. St.niim-fi- 

Die ücsctn.iik' (i. Fromelheus. 

Ballet. Oj. 4 ! 

llojiik zu Goethe s Trtoerspiel 

KgtnonU Op. S4. SUummd. 
WellinBton'sSiegod. d.SciiW«*» 

t 1 \ itoria. Op. 91 

6ade, IleU W.. op. 12- Com»"» 

maHscht^» Gedicht für Solo. Owe 

n. Orchester. OrebwleraUminm. 19 n 

Op. 45. SymptontoNo. 1 (F4«l) 

rur Orchester. Ptrtltor. .... 

do. Orcbcster^Ilmmon 

Unt, F. , Taiiso. Umeuto e Irionfo. 

SymphoDis«he Diclitung f. gm 

gesOrcbester.OrcbaiitertUiBain 
Les PreiadM (MCk UWMrUM). 

do. <lo. OrckflitarMtmiNni . . 
H4n>lüta fM^bre. do. do. Or- 

GkasMnl.. • 

— IlMeppa (McbV. Hugo), do du. 
Symphonie lu Dante » Divina 

ComiiMdta (.OrcbMtar u.Sopran. 

■ad Alt-Ckw. BllBUMn. ■ • • 

^, I. r., Op, ». CharakUsr- 
«ttteka wid («taebenacte fUr 

kleines Orchester zum Gehrauch 
fÜrCoDcerl u. Th«ulor. Hefll. . 
Op 35 Charakterstöcke und 
Zwisthi nnctefttr kleine« Orche- 
I4«r zum Gebrauch für Coscert 

BcftlL ..... i-" 



2 15 



lMr.i«r. 

treuetech, %., op.S.WmterlllTW»- 

ao(orte und * Kindcrinslru- 
iiient9(Kuk«k,Nai-liuj»ll, Wach- 
tel, Trompete, Tmiiinioi, Trian- 
gel, Cimbel nnl ktiurre). . . . — 20 

Op, R Melly-UDdlcr für Pi«oo- 

(orio unJ dieMlfaM 8 Ki»der- 

inulrtimotile — 16 

Higer, Johanne«, oii 2ii. i imfürPi»- 

nolorl«', V luliiiu und Violoncell. 2 U 
■endelsjobn Btrtltoldy, I., Op. t». 
Koodu brillant für da* PitMWrM 
mit Begtektnng d. OfchetMr«. 

Paftlinr » » 

Intti Op. 16- Sonate pour 

PIWM> «t Vlolon ou Vloloncelle. 
Edition pour Piano «l Vlnlon 
lOUrt, W.A., Sonm-'n fiir l'ianolorle 
undViollne. Zum <.el)r»a<-li iin 
Conservatoriuiii dor MumW mit! 
zum Vortrag im Gewandhauso 
zu l.eipzi-: iJieatn btnicliiitl wm 
fcrd. David 
No. 1. Ador. ....... 

- 2. Cdar • 

. ». Ddiir. 

> 4. Cnoll. 

- 5. Esdur. ,,..■•> 

- 0. ü dur • . . . 

- '. rdur 

_ Di,.scU i n. Arrangement für Pia- 

nolorte und Vlolooecll von 
Fr. Grützmacher. 

No. t Ailur 

. .'. Criur. . . . » • • ■ 

- 3. Ddur. . ...... 

. 4. SomU. 



1 — 



Für SaitcnbistnnMiM* 

D«rl4, Ferd., Violin-OoDwrt« Muewr 
Heitter, zum Gebrauch beim 
CoBiarvatorloin der Musik in 
Lirtptig tenaa bazelchnct und 
iBit Weglassung der Orche«Hi^ 
bMlaitong beraoagogabeii. 
Ho, 1. Beethoven, Op.«J.CoBcert 

in Odar 

_ '>!'■ *>4. Con- 

ceri in hmull ..... — 
- S. Brost, Op. 23. Cowwrl lo 

Fisoioll — 1» 

_ 4. iMUak». op. 11. Cwwwlo 

BdliUlTCio Ddvr.. . . . 1 — 

lihltMll, ■., Concerl fur die VIoUbb 

mkt Beglettüng de» Piaoofart« . — » 

,0p. S. Doof. tVMlM«. 1 — 



— IS 

— 16 
1 2 

— 16 

— IS 
_ 20 

— 22 



— }S 

— 16 
I 2 

— 16 



TUr. Syr. 

Beetho»en, L. ». , Allogrelto ,Gratula- 
uons-Menucttj f. Orchester, arr. 
V. L. Rohr — 12i 

Quartette für 2 Violinen , Brat- 
sche und ViotooMU» Mr. 
E Rootssn aic. 
No.'j. Im FdBT. Op.M. Mo. l. . . » 

- S.liiOd«r. - I«. - 2.. . 11« 

- a. In Ddttr. - 18. - 3 . . 1 10 

- 4. kn Cnoll.- - 4. . . 1 10 

- 5. in Adur. - IS. - 5. . - II« 

- 6. In Bdur. - IS. - 8. . . 1 10 
_ in Filur, - 5!). - !. . . 2 — 

- iii Eiiiüll. - '-'-I. - 'i- ■ • 115 

- U. iiiCdur. • 4». - 3.. . 1 25 

- 10. in Esdur. - <4 i » 

- 11. in Fo»oll. - "i 1 lat 

Op. 24 Quial«t4 Mr i VloHtM. 

2 Bratschen uwSVIglOBeiU, «*. 

V. J. P. Sebinidt. [NoMAlUSlb».) 1 M 

B6hiier, L., Op. 60. Fanialite teamm- 

uae. Nouv. Edition — Ä» 

6«dC, ntltW., Op-45. Sytuphonie 

No. 7 für Orchester. Arr. von 

F. Brissler 

Op. 6- fionat« No. 1 für Piano- 

forte uud VlollM. Arr. von Aug. 

Horn .•. • ■ 

Op. 21. Sonate No. 2 für Piaoo- 

forte und Violine. Arr. von Aug. 

Horn «*•.:* 

filisk, J. C.TOD, Orpheus II. BorydiM, 
Oper. Daram •laialat 
H«. 9. Taoi der Pnrten md WI- 

tengcistvr — 15 

lindal, 8. F., Coiii erl iiir Hiaootorte 

(oder Orgel). Arr. von L. RObr. — 2i 



- 5. Btdor. ~ H 

- «. Gdur -f 

- t. Pdnr — 2i 

Quartett fttr Pianofort«, Vlotino, 
Viola u VioloMalL Mo. 1. Ueno 

Att-iipabi.-. 

Coneortp [ür lins Ptanoforte mit 

Begleitung des Orchesters. Neue 
Ausgab«. twAHat TO «Mi M' 
necke. ^ 
No. 6 in Esdur nit OrclMitMr. . 
ttrtet, J., Op. 2M. Coocido {Ktaar) 
prarnaiw avec Orohesire.?H>- 

auMi. «. 



1 » 



2 — 



1 1» 



2 — 



4 — 



% M 



I* Piano ov. 000. d'Orcha«ln. . • M 
Für tPiftiMftirlo. 



loUiader,i., Op.9. Charakterstücke. 
UMt,F., Spinoerlied aus der fliegende 

Hollünder v. R. Wagner. Arr. ». 

Louis Kohler. . 

■•ttelwbn, fi.. üp.17. Vorioijonw 
ti- ein Thema v. Jon. Beb. BBca. 

EMneckB, 0.» Op. 79- Symphonie 
lAdur) Wr grosse« Orchester. 
Klavieranszug v. CompoliatoB. 

SchwnMB. H., Op. 9. Caroaval, *cr. 

WAlff,l.«Op.S.Soben«. 



I — 

1 — 
I — 



2 10 
■1 ■'! 
— 18 



L la , I Mantrkas poor le 



Für Piaiiofoi te mit Begleitung. 



(ftnU, F.. op. tl. Swond C«nctrto 
prarnamofwOnbottTO. Pir> 

Uikon. • 

„je,!., Op. 18. 12 Minlalur-lW«- 

blldcr I. Piaoofortc und Vlona«. 

|«B$bellll, F.. 0,.^ Uunrloll fur 
Pianotorte, Violine. Viola und 
VtokmetU 



» - 



1 t» 



.,It«>hei,Op V. No.2. Taran- 
Mtp iirrfin^öc i»our doux Pianos 

i),ir l'Auti ur 

IcbUUlUl, op. 4 1. Quintett f. Pfle., 
2 Viol., Viola und Violoncell. 
Arr f 1 Pfle. zu 4 Händen.. . 



_ 25 



2 20 



Fflr Atis Piiinoforte lu ■! llÄnde». 

Bub, Job.&«b., Hirten-Symphonie «us 
d. WcihnuclitHorutorioiHi arr. 

von E. Naumaoo — 10 

BuKiel,W., Op. 16. Ouwartiw»i«F»o- 
metheus für gr«iMi Orehoitor. 

. . • I a 



9 10 I arr. 



Plaoo ^ ^ 

Op. 31. Suite für das 

Pianoforle ' 

. Op. 32. S PisnoforUstUcka. . . 1 

Beetboren, L.t., Trauermarsch für d. 
Planoforto aus d. Sonate Dp. 26. 
- Ciid*ozenzudoDnanolbita.Goo- 
certen ; 

No. 1. Cadenz x. ersten Solle dM 
ersten Concertei von L. v. 
Bealhovaa Cdor. . . . «. 

_ 2. — - d«. — . . . . - 

- ^ d«. 

. 4. I. «raten Balte de» 

IWOlleo Concpric« von 
l. ».Beethov.-n B<iur . - 

_ 5_ f ersU'ii SaliL> des 

drittrri Coiicertos vun 

l-*. Ueelhoven. Crooll. - 



15 
7i 



- 7i 



— » 



— 5 
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i, V, f., CadnuM m dM 
Plmofiirte-CoacaHto : 
2. ersten £aU( dssvier- 

teo Coocortcs v<iiiL>T, 
boven. G dur . . . . n 

do. . 

zum Kondll des 
vierten Conwrte» mii> 
L. V. Beetbovep. Utiur. - 

' z. erst«a Saljte Ues 
iwcU «leiu VioliD-CoDcert 
Op. e) ur. nmoferto- 
CMOarlM von L. tu 
BmllwTOD. Ddor. . . - 
■ I. Xondo — do. — 

D dar - 

1. ersten Salzadta 

Pt»nof«ri(> - C 'tioerles 
V.W. A- M"?:iM.I)inoll.n 

I. Rondo — do. — 

D moll 

AlleKrelto (Gratulation» - llc- 

BQMI) fiir Orclmter. Arr. von 

L. Rohr. — tü 

IlMiti t. de, Op. 7. La Bab«miaiiiM. — IS 
Op. 10. Feuille d'AmomiM. V«s- 

fiertioe — IH 
B, Ulli, Op. 24. Sclierzo. . . — 18 
Mrgel, C, Op. G. Suite in 4 Salzca . I — 
Cktpln, Fr., Scherzo pour le Piano 

tirä do la Soaal« Oeuv. 5». . . ^ 10 
•l|niM, A., Op. IV. Bkgfa rafittlhu 



No.«. 



8.' 



- 9. 

- 10. 

- II. 

- 12. 



— « 

— 3 



— a 

— c 

— 3 



- — 3 



von Koib 

\ I. B., Op. 271. Los Jours. 
Calendricr des jcun«»Pi«iij«tcfl, 
conUaanl sept RocrtfaHoU. 

No. 1. r.Tindi. Vniso 

- 2. Mardi, Air Itiilifn . . . . 

- 3. Mci'crecti, ^iinUie .... 

- 4. Jeudi, Barcarollo 

- &. Veodredi, Uarcbe .... 

- «. 

- 1. 



- 15 



Dimancbe, Vanite ado- 





10 




10 




10 




lu 




10 




1« 




10 




20 




I2i 




12} 




2(» 




26 




lU 







— > Op. 2*2. 'i BiGuettes 

• - 273. Panlaisie-Valse nurd«»« 
tliämcs de Gabussi . . 
- 274. Kanlaisie sur dp« thfr- 

mos de Dooizptli . . 
I - 27.V Fanlnisie sur i Optra 
Don Pasqual« de Do- 

niielli 

laiVhot, E. ■., Op. 2. Oea» Valses 

de Salon 

tiWk,J. C.Ton, DrpheuMi. EurydlM, 

Op«r. Daraus euuelo: 
Ku. ^. Tanz der Furien und Hiillen- 

gcistcr 

UD0, Carl, Op. 1 1. Waldbildcr. 3Cba- 

rakterstucke 

lardn. Jesaph, Kipme Miirko 

No. 1. AndaciU cou Vui'i«<cwut. . 

- 2. ranlaüia 

- 3. Capriccio 

- 4. TamtMoVariiiiOBl . . . 

- h. Arietta eon VarlitioBl . . 
MUMbt, 8., Op. 3i. $cr«o»de . . . 

1, C. , Sammlung' von deutacbeo, 
achwadiacha« , brelooiaciwn, 
portogiaaiaebeo, unsariaoim a. 
anderm NatlonatnelodiMi, ttr 

ciaviar baarbaitet — 2» 

r,L, Op. 131. MnMaeniNa 
dramaliqucs de fvjfitn: Ooa 

Juan de Mozart — 20 

Op. 132. VenetianiicheK Gondel- 
lied au?: Op riT v«n F. itendait- 

Mihn U^rlhi'My, lurd*a PiailO- 
forlc übcrlragea ....... — lä 



1 



15 

n 



IMtor. L, Oft. iXk Ctevlar^todm 1 
FerUglusiUiind KBIaGt-modiaai. 

(Aufgenommen in daa Cuaacr- 
vstnrien derMti»ik zvBerltoaod 
Leipzig und in d. Acadami« d. 
Tonkunst zu BartiB.] Stifte. 

i 1 Tbir. Ift Mgr 3 — 

■«n, Carl, Op. t. 4 IMIadaii .... — 25 

Olk. 1«. PalMaisa da 

Cooöevt — 211 

■«fflihOBr.ft ., Cbaot deMai, llalliad, 
für elaa SiagaUmma aiil Ba|lai- 
tun g des Pianoifrta. Für daa ftia» 
noforto dbattraeaa V.L. K«lil«r. — I7i 
■ottrt, W. i. , Concurt No. 6lo Es dur 
1. d. P(te. mit »egleitunf: d. Or- 
chesters. Neue Aaagaba, ivvid. 
von Carl Reinaek«. POrnaao- 

forlc «lleio I 10 

Perlea mstlcalei. Sammlung kleiner 
ClavierslUi'l.p f.rnnccrt u. Selon. 
No. l. B«irti, J ^ , Mgue, Bdor . — S 

- 2. — Hoodo, C nioll. ... — 5 

- 3. Mendelssohn Barlboldy , V. , 

Priiludiuni , Hotoll, aus 
Op. 35. No. 3 — "i 

- 4. SebuuiaoB, R., kaooaaaia- 
aanca, Aadur ■ttsOp.B. .— 5 
f'ramooada, Daadur, aaa 

Op.». — 5 

l>aradlaa^ P. D., Taeoala, 

.\dur — 5 

Reioccke, C, Couranle, 
Dmoll, uns Op.57. Mo. 2. — 5 
Lüiidlor, Aadar, aoa 

Op iT N'>. 3. — 5 

KrliTl C , Cli.irnlvti-rsli.irk, 
Udur, uus Up. 1 1. No. t. . — i 

1 10. Liaii. F., GaMotaMana, 

Oes dar, Mab 4. 10 
• II. CaaaalMlaM, Edar, 

. Na. a — n 

- i£ Schumana, R., Romaaie, 

Fitdor, ans Op. t». No. i. — 5 

- 13. — Trliumerei, Fdur. aus 
Iii', ^o- • — 5 

- 14. ßbch, Job. Stil., Sctierzo, 
A moii. — 5 

- 15. Aria, Ddur — ä 

- IC. Klengel, A. A., Canon und 
Fuge, Es dur, aus den 
CaBoaa md Fagao Bd.I. 
N«. 7 - IH 



S. 

9. 
7. 

8. 
9. 



17. 



Canon u. Ftt|g, Ddar, 

ans den Canona imdFBfaa 



Bd. II. Nr. 5 — 

- 19. Reinecke, C, Matarka, 

G moll, aus Op. 15. ... — 
' IB. Schumann, R., Am Camin, 

Fdur. siO!« Op. No. »i. . — 
" 20. Kiud iiiL l-.ii[i>chluiii- 

aiern. Emull, na^ Op. i j. 

No. Ii 

- 21. Bach, Job. Seb., Praa- 

ambiüaaa, 6 dur, .... 
~ 21. • Eeha, HiMli.. • • « 

- 2). Klengel, A. A., Ciaan «ad 

Fuge, Dmoll, au»daaCa- 
aaaa und Fagoa» Bd. n. 
No.«. ........ . 



HrlM MSletUt. Sammlong klalaar 
Claviersiücke f. Coiicarl«. Salon. 

- !•». Weil, (\ , Allejtrctio gra- 
muüo, i-dur, aus Op. 4. 
No. 1 - ;l 

• 29. Uanscs4Srieuse, GUur, 

ava Op. 3, No. 1 — 5 

- SO. Ktaaeal, A. A., Caooo uod 
T9tß, Adnr, awdaaCa- 
oopa niid Ftagaa, Bd. IL 
No. 19 — 10 

- 31. Canon u. Füg«^ Adur, 

aus den Canons U. Fugeo, 
Bd [, N\,. III — 10 

- 32. Cliüpin, K , l'n^l'irlf», Fisdur, 
aus «p -jK Ni> 1 :< , . . . — 5 

- 33. (lo. Dfstlur. ;iu<Op 28, 

No- 'ä - 7i 

- 34. Jada!>$obo,S..AirdoUaliel, 
Ador, aiia «Bai naM|n««, 
Op.2B. No.2 — • 

> U. — Air da Ballal. Fdar. 

aaBQp.W. Na.4. ... — S 

üdBlNgW. Jm., Op. 5. .n kleine 
Coooerlalttdie No. l. Die Jagd, 
InproBpltt. No. 2. TooeaUoa. 

No. 3. Fugo. — SB 

Nhmaut, R.. n|i. II... Musik tu 
Manfräii von Ltmi Hyron. Arr. 

von A. Horn I — 

Op. 120. Symphonie No. 4 

[Ümoll: für (.Tosses Orchester. 
Arr. v, F. W. Barlhcl 1 10 

Seit!, Rak., ZwelUaderahaaWortai. — 12 

Itreat, J., Conccrto. Sodar. .... l 25 
Tagt, Jeai, op. 69. froia Vilaaa- 

ImpromptDS . ~ 20 

.— Op.e9. 3 Impromptus — 20 

- 73. « Salon!itii?-k(« . ... — 24 

Witte, fi. H.. Op. I. \\,nzr: — |6 

Wolff, B. , Op. tu. Bilder aus dem 
Tdidcl 'i'n. Phantasien für das 

Piannforle — 221 

Op.lt. Gondola — IS 

— • <• 12. 3 loipromptaa - IS 

SohulBii Ahr PtftDoiDHe. 

,1., Kinder- Clavierscbule 
oder roaMkalisehes ABC- und 
Lesebuch lur Junge Pianalbrie- 

spielpr. 15 Anfl 1 — - 

I>er C riMfrfreiind. Ein progrcs- 
suerOijivivi unlernchl, tur Kin- 
der berechnet und nach daa 
melbodiscben Grundsätzen s«»- 
nar Kioder-Clavicrschute be* 
arbellel. Fttoftc Audage. ... I — 



10 

5 
5 



— fi 

— 7* 

— ft 



-m 

24. CanaDV.FaBab6iBoll, 
«w das GoBoat u. Pagea, 
Bd. IL Na. 16 - :> 

2B. Sck«m»nN>B.,ValNBabla. 

BdBr, an« Op. S — 5 

26. valaa allanaada, 

Aa dar, ana Op. 0 — 5 

27. PaplBaBi^ BdHT. aut 
Op.». — « 



rar die Ot«el. 

, t. i., Op.9. STrlOfl ttbar 

bekannte Cboralmeludien, . . Ift 
Op, !), 6 Choräle mit Vor- und 
Zwischenepicleti zum kirchli- 
chen Gebrauche — 15 

Op. 1<> 'il iiislructive Trios . . . | 7| 
IMiCbel, A. L. E., Op. .iO Kmleilung 
und Doppel - Fuge für die Orgel 
Bill 3 HaBnalaBBBd Pedal. . . — 71 



, L. f,i Warka. Naae Aua- 
ifat. CbriatBi an Oalberge, 
ratorium. Op. Si. 84lnaaaa. m. 6 « 
Die Sin^iimmeB allaio. -13 
Die Orchesterat. allein. -43 



879 



880 



SItaiBM m. 

Die Sin(i*Ummeo «Utin. - 
Die Orcbeit«rat. tllein. - 
— Mk»M solemnis , In D. Op. 133. 

StlmnieD - 

Dl« Slnestiromen »Hein. - 
Die Drclicslersl sllelo. - 
Ufilurd, J. I., Up 25. Johannes der 
Tiofer. Oratorium in xwei Thei- 
lea nach Wort«a <ler beiligeo 
flahrift. ClMtanamig. .... 



nir. Ufr. 



• St 

— 2; 

2 27 

» 9 
I 12 
6 27 



• SU 



Choralbfichpr. 

tirlltt,0p.2S.Prltludlen uad Choräle 
m hkuMsIwB BrtauBBi, fllr 
du AanoCiirte lo vi«r KlUidra. 

geh n. t 10 

Bramatlsebe iiimI Coacert-lllwik. 

MMtn. L. T., ScAoa Md Ariai 

Abi Per6do,f.aopr.O|i.M.8tinia«D 1 — 

Ftdelio (LMOttM), Ofur. Op. 11. 

Stlromeo n. 'J \t 

Die Chorstimmon allein. - — 24 

Die (>rctie»terüt. allein. - H it* 

Ueere.utlllc u. ülackliche Fahrt. 

Op. 112. Stimroeo - 2 12 

Dl« Singstiminen allein. - — 6 

Die Orcbe»l«r»t. alleia. • 1 (> 



Liatai^nitH m Fr. 
vtrMadndMTiKtov.B.XtlM!, 
Mr vi«ralUBulg*B lliaiineter. 

. Partiitir und summen .... 
, C, Op. Ib. Daa SUdcbeo 
von Kola. Elegie für Chor und 

Orchester Partitur 

do. Clavierauszug. . . . 

do. Choralimmen. . . . 

do. Oreheaterstimmen. . 

Selmaumi. R., Up. 50. Da« Paradies 
und die Peri. Clavicranazag. 
N». t. Bliil«ilM«i 



nir. Sgr. 



2 5 



20 

5 
10 
25 



f« 



TiMlit 9tMtk. IMIIM, Die Sleme 

Geditsfel L «iaa Slngatimme mit 



nir. SfT. 



X. Afia. Olan nlebTMi dir 

Lnft durchdriapm . 

3. Aru' mii Chor. 
Diid ruhe etc 

4. Arie. Veralaasen! Ver- 
»cbloi>sr!n nuPs n«»ii etc . . 

5. Arie .iiiU sdiiuHsthor). 
Freod', ew'ge Freude. . . — 2'| 



— 7* 

— 10 

— 10 



Op.ll3. 



4 Sl 



Die Chorslimcnen altdo. - — 12 
Die Orche«tertl. alletn. - 4 9 

MarsohondClMrBiMdMllBliMa 

von Atkw Ble. Op.tl4. MIb- 

men - 

Die Choiallmmen alleia. - 
Die Orchrslerat. allein 
— ^Ktioig Stephan. Vonipiel. Op. 1 17. 

Stimmen n. 4 

Die Chorsllmmen allein . . - — 
Die Orchesleratimmao altelB- 4 

Itamlbo. VoUfUBdiMrCtiirl«- 

•osxng mit T«!ct tob C. UMnaeka S 



6 
6 

- 1 — 



15 
12 
3 

10 



, 0|p.l«. 3 Lieder r. 2w«lb- 
lichBSIimnmin.B«gleU.d.nie. — S5 
n n lWt . ML. Op. II. Zwei Wctb- 
«Miitattader r. tatiaimlgenCkor. 

1 Flöte, 2 Oboen, 2 Fagotte und 

2 Horner. Partitur 110 

loIllBder, 4., Op. tu. liDuettc- 1 

ran u All Ulli B<'v;;fit. ilys fllc. — 25 
Eltt«,J-,0p.l2 AltdeuUcluT.'^i hliicJil- 
f Piii^liiiiiiUKen .M.iriner- 

cbor und Orchealer. Orcheater- 



S — 



Liedpr mit Begleitung des Piano- 
forte und aiiilcrer Instrumente. 

ktv Neui> Aus- 
gabe. 12 ScboKi&cbe i.leder. 

Op. 10« n. 1 3 

J&IrisebaLiadar 2 3 

20 IriaelM Uadar - t U 

SS WaHialseli« Lieder. ... - SU 



Vielaaean 15 

Lieder u.tiesAiiKer. 1 Singstimme 
mit BcgleituB« de» Pian«f«rte. 
Aautaaka«ik7.a.v.. op.7. LaBiv. 

Liehr Iii Lieder 

iaaak, C , Fin <l«ul4oher Liederkranz 
a. il rfsteii (iniric des 17. Jahr- 
Imnili rt«, 162T bis 1050, com- 
ponirt vou H. Albert , 0 Voigt- 
iiinder und J. Neuwadi ... 

BeBOlt, 6.. Op. !l WoNui ' I le.l (Ur 
Sopran ...... 

Birgel. C, Op. 12. 2 Balladen Ittr 
eine Alt oAf.r BariteaaUmma. 

DapraiM. i., Op 9 3 LIadar ta 

VdiksiunLeinaBiitllaraStiBaia; — ISft 

fiernibeiiB, Fr., Op. S. « Lieder. . . — SO 

Liederkreit \m vorttieltcbe Lieder 

liriil lii-'.iliiu*'. fifi. itfk, . . . «. 

■aBdelslohn-Bartboldr, F., Lieder 
und i;L"..in^;e. Kur eine liefere 
Stimm« ein;,i>r!r'titi>r dp. IH, 34, 
47, 57, 71, Sl - 1 45 Lieder.) 
le eIrgMBtfai Sjr>rnrtbiB4r mit 
«aH4nicli 

TItrdot 6mi«, PaiUBC, 12 Uedichte 
*. FBBahktB, Mti «. '~ 
ttbaraaM vaa Pr. 

BOcIier. 
•tFWit«, Lorana, 11 diasoluio pn- 
Dito osia II Don Giovanni. ;Ori- 

1.11111 ;text dea Don Juun vno 



I 



— 15 



5 — 



6 15 



MadaBStadl . « T| 



— lu 



Fldeüo. üper in zwei AuCzügeo. Mu- 
fkik von L. v. B«olhoven (Test 

der GesMnge) n. — ■ 3 

lattahahm, fi.. Ein Skizzeabucb v. 

L. van Beelbovea n. — 1& 

WigMr. t.,'TrialaB «ad laaUe. TwU- 

— 6 



Au die geehrteu Abonnenteu der AUgemomoa MusikaliHchen Zeitungf. 

Die getihrteo Abonnenten bcnacbrichtigea wir hierdurch, dass diu AU^eiiitiiuo Mutiikiitische Zeitung 
mit Ende dieses Jahres — bis auf Weiteres — aufhören wird zu erscheinen. Die drei Jahi^äo^e bis 
i863 sind coinj Irf . riTn Preise von 6 Tfaalem, jeder Jahrgang für 2 Thaler von i!«Mi rntcr/eichnelen zu be- 
ziehoa. Zu dcui&elbou i'i eise werden die 50 Jahrgänge der ernten Foljie der Allgemeinen MunUla- 
Usclieil Zettmig (4798 — 184S), mit Aosiuihiiie der tut Tetgriffenen. abfteffolMD. Von dem Ganzon tier 
«nten Folge -siod nur noch zwei vollständige Exempltre übrig. Preis des ir\L iii[>lar8 100 Thalcr. 

i^'ip.iK. am 1 4. December \ 8Ü5. Breitkopf Und Härtel. 

In meinem Verlage erscheint vom I. Januar IK66, als Fortsetzung der mit diesem Tag au^ 
btlrendok Allgemeinen Musikalisdicn Zo<t nM <r der Herren Breitkopf und Hertel in Leipzig eine 

Leipziger Allgemeine Musikalische Zeitung 

unter Redaction des Herrn Sei mar Bagge und Mitwirkung der früheren und ueugewonnencr Mitarbeiter. 

leb erBDcbe daher ia» geehrten Abonnenten der „AUgemeiiieD Hosikaliaebeo Zeiteng" Ihre gefälligen 
Bc^lotlunt;!'!! auf das neiio Blalt roclitzritii; bei den betrelTenden Buchhandlungen, i-esp. Postümlem aufzu- 
geben, damit die Lieferung der ersten Nuauuern ohne Vorzug erfolgen Itaan. Der Preis ist, wie i>ei der All- 
goiueineii Muikalisdien ^tung, 5 Tbfa-. 1 0 Ngr. pro Jahrgang. 

Letpag, den 1 8. December 1<665. J, Rieter-BiedemUUUl 

in 1,- j|i?.i<.ruiid WiiitiTthur. 



llicrxu alü UciLi^eii: Titel und liihiiUsTorKeit-hrihs tlen dritteu Jahr^^anifs und dn» Portrait T 



MthegfpMrtTonKd. Kühntl. 



Prack Bod Verlag tob BaBinovr «nB Mterii in Leipno- 
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